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Londoner Konferenz abgeblasen?
In Londoner politischen Kreisen wurde am Mittwoch¬abend überraschend mitgeteilt , daß die englische Regierungden Plan einer Londoner Konferenz zur Behandlung der

deutschen Gleichberechtigungsfrage fallen gelassen habe . Ineinem Reuter -Bericht wird diese Auffassung bestätigt und er¬klärt , daß die ablehnende Haltung Frankreichs
Und der von Deutschland eingenommene
Standpunkt keine Aussicht auf eine Einigung
ließen . Nach englischer Auffassung sollen die Arbeiten der
Abrüstungskonferenz unter allen Umständen und zwar auch
im Falle der weiteren Nichtbeteiligung
Deutschlands fortgesetzt werden.

Nach dem Scheitern der Londoner Konferenz wird in
Londoner politischen Kreisen noch die Vermutung ausge¬
sprochen, daß Frankreich sichauch gegeneineHinzu-
Ziehung Amerikas gewehrt habe.

London, 8 . Oktober.
In politischen Kreisen herrschte am Mittwochabend fast

durchweg der Eindruck, daß die englische Regierung den Planeiner Londoner Konferenz auf der zwischen den vier Mäch¬ten England , Deutschland, Frankreich und Italien die deut¬
sche Gleichberechtigungssorderung gesprochen werden sollte,nicht mehrweiterversolgen wird . Die von Herriot
vorgebrachten Einwände ließen keineHossnungmehraus eine französische Zustimmung.

Eine amtliche englische Mitteilung darüber , daß die Kon¬
ferenz nicht stattsinden wird , ist in London noch nicht aus¬
gegeben worden , vielmehr wird erklärt, daß die Angelegen¬heit noch erwogen würde.

Berliner Blätter bringen eine Meldung des Reuter-Büros , in der es heißt , daß in unterrichteten politischenKreisen jetzt der Meinung Ausdruck gegeben werde, daß dieArbeiten der Abrüstungskonferenz unbedingtsortge-setzt werden müßten , und daß , ebenso wie bei den Erörte¬
rungen des Abrüstungsbüros , die deutsche Nicht¬
beteiligung in Kauf genommen werden müsse.Man hoffe, daß der weitere Gang der Abrüstungskonferenzeine Lage ergeben werde, die es Deutschland ermögliche, seinefortgesetzte Mitarbeit am ALrüstungswerk mit den von ihmvorgebrachten Wünschen zu vereinbaren.

Dl
Zum Scheitern der Londoner Konferenz nehmen bereits

einige Berliner Blätter kurz Stellung . . Der „Lokal-
Anzeiger" sagt, daß für die Reichsregierung eine sehrklare Lage entstanden sei . Sie könne abwarten , was ihr von
Gens cmgeboten werde . Die englische Regierung habe im
übrigen , in ihrer sehr vorsichtigen und offiziösen Reuter-
Erklärung durch die Hervorhebung der „ablehnenden Hal¬tung der französischen Regierung " selbst festgestellt , daß dis
sogenannte „ Schuld" am Scheitern der Londoner Kon¬
ferenz nicht in Berlin , sondern in Paris zu suchen sei . Offen¬bar wolle die englische Regierung jetzt in Gens eine Art
Kompromiß für die deutsche Forderung auf Gleichberechti¬gung zustandebringen und dann Deutschland vor die Wahlstellen, ob es dieses Kompromiß annehme oder ablehne.

Der „Tag" spricht von der erfolgreichen SabotageFrankreichs.
Die „Vossische Zeitung" meint , die englische Re¬

gierung wolle jetzt offenbar der Entwicklung Zeit lassen. FürDeutschland sei diese Wendung äußerst überraschend und
wenig erwünscht. Offenbar habe die Aussprache zwischenSimon und Herriot in Paris ergeben, daß Frankreich die
deutsche Gleichberechtigung nicht zugestehen wolle, und dar¬auf dürfte es zurückgehen, daß England seinen Konferenz¬plan aufgebe.

Die „D A Z ." hebt hervor , daß das Scheitern der Lon¬doner Konferenz in Berlin nicht minder bedauert werde alsin London, denn Deutschland sei bei den Vorbereitungen zudieser Konferenz bis an die Grenze des Möglichen ge¬gangen , um dem Kampf gegen die Abrüstung ein Ende zubereiten . Durch die Schuld Frankreichs habe die europäischePolitik wieder einmal eine große Chance versäumt . Wenn
England jetzt die ganze Frage ohne deutsche Beteiligungw-eiterzutreiben versuche , so wünschten wir ihm dazu bestenErfolg . Die Reichsregierung müsse sich vorläufig auf die
aufmerksame diplomatische Beobachtung der Abrüstungs¬saboteure beschränken.

Die „B ö r s en - Z e itu n g " weist darauf hin , Laß manin gut unterrichteten politischen Kreisen Berlins noch kurzvor dem Eintreffen der Londoner Meldungen das Zustande¬kommen der Konferenz etwas optimistischer beurteilt habe,aber Herriots Jntransigenz sei wieder einmal stärker ge¬wesen als der gute Wille Englands . Die übrigen Blätterhaben noch keine eigene Stellungnahme.
Dt

Die französische Presse von der Aufgabe der LondonerKonferenz noch nicht unterrichtet

derung-en an Herriot fort, entweder nicht nach London zu gehenoder, falls doch, dort nur die Rolle eines Beobachters zu spie¬len, da die Londoner Konferenz für Frankreich eine Gefahrsei isoliert zu werden, und nicht die Möglichkeit v-epehe , dievorhandenen Meinungsverschiedenheiten, die infolge der deut¬
schen Gleichberechtigungsforderungentstanden seien , beizulegen.So sagt der „Figaro "

, Herriot solle nur nach London gehen,wenn die Unantastbarkeit der Verträge garantiert sei und auchdie französischen Vasallenstaaten hinzugezogen würden. DieseBedingungen allein würden genügen, den ganzen Plan insWasser fallen zu lassen.
Der außenpolitischeBerichterstatter des „ Echo de Paris"glaubt, die Auffassung der französischen Militärs in Gens wie-derzugeben, wenn er sagt, Herriot werde in London lediglichdie Rolle eines Beobachters spielen und sich im übrigen hinterdie Abrüstungskonferenz verschanzen , die allein für eine Ent¬

scheidung zuständig sei.
„Oeuvre" fordert die Regierung aus, nicht eher der Ein¬ladung MacDonalds stattzngeben, bis Deutschlandgeantwortethabe. Leon Blum gibt der Befürchtung Ausdruck, die LondonerKonferenz könnte durch ihr Ergebnis das Prestige derReichsregierung stärken. Die Haltung der französi¬schen Regierung müsse aber darauf gerichtet werden, in derGleichberechtigungssragemit Deutschlandzu einer Einigung zukommen , die nicht als ein Erfolg der Baron - Re¬gierung hingestellt werden könne.

A
Oll Li . Berlin , 6 . Oktober.

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Nach den am Mittwochabend in Berlin einlaufendenenglischen Meldungen in Berliner politischen Kreisen stellt

sich heraus , daß die Aussprache über den englischen Vor¬
schlag einer Konferenz in London bereits erledigt ist.

Der Genfer Berichterstatter des „Daily Herold"macht Andeutungen über den Inhalt der französischenAkten¬
sammlung („ckossisr "

) über die angeblichen deutschenGeheim¬rüstungen . Unter anderem werde in den Akten festgestellt,Was alle Welt wisse , nämlich, daß das deutsche Heer mit
Krafttanks und „ anderen verbotenen Waffen " übe. Hierauswerde die Folgerung gezogen, daß Deutschland auch Beständean wirklichen Tanks usw . haben müsse ( !) . Ferner werde
Klage darüber geführt , daß die deutschen Polizeikräfte inweitem Ausmaß auf militärischer Grundlage organisiertseien und zusammen mit der Reichswehr „ Stoßtruppen"bilden . Ihr Vorhandensein beweise eine AngrisssabfichtDeutschlands. Der Stahlhelm und ähnliche Organisationenwürden eine Reserve von 600 000 „ziemlich gut ausgebil¬deten" Leuten stellen , von denen man glaube, daß sie moderne

Hiernach hat England eingesehen, daß die Situation Kr eine
Besprechung, die der deutschen Forderung nach Gleichbe¬rechtigung zuträglich ist , noch nicht reif ist . In einerLondoner Nachricht über die Auffassung in den „unterrichte¬ten Kreisen" heißt es,daß von der einen Seite „ die ablehnende
französischeHaltung und von der anderen der innegehaltene
deutsche Standpunkt " den Gedanken der Konferenz als hin¬fällig erscheinen ließen . Weiter steht inzwischen nach den
Meldungen aus Paris fest, daß Frankreich nicht gewillt ist,ernsthaft in eine Aussprache über die deutsche Gleich¬
berechtigungsforderung einMtreten . Eine runde Ablehnungdes deutschen Verlangens ist dabei dasselbe wie die
theoretische Zubilligung , daß Deutschland „gleichberechtigt"
sei , aber doch praktisch in der Abrüstungsfrage seine alte
Sonderstellung behalten müßte . Beide Versionen waren in
privaten französischen Meldungen enthalten : In unterrichte¬ten Kreisen Berlins unterstreicht man , daß die deutschen
Vorbehalte gegenüber der Londoner Konferenzeinladung
notwendig gewesen seien. Wären sie nicht gemacht worden,
so wäre Deutschland in London der krassen französischen
Ablehnung unserer Gleichberechtigungsforderung ausgesetztgewesen. Alles in allem bildet die englische Anregung einer
Aussprache in London nun ein überwundenes
Zwischenspiel. Die englischen Verlautbarungen lassenerkennen, daß nun die Abrüstungskonferenz ohne
Deutschland fortgesetzt werden soll , jedoch scheint man
versuchen zu wollen, auf der Konferenz bald eine Lage zu
schaffen , die °ne Wiederteilnahme Deutschlands ermöglicht.Das bedeutet natürlich , daß England seinen Druck auf
Frankreich verstärken muß , sonst ist nicht abzusehen, wie
England seinen Wunsch, Deutschland wieder am Konferenz¬
tisch der Abrüstungskonferenz zu erblicken , verwirklichen

militärische Ausrüstung hätten . Weiter werde in den französi¬schen Akten erklärt , daß Deutschlandgenügend leichte Waffen —
Maschinengewehre und leichte Artillerie (Sachen, die unterdem Versailler Vertrag erlaubt seien) für ein Heer von
800 000 Mann habe . Die Zivilslugzeuge könnten sofort in
Bombenflugzeuge verwandelt werden . Die wenigen erlaubtenschweren Festungsgeschützekönnten sofort mobil gemacht unddie landwirtschaftlichen Zugmaschinen sofort in Tanks ver¬wandelt werden.

Der Genfer Berichterstatter schreibt hierzu , daß Herriotseine Absicht , die Aktensammlung dem Völkerbund vor¬zulegen, sich klugerweise noch einmal überlegthabe ; denn sie seien keine Schriftstücke , die im Ernst als
Grundlage Kr eine Völkerbundsnntersuchnng hatten dienenkönnen.

Vsk VrWdentschafts -WahMmps irr Amerika
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MS dem Zrrhatt der kranzöUchesrAkSetrfammkMgMer die deMchsn GsheimMAngen

(Drahtlose Eigenberichte der letzten Stunde)

Paris , 6. Oktober.
(Drahtloier Eigenbericht)Die Pariser Morgenblätter sind anscheinend , wenig¬stens tun sie so, von dem Scheitern der Londoner Konfe¬renz noch nicht unterrichtet, denn sie setzen weiter ihre Aussor-

Gouverneur Roosevelt (ganz links),der Kandidat der Demokraten, auf seiner Propagandafahrt durch die Staaten . Unser Bild zeigt ihn bei seiner Ankunft inSeattle , bei der er die begeisterten Ovationen seiner Anhänger mit einer strahlenden Photographiepose beantwortet Keinanderes Land erwartet m von seinem Präsidentschaftskandidaten so populäre Gesten im Wahlkampf wie das sonst sonüchtern« Amerika.



Ein Veozsk um Rohm
Wahehsitsbeweis Mr das Veftehen einer

München, 5 .
' Oktober.

Vor dem Strafgericht in der Au wurde am Montag der
Beleidigungsprozeß des Stadtrats Franz Lader Schwarz
und des Oberleutnants Schulz gegenden Verantwortlichen
Schriftleiter der „Münchener Post "

, Edmund Gold¬
schatz g , durchgeführt. Die „Münchener Post " hatte in zwei
Artikeln behauptet, daß innerhalb der nationalsozialistischen
Partei eine „Zelle O "

, eine Tfchekaorganisation,
bestehe . Schulz wurde als der Leiter der Zelle bezeichnet , in
Zusammenhang damit der Ausdruck „Fememörder " ge¬
braucht usw. Von Schwarz wurde gesagt, er habe vor Kur¬
susteilnehmern der Zelle O einen Vortrag gehalten, ferner
telegraphisch Geld an den Führer des Mordkommandos ge¬
schickt und mit dem Major a . D. Walter Buch über Zelle E

verhandelt.
Zu der Verhandlung waren u. a . Graf du Moulin-

Eckart, Hauptmann Rühm, Graf Spreti , Wolf Reiner und

Hans Schwcighart als Zeugen geladen, aber nicht erschienen
Das Gericht verurteilte die Zeugen Rohm , Reiner und

Schweighart wegen unents Huldigten Ausblei¬
bens zu je 500 RM Geldstrafe. Dann wurde in die

Zeugenvernehmung eingetreten.
Der Zeugs Hilfsarbeiter Günsch sagte aus , daß Danz-

eisen , der seinerzeit wegen Aufforderung zum Morde zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, ihm, dem Zeugen,
14 Tage vor der Reichsprästdentenwahl gesagt habe, er
möchte sich„ein paar handfeste Spezi" suchen . In¬
genieur Bell bekundete, er habe von Hauptmann Röhm er¬
fahren , daß er , Bell, um die Ecke gebracht werden soll . Röhm
habe ihm gesagt, „zuerst Sie dann du Moulin , dann
i ch " . Der Zeuge hätte auch eine Unterredung zwischen Haupt-
mann Röhm und dem Major a. D . Karl Mayr, dem Haupt¬
schriftletterdes Bundesorgans des Reichsbanners , vermittelt.
Der Zeuge Major Mayr erklärte, er habe im April d . I . in
Berlin eine Unterredung mit Hauptmann Röhm gehabt. Das
Gespräch habe sich um die Verfehlungen nach Z 175 gedreht,
und sich dann den behaupteten Mordabsichten zugewendet.
Hauptmann Röhm habe die Tscheka-Pläne im Braunen Haus
bestätigt. Nach der Auffassung des Zeugen sei Hauptmann
Röhm tnseinerTodesangstzuihmgekommen.

Der Beklagte Edmund Goldschappwurde zu einer Geld¬
strafe von 1200 RM oder zwölf Tagen Gefängnis ver¬
urteilt. In der Begründung erklärt das Gericht, daß der
Wahrheitsbeweis in der Verhandlung nicht er-
bracht worden sei.

Hauptmann a . D . R ö h m veröffentlichteine eidesstattliche
Erklärung, daß er dem Prozeß entschuldigt ferngeblieben
sei, weil er sich dienstlich in Wien ausgehalten
habe, ferner, daß die Unterredung mit dem Reichsbanner¬
führer, Major a. D . Mahr , am 2. 4 . 1932 in Berlin auf Er¬
suchen des Fabrikanten Bell stattsand . Als Zweck der Unter¬
redung habe Bell :m Austrag Mahrs angegeben, dieser möchte
ihn befragen, ob sich nicht ein Weg finden lasse , dem gegensei¬
tigen politischen Blutvergießen Einhalt zu tun , und ob nicht
bei einer Aenderung der politischen Verhältnisse eine besondere
Verwendung seiner Person und der zu Mayr stehenden Teile
des Reichsbanners an Seite der NSDAP , unter der Führung
Röhms möglich wäre. Im Laufe des Gesprächs habe Mavr
mebrmals die persönlichen Angriffe gegen Röhm wiederholt
und seine Ueberzeugung ausgesprochen , daß die Beseitigung
Röhms aus eigenen Reihen in Aussicht stünde . Auf RöhmS
Hinweis, daß eS sich hier Wohl nur um Phantasiegebilde han¬
dele , die er (Röhm) nicht ernst nehme , habe Mahr erklärt, daß
er anderer Auffassung sei, und daß es ungeheuerlich fei , daß
Röhm als Führer der SA . keine Kenntnis von den Plänen
hätte.

Aus diesem Sachverhalt — so heißt es in der Erklärung
Röhms — ergebe sich ohne weiteres, wie haltlos Mayrs Be¬
hauptung sei, daß Röhm bei ihm Schutz gesucht Hätte.

LMeka im Braunen Haus nSOS erbracht
Major a. D , Mahr gab eine vorläufige Erklärung ab , daß

diese Verlautbarung Röhms den Tatsachen nicht entspreche . Er¬
stehe zu den unter seinem Eid in Münchengemachten Aussagen.

Berlin . 5. Oktober.
Die Bundespressestelle des Reichsbanners verbreitet eine

Erklärung des Majors a . D . Mayr , in der die Darstellung des
Hauptmaims a . D . Röhm gegenüber den Aussagen in dem
bekannten Münch . Prozeß gegen den verantwortlichen Redakteur
ver „Münchener Post"

, Goldschagg , als eine Kette von Unwahr¬
heiten und Zwangsvorstellungen bezeichnet wird . Die Behaup¬
tung, Mayr habe für sich oder für Teile des Reichsbanners
eine Unterstellung unter die Führung des Hauptmanns a . D.
Rühm angestrebt oder angeboten, sei eine geradezu groteske
Unwahrheit. Im Laufe des dreieinhalbstündigen Gesprächs
habe Rohm auch den Gedankengestreift, wie bedauerlich es sei,
daß SA . und Reichsbanner in teilweiseblutigem Kampf gegen¬
einander ständen. Die Schuld daran habe Röhm den Politikern
zugeschoben , die im geeigneten Augenblick sich zu drücken ver¬
standen. Er , Mayr , habe zu diesem sog . Burgfrieden , ohne auf
Widerspruch Röhms zu stoßen , nur bemerkt , daß davon erst
die Rede sein könne , wenn Hitler seine Parole vom „Köpfe¬
rollen" und überhaupt sein ganzes Programmbuch „Mein
Kampf" feierlich zurückgenommen habe. — Im übrigen wird
in der Erklärung des Reichsbannerführers auch auf die schwere
Indiskretion verwiesen, die Rohm ihm, dem politischen Geg¬
ner, gegenüber in bezug auf eine tags zuvor mit dem General
v . Schleicher abgehaltene Unterredung begangen habe.

NSVAV . deeettet die Wahl vor
München, 5 . Oktober.

In München begann heute die dreitägige Reichspropa¬
gandatagung der NSDAP . , gleichzeitig mit einer Presse¬
tagung der Parkeiverbände . Anwesend sind: die gesamte
Reichsleitung , die Landesinspektoren , Gauleiter , Gau¬
propagandaleiter , die Hauptschristleiter sämtlicher national¬
sozialistischerZeitungen , sowie deren Verlagsleiter.

Die gemeinsame Sitzung wurde , wie die Reichspresse¬
stelle der NSDAP , mitteilt , vom Reichsorganisationsleiter
Gregor Sirasser erössnet. Er wies aus die mit dieser
Tagung beginnenden Wahlkampsporbereitungen im Rahmen
der Parteiorganisation hin und streifte kurz den Verlauf des
politischen Geschehens der letzten Monate . In der Geschichte
der Nation , so führte Straffer u . a . aus , werde einmal der
13. August, an dem man den Führer der größten politischen
Bewegung Deutschlands die ihm zukommende Führung der
Regierung verweigert habe , als ein Verbrechen angesehen
werden . Ohne Rückhalt im Volke gebe es keine wirkliche Re¬
gierung . Das jüdisch-liberalistische System , das sich aus
Furcht vor dem Nationalsozialismus in die Arme der
Reaktion Werse , wisse , daß man vor der grundlegendsten
geistig-revolutionären Entscheidung stehe , die jemals das
deutsche Volk zu fällen hatte . Der innere , seelische und
geistige Aufbruch des deutschen Volkes sei da als das sicht¬
bare äußere Ergebnis des Kampfes Hitlers und seiner Be¬
wegung.

Ein FagLwuMch GZrings
Brief des Landtagspräsiden tenKerrl

Berlin , 6 . Oktober.
Die Berliner Presse veröffentlicht folgenden Brief des

Landtagspräsidenten vom 4 . Oktober an den preußischen
Staatssekretär im Landwirtschaftsministerium : „ Zufolge
Ihrer freundlichen Anweisung ist meinem Freunde , dem
Reichstagspräsidenten Göring , ein Hirschin der Oberförsterei
Neu-Glienicke zugewiesen worden . Herr Göring hat auf tele¬
phonische Anfrage festgestellt , daß der Oberförster selbst nur

Des VDMlche Mn-iuS Ms MexKo
«msgswGsrr

Erzbischof Ruiz y Flores,
der päpstliche Legat in Mexiko , wurde nach einem von der ^
Kammer gefaßten Beschluß aus Mexiko ausgewiesen, das sich
seit Jahren im schärfsten Kampf gegen die katholische Kirche

befindet.

etwa vierzehn Tage brauchte, um einen recht dünnen Hirsch
zu schießen . Der zweite Forstbeamte soll noch immer vergeb¬
lich aus ein ähnliches Getier warten . Nun ist Herr Göring,
der im übrigen gehört hat , daß Herrn Otto Braun in der
Romintener Heide ein Hirsch zugewiesen ist , politisch zu sehr
beansprucht, um vierzehn Tage auf Anstand zu sitzen , um
dann doch keinen Hirsch zu schießen . Er hat deshalb und
weil er die gewiß nicht unberechtigte Hoffnung hat , daß näch¬
stes Jahr wir selb st die Hirsche in der Schorf¬
heide verteilen werden, daraus verzichtet, von der
Zuweisung Gebrauch zu machen, damit nächstes Jahr auch
für andere ein Hirsch übrig bleibt . Ich danke Ihnen für Ihre
liebenswürdigen Bemühungen . Mit vorzüglicher Hochachtung
gez . Ke r r l .

"
Die Echtheit des Briefes wird bestätigt . Es handelt sich

jedoch um ein privates Schreiben des Landtagspräsidenten,
das nicht durch das Landtagsbüro gegangen ist . An zu¬
ständiger preußischer Stelle wird ferner bestätigt, daß der
Reichstagspräsident Göring unlängst an das preußischeLand¬
wirtschaftsministerium den Wunsch habe gelangen lassen,
einen Hirsch zu schießen , und diesem Wunsche sei Rechnung
getragen worden.

ViZ KMZMW hW GMZMee
vr . H . Berlin , 5 . Oktober,

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftlsitung)
U-eber die Konferenz der Schlichter beim ReichsarbeiM

Minister vom Mittwoch wird ein amtlicher Bericht heraus¬
gegeben, in dem es heißt , die Schlichter hätten dem Ministe!
ihre Erfahrungen bei der Durchführung der Verordnung zur
Vermehrung undErhaltung der Arbeitsgelegenheit mitgeteiW
Die allgemeine Meinung sei gewesen, „daß die stellenweise
sich ergebenden Schwierigkeiten, die übrigens in dei
Oeffentltchkeitübertrieben wurden , keinen Anlaß geben,
an der Verordnung oder an den Weisungen, die bisher de«.
Schlichtern erteilt worden sind, etwas zu ändern .

" Zuiii-
Schluß wird gesagt, daß die Schlichter mit zahlreicher
N eueinstellungen von Arbeitern für die nächste ZA
rechnen, weil jetzt auch die Anwartschaft aus die Beschästi-

Gefängnisstrafen im ..Angeiff ' -Vrsrest
Berlin , 6 . Oktober.

In dem Prozeß gegen die Redakteure des „Angriff"
wegen Beleidigung des Polizeivizepräsidentn vr Weiß
stellte Oberstaatsanwalt Burchardi die folgenden Straf¬
anträge:

Gegen vr . Lippert wegen öffentlicher Beleidigung
und übler Nachrede 1500 RM Geldstrafe oder drei Monate
Gefängnis.

Gegen den Angeklagten Krause wegen der gleichen
Delikte fünf Monate Gefängnis . Die Kosten des Verfahrens
sind den Angeklagten aufzuerlegen, ferner ist dem Neben¬
kläger die Publikationsbesugnis im „Angriff " und fünf
weiteren politischenTageszeitungen auszusprechen.

In seinem Plädoyer erklärte der Oberstaatsanwalt , der
„Angriff " habe gegen vr . Weiß den schwersten Vorwurf er¬
hoben, den man einem Beamten machen könne: den der
Korruption. Der Wahrheitsbeweis für diesen Vorwurf
sei den Angeklagten in keiner Weise gelungen ; in den
Artikeln seien die Tatsachen völlig falsch und verzerrt dar¬
gestellt und dazu noch falsch beurteilt worden.

In großer Erregung ergriff dann vr . Weiß das
Schlußwort und erklärte: „Ich bin während meiner lang¬
jährigen Tätigkeit als Polizeivizepräsident Dutzende von
Malen gezwungen gewesen, Beleidigungsklagen gegen meine
Gegner aus dem radikalen linken und rechten Lager an¬
zustrengen. Ich habe mich jedoch niemals diesem Verfahren
als Nebenkläger angeschloffen . Wenn ich diesmal von dieser
Regel abgehe, so ist es darum , weil die Anwürse der Gegen¬
seite so ungeheuerlich waren , daß ich mich persönlich zur
Wehr setzen mußte . Hinzu kam noch , daß die im Landtag
gegen mich eingeleitete Kampagne, in der der nationalsozia¬
listische Abgeordnete, Rechtsanwalt Freister "

, es fertig¬
brachte, gegen mich die Einsetzung eines Ausschussesmit dem
diffamierenden Namen „Chicago-Ausschuß vr . Bernhard
Weiß" zu beantragen.

Ich will hier auf eine höhnische Bemerkung zurück¬
kommen, die einmal im Zuhörerraum in diesem Prozeß siel:
„Ein Jude hat eine Ehre ? " Mein Vater Max Weiß, ein an¬
gesehener Berliner Kaufmann und lebenskluger Mann hat
mir seit meiner Kindheit als Leitsatz eingeschärft: „Klugheit
gilt nichts, Besitz hat keinen Wert, sondern nur der gute
Name macht den Menschen . "

Nach diesem Grundsatz habe ich in allen 52 Jahren
meines Lebens gehandelt und meinen guten Namen getra¬
gen , bis ihn diese Jünglinge hier durch den Kot gezerrt
haben. Persönliche Rachsucht liegt mir fern . Es ist mir gleich¬

gültig , ob die Angeklagten bestraft werden oder nicht. Ich
will nur durch den Spruch unbefangener deutscher Richter
das Gut wieder haben , daß diese Herren mir genommen
haben : mein Ehre .

"
Nach dem Nebenkläger sprachen die Angeklagten vr.

Lippert und Krause. Der letztere erklärte in seinem
Schlußwort : vr . Weiß habe kein Verständnis für die Not
des Volkes gehabt ; ihm sei es um den Anschluß an noble
Kreise zu tun gewesen. Man habe ihn stets beim Mode¬
rennen im Grunewald gesehen, er habe sich keine Gelegenheit
entgehen lassen, in nobler Gesellschaft auszutreten , und
schließlich habe er auch in Monte Carlo Abend für Abend
gespielt. Man könne doch nicht im Ernst glauben , daß vr.
Weiß all das aus der Summe von 200 RM bestritten habe,
vr . Weiß ' feindselige Einstellung gegenüber der National¬
sozialistischenPartei habe sich mehr als einmal gezeigt, so
anläßlich der Aufführung des Remarque - Films und der da¬
mit verbundenen Tumulte , vr . Weiß habe immer an sich
und nicht an das Volk gedacht. Krause schloß mit den Wor¬
ten : „ Ich habe jetzt das sogenannte letzte Wort gesprochen.
Aber das letzte Wort über den früheren Polizeivizepräsiden¬
ten vr . Weiß ist noch nicht gesprochen . "

vr . Lippert wurde wegen übler Nachrede und Be¬
leidigung aus Grund der strafverschärsenden Bestimmungen
der Notverordnungen des Reichspräsidenten vom 8 . De¬
zember 1931 zu drei Monaten Gefängnis und
Redakteur Krause zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt . Den Beleidigten , ehemaligen Polizeivizepräst-
denten vr . Weiß und ehemaligen Polizeipräsidenten Grze-
sinski , wurde die Publikationsbefugnis des Urteils im „An¬
griff" sowie vier weiteren Berliner Tageszeitungen zu¬
gesprochen.

Landgerichtsdirektor vr . Löschhorn führte zur Be¬
gründung u . a . aus , daß den „ Angriss" -Redakteuren in
keinem Punkt der Wahrheitsbeweis gelungen sei . Es ent¬
spreche nicht den Tatsachen, daß vr . Weih seinem Freunde
Generalkonsul Krojanker unrechtmäßigerweise zu einer Bau¬
konzession verholsen habe . Was den Vorwurf angehe, daß
Vr. Weiß Mitglied von verschiedenen Berliner Spielklubs
gewesen sei , so müsse sesigestellt werden , daß vr . Weiß bis
zum Jahre 1925 Mitglied des Spielklubs „Theaterklnb " ge¬
wesen sei , dann aber in dem Moment ausgetreten wäre , in
dem er Leiter der Abteilung IV im Polizeipräsidium ge¬
worden sei. Keiner der gegen vr . Weiß erhobenen schweren
Vorwürfe sei berechtigt gewesen. Das Gericht habe den
„Angriff "-Redakteuren die Wahrung berechtigter Interessen

versagt , denn es gebe kein allgemeines Recht der Presst,
politische Gegner zu verunglimpfen . Die strasverschärfende«
Bestimmungen der Verordnung des Reichspräsidenten zu»
Schutze des inneren Friedens vom 8 . Dezember 1931 hätte«
Anwendung finden müssen, weil die Beleidigten , Polizei¬
vizepräsident vr . Weiß und Polizeipräsident Grzesinski ii«
öffentlichen Leben gestanden hätten und noch ständen . Si!
ständen heute noch im Brennpunkt des politischen Lebens,
weshalb ihre Ehre geschützt werden müsse . Das GeriH
führte schließlich aus , daß es unvermeidlich gewesen sei , di«
„ Angrifs " -Redakteure mit Gefängnis zu bestrafen. Selbst oh«
Anwendung der Notverordnung würde das Gericht auf Ge¬
fängnisstrafe erkannt haben , weil die Beschimpfungen
schwerer Natur und wenig sauber seien, außerdem eine groß!
Gehässigkeit zeigten.

NationalsozialistischerProtest
München, 6 . Oktober.

Die „ Reichsarveitsgemeinschaft" der nationalsozialistische«
Journalisten hat an den R-eichsjustizminister folgendes Tele¬
gramm gesandt:

„Die Reichsarbeilsgemeinschast der nationalsozialistische«
Journalisten hat mit Empörung Kenntnis genommen bo«,
dem ungeheuerlichen Urteil, das die V. Große Sira flamme«
beim Landgericht I in Berlin in dem Prozeß des ehemalige«
Polizeivizepräsidenlen vr . Weiß gegen die Nationalsozialist^
schen Journalisten vr . Lippert und Krause unter Berufung a«tz
die Notverordnung vom 8. Dezember 1931 gefällt hat. E-
sollen hier auf Grund der Notverordnung Männer ins Gst
füngnis geworfen werden, die nach bestem Wissen und st«
Interesse der Volksgesundheit Zustände beleuchtet und sich n>««
Persönlichkeitenbesaßt haben, die durch Zeugen- und SaclM
ständigen-Aussagen im Verlaus des Prozesses, jedenfalls
der gesamten Oefsentlichkeit , aus Klägern zu Angeklagte«
wurden. Während sich für die tägliche Verleumdung AdA
Hitlers und der Führer der deutschen Freiheitsbewegung ke>«
Staatsanwalt finde und kein Gefängnis öffne, werden natst
nalsozialistisch -e Journalisten , die aus ihrer Ueberzeugung st
öffentlichen Interesse kein Hehl machen , mit schwersten Straft«
belegt. Die Reichsarbeitsg-emeinschast der nationalsozialistischst
Journalisten erhebt gegen dieses Urteil, das selbst unter W
Wendung der angezogenen Notverordnung völlig unhaltbar st
allerschärssten Protest ."

Im Zugs der personellen preußischen BerwaltungsrefN«
sind jetzt weitere Neubesetzungen und Abberufungen erfolg
Der diesmalige Beamtenschub ist in der letzten Zeit sorgftst
vorbereitet worden. Es werden von ihm die Posten von siebst
Oberpräsidenten, fünf Regierungspräsidenten, vier Regierung^
Vizepräsidenten, vierzehn Polizeipräsidenten und fünf La«
raten ersaßt. Zum Teil handelt es sich auch nur ' um Ui«
besrtzungen,
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gungsprämie wirksam geworden sei . Dazu erfahren wir
noch daß im Punkte der Friedenssicherung einstweilen von
den amtlichen Stellen die weitere Entwicklung abgewartet
wird . Aus der Oeffentlichkeit, sowohl von den Arbeitgebern
wie von den Arbeitnehmern , sind zahlreiche Anregungen an
das Kabinett und speziell an das Arbeitsministerium her¬
angetragen worden . Diese Vorschläge werden zur Zeit über¬
prüft . Ob der eine oder andere von ihnen zur Verwirklichung
gelangt , und ob überhaupt das Kabinett noch zu weiteren
Maßnahmen greift , ist jedoch noch nicht zu sagen. In den
Kreisen der Reichsregierung glaubt man , mindestens vor-
lausig mit der neuen Ausführungsbestimmung des Arbeits¬
ministers zur Frage der Friedenssicherung genug zur Klar¬
stellung der Rechtslage und zur Beruhigung getan zu haben.

AZMs WM TMS
Nach der Abberufung des britischen Generalgouverneurs

ln Irland wird mit einer Besserung der englisch -irischen Be¬
ziehungen gerechnet . In einer Besprechung in London wurde
beschlossen, die Verhandlungen mit Irland über die irischen
Zahlungen von neuem auszunehmen.

»
Der Führer der brasilianischen aufständischen Truppen,

General Klinger, ist verhaftet und nach der Hauptstadt ins
Gefängnis gebracht worden.

Nach schwedischen Blättermeldungen soll der deutsche
Schriftsteller Stephan George zugleich mit dem Franzosen
Valßry zum Kandidaten für den literarischen Nobelpreis vor¬
geschlagen worden sein.

In der Nähe von Stuttgart sind unter dem Verdacht deS
Hochverrats 41 Kommunisten verhaftet worden, dt« dort an¬
geblich einen Kursus veranstalten wollten.

Im Finnischen Meerbusen ist ein Boot mit acht Personen
gesunken . Alle Insassen ertranken.

Die kühle Witterung hat in den bayerischen Bergen die
ersten größeren Schneesälle gebracht.

Eisenbahnunfall bei Lüneburg
Am Mittwoch gegen 4.30 Uhr ereignete sich in der Nähe

des Rangierbahnhoses Lüneburg ein Eisenbahnunsall. Ein
Güterzug, der aus der Richtung Uelzen kam und mit einer Ge¬
schwindigkeit von 40-Stunden -Kilometer fuhr, entgleiste plötz¬
lich . Sämtliche Wagen wurden umgeriffen und zum Teil völlig
ineinandergeschoben, so daß ein wüster Trümmerhauien
entstand. Von dem Zugpersonal wurde niemand verletzt , doch
ist der Materialschaden sehr groß. Es wurde sofort ein Hilss-
zug angesordert, der mit den Aufräumungsarbeiten begann.
Der Verkehr wurde umgeleitst. Die Ursache der Entgleisung
liegt darin , daß die Achse eines Benzoltankwagens sich heiß-
gelausen hatte. Dadurch entstand ein Achsenschenkelbruch , der
bei der großen Fahrtgeschwindigkeit des Zuges zu der Ent¬
gleisung führte. Ein Auslaufen des Benzoltanks, wodurch ein
Brand entstanden wäre, konnte vermieden werden.

Die Fälschungen im Pariser Luftfahrtskandal
Die Angelegenheit des angeblichen großen Luftfahrtskan¬

dals , wonach der Direktor der zivilen Lustfahrt im Lustfahrts¬
ministerium, CHaumiö , von dem Verwalter der Flugzeug-
motorensirma GnSme et Rhone, und der Lustsahrtgesellschast
Cidna , Paul Louis Veiller, bestochen worden sei , um seine Zu¬
stimmung zur Abgabe eines grotzen Aktienbündels der Gesell¬
schaft GnSme et Rhone an di« Lufthansa zu geben , hat zum
Erlaß eines Haftbefehls gegen den Fälscher der Aktenstücke
geführt.
Zwischen zwei Straßenbahnen gequetscht

Am Dienstagabend sprang der SO Jahr « alte Schriftsetzer
Artur Neumann auf ein linksseitiges Trittbrett eines nach
Danzig-Langfuhr fahrenden Straßenbahnwagens . Der Un¬
vorsichtige wurde von einem aus der entgegengesetzten Richtung
kommenden Straßenbahnwagen ersaßt, schwer gequetscht und
schließlich auf die Gleise geschleudert . Neumann erlitt so schwere
Schädelbrüche, datz er bald darauf verstarb.

Jugendlicher wirft die Geliebte in den Main
Die Polizei in Frankfurt a . M . verhaftete den 21jährigen

kaufmännischenAngestellten Robert Stubenrauch und seine bei¬
den 17 und 18 Jahre alten Freunde , die im Dezember vorig. n
Jahres die 19jährige Hausangestellte Emma Busse von einer
Mainbrückenachts indenMain geworfen hatten , so daß
das Mädchen ertrank. Man glaubte seiner Zeit , die Busse
hätte Selbstmord verübt . Nunmehr stellt sich aber heraus , daß
Stubenrauch, der mit dem Mädchen ein Verhältnis unterhalten
hatte, es gemeinsam mit seinen zwei Freunden nachts von der
Main - Neckar-Brücke in den Main geworfen hatte, um sich des
Mädchens zu entledigen, das von ihm schwanger geworden war.

Letzte Sportmeldungen
Tennisturnier in Meran

Schwenker kam am Mittwoch bet dem internationalen
Tennisturnier zu Meran zu einem sensationellen Siege über
den OesterreicherArte ns . Schwenker spielte sehr gut und
siegte 7 :S , 9 :7 . Er hatte sich allerdings so verausgabt , daß er
nach dem Kampf dem Zusammenbrechennahe war . Für eine
weitere Ueberraschung sorgte Frl . Henrotin, die Frl . Payot
6 :4, 1 :6, 6 : 4 schlagen konnte . Die Ergebnisse: Menzel—Duplaix
6 :4, 6 :2, Hebda—Satorio 4 :6 , 6 :2, 8 :6, Matajka—Eggert 6 :4,
4 :6 , 6 :3 , Schwenker —Soyka 6 :4, 6 :2, Doppel: Schwenker -Hebda
—Fedosttant-Lolombo 6 :4, 6 :2, Mixed: Hebda-Jedrzejowska—
Matejka-Luzatti 7 :5 , 6 :1.

Deutsche Schwimmer in Holland
Bei einem internationalen Schwimmfest im Haag startete

auch die Wasserballmannschaftder Schwimmsportsreunde Bar¬
men. Sie unterlagen gegen den veranstaltenden Verein Zian
3 :6 (0 : 3 ) und gegen den belgischen Meister, Antwerpener SC .,
1 :8 , 1 :3. Ueber 200 Meter Brust siegte der Barmer Hardt in
3 :08,4 Minuten . Bei dieser Gelegenheit gab es auch zwei
Landesrekorde, und zwar in der 5mal-S0 -Meter-Staffel für Da¬
men und Herren. Bei den Damen siegte der Rotterdamer
Damen - Schwimmklub in 2 :44 Min ., bei den Herren der
Haagsche SV . Zian in 2 :21,8 Min.

Aoung Striböling , der seiner Zeit von Schmeling so schwer
geschlagen wurde, hat jetzt mit Jeff Dickson einen Vertrag
abgeschlossen , wonach er in London und Paris vier Kämpfe zu
bestreitenchat. Uoung Stribbling wird Australien am 15. Okto¬
ber von Siduep aus verlassen und direkt nach Paris fahren.

Der Krcfclder Schönrath soll am 18. Oktober in Charleroi
gegen den ehemaligen belgischen Halbschwergewichtsmeister
Limousin antreten.
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Der Zusammenstoß der Bergschwebebahn Dr e s d en - L o s chw i tz mit einem MöbelauLs
Der vorschriftswidrig hohe Möbelwagen durchfuhr die einzige Straßenkreuzung der Bahn , die in 30 Betriebsjahren keinen

einzigen Unfall erlebte , und hob sie aus ihrem Gestänge.

Letzte Radiomeldrmgen
Die gescheiterte Konferenz. — Neue englische Pläne für dis

Abrüstungskonferenz
London, 6 - Oktober.

Die Berichte der Londoner Presse über die politischeLage
rechnen durchweg mit der Wahrscheinlichkeit, daß die
Londoner V i e r mächtekonserenznicht stattfindeu wird . Es
sei noch nicht sicher , so meldet die „Times "

, ob sie zusammen¬
treten werde. Bisher habe nur Italien die Ein¬
ladungangenommen. Sollte sie in der nächsten Woche
stattfinden , so würde MacDonald , von dem der Vorschlag
ausgcgangen ist , zu diesem Zwecke nach London zurückkehren.
Der vorgeschlagene Zeitpunkt war der 11 . Oktober. Da die
amerikanische Regierung nicht an der deutschen Gleich¬
berechtigung interessiert sei , habe man keine Einladung nach
Washington gesandt, aber man hätte Washington gebeten,
einen Beobachter zu entsenden.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph" meldet: Die Haltung Frankreichs und Deutschlands
hätten das Schicksal der Konferenz besiegelt, so datz man in
London keine Hoffnung mehr ans ihr Zustandekommen habe.
An einigen Stellen sei man der Ansicht , daß man die Dinge
weiter treiben lassen solle in der Hoffnung , daß nach Beginn
der Vollsitzungder Abrüstungskonferenz gewisse Entschließun¬
gen einschließlich eines feierlichen Versprechens zu einer er¬
heblichen Herabsetzung der Rüstungen gefaßt werden , auf
Grund deren Deutschland wieder an den Verhandlungstisch
gebracht werden könne. An anderen Stellen erblicke man je¬
doch in diesem Vorgehen wegen der Haltung Frankreichs
keine Hoffnung aus eine Lösung. Herriot besteht hartnäckig
auf folgenden Forderungen:

1 . Internationale Kontrolle der Rüstungen durch Völker¬
bundsausschüsse.

2 . Automatische Feststellung der Angreifernation.
3 . Aufgabe des Rechtes auf Neutralität seitens dritter

Mächte.
Man könne sich natürlich auch vorstellen, daß die Ameri¬

kaner nach den Prästdentschaftswahlen durch eine großzügige
Initiative und einen starken Druck der Abrüstungskonferenz
neues Leben einhauchen könnten.

In einem Leitartikel sagt der „D a i l y T e l e g r a p h " ,
daß nach englischer und italienischer Auffassung die deutsche
Stellungnahme gerechtfertigt und begründet sei . Außerdem
habe Deutschland ausdrücklich erklärt, datz es nicht aufrüsten
wollte, sobald sein Recht auf Gleichberechtigung anerkannt
sei . Die Abrüstungskonferenz müßte wieder den Plan der
qualitativen Abrüstung ausnehmen, wozu man nicht der Zu¬
stimmung Deutschlands bedürfe, da es bereits der Angriffs¬
waffen beraubt sei.

Der diplomatische Korrespondent der „ Morning
Post" weist auf die Befürchtungen Frankreichs hin , daß
Deutschland späterhin die Frage der Ost grenzen
a u s w e r f e n werde. Hieraus ergebe sich die Möglichkeit,
datz die Mächte einem Deutschland befriedigenden Matze der
Abrüstung zustimmen würden , wenn Deutschland dafür sich
mit einem längeren politischen Waffenstillstand einverstan¬
den erklärt. Ein derartiges Angebot würde ein Prüfstein für
Deutschlands Ehrlichkeit sein und könnte zurückgezogenwer¬
den, wenn Deutschland das Gegenzugeständnis ablehnt.

„Daily Herald" sagt , daß der Widerstand der
kleinen Mächte dis Hanptschwierigkeit sei, weil diese be¬
fürchteten, daß man ist London über ihre Köpfe hinweg zu
einer Einigung kommen werde.

Neuer französischer Abrüstungsplan?
Paris, 6. Oktober.

In gut unterrichteten Kreisen verlautet , daß die fran¬
zösische Negierung beim Wiederzusammentritt des Ab¬
rüstungsbüros einen Abrüstungsplan einbrmgen wird , der
eine angeblich sehr glückliche Lösung der Abrüstung und
Sicherheit darstelle. In diesem Plan soll die Inter Na¬
tionalisierung der Luftfahrt und der Abschluß
regionaler Verteidigungsbündnisse vorgesehen
sein. Er werde sich auf die ganze Welt beziehen, der Lage
in Europa aber in einem besonderen Abschnitt Rechnung
tragen . Er soll angeblich am Mittwoch von der französischen
Abordnung in Gens Herriot zugestellt worden sein, der ihn
einer letzten Prüfung unterziehe.

ZamMektteies im KM§ AU«
Berlin , 5 . Oktober.

Im Hause von Louis Adlon, dem größten und reprä-
sentativftenHotelbcsiHcr in Berlin , ist vor einiger Zeit ein
Familieukrieg ausgebrochen. Man munkelte von dem tiefen
Gegensatz zwischen Adlons jugendlichem Sohn Karl und
dessen ebenfalls noch junger Stiefmutter ; man prophezeite,
daß die erstaunliche Karriere des jungen Mannes in einem
der väterlichen Betriebe sehr bald ein Ende nehmen würde.
Und man behielr recht , denn Karl Adlon wurde vor zwei
Monaten ganz plötzlich von seinem Vater entlassen und
ausgesordert, den väterlichen Betrieb nicht mehr zu betreten.
Der geheimnisvolle Familienstreit erreichte dadurch seinen
Höhepunkt.

Das Berliner Arbeitsgericht befaßte sich heute mit den
Vorgängen im Hause Adlon . Verhandelt wurde über einen
Antrag von Louis Adlon , in dem verlangt wurde , daß Karl
Adlon unverzüglich seine Wohnung im väterlichen Hotel
„Continental " ansgebe, und daß ihm gerichtlich verboten
werde, dieses Hotel noch jemals zu betreten . Dieser Antrag
war um so befremdender, als der junge Adlon bis vor
kurzem Empfangschef im Hotel „Continental " gewesen war.

Solange Karl Adlon in Amerika das Hotelfach lernte,
vertrug er sich mit seinem Vater ausgezeichnet und erhielt
eine Apanage von S00 RM monatlich. Vor etwa eineinhalb
Jahren trat er als Volontär in Louis Adlons Hotel „Con¬
tinental " ein. Als solcher erhielt er ein Gehalt von 200 RM
monatlich. Schon nach kurzer Zeit rückte er zum Hotelsekretär
vor , was mit einer Gehaltserhöhung verbunden war ; und
innerhalb eines Jahres wurde er zum Empfangschef be¬
fördert , was selbst für den Sohn eines Louis Adlon eine be¬
achtliche Karriere war . Sein letztes Gehalt betrug 340 RM
monatlich.

Wie er heute vor Gericht erklärte, hatte er seine Apanage
anfangs neben seinem Gehalt bezogen. Da er so viel Geld

nicht brauchte, bat er seinen Vater , die Zahlung der Apanage
einzustellen. Das Verhältnis zwischen Vater und Sohn war
damals noch sehr gut.

Das wurde erst anders , als Karl Adlon eine junge
Amerikanerin heiratete , die er anläßlich seines Aufenthalts
in Chikago kennen und lieben gelernt hatte . Seine Eltern
hatten gegen diese Heirat nichts einzuwenden ; man räumte
dem jungen Paar ein Doppelzimmer mit Bad im Hotel
„Continental " ein. Aber als der junge Adlon mit seiner
Gatiin von einer kaum viertägigen Hochzeitsreise zurück-
kehrtc , empfing er ein Kündigungsschreiben seines Vaters , in
dem erklär: wurde , daß er als jüngster Angestellter entlassen
Werder » müsse , damit Familienväter ihre Stellungen im
Hotel behalten konnten.

Diese überraschende Kündigung hatte nach Ansicht des
jungen Adlon darin einen Grund , daß seine erst in den
vierziger Jahren stehendeStiefmutter keine junge Schwieger¬
tochter neben sich dulden wollte ; sie wollte selbst „die junge
Frau " bieiben. Karl Adlon weigerte sich daher , seine Woh¬
nung tu: Hotel zu verlassen mit der Begründung , es sei
keine Dienstwohnung , sondern eine Familienwohnung , die
sein Vater ihm zur Verfügung stellen müsse , wenn er ihn
nicht in seiner Villa wohnen lassen wolle.

Daraus erfolgte dis Räumungsklage . Der Beklagte
mußte heute vom Gericht die Belehrung entgegennehmen,
daß er seinen Vater nicht zwingen könne, ihm eine Wohnung
im Hotel anzuweisen ; seine Unterhaltsansprüche hätten da¬
mit nichts zu tun . Es dauerte lange , bis der junge Mann
sich überreden ließ , einen Zwischenvergleich einzugehen: er
räumt die Hotelzimmer und erhält dafür vorläufig 250 RM.
Nicht mit Unrecht hob er zum Schluß hervor , daß niemand
geneigt sein werde, dem Sohn eines Louis Adlon Beschäfti¬
gung zu geben, wenn der eigene Vater es nicht tut.



>- - >»,

Wsnn Lis noch nickt äos
kicktigs gsiunclsn hoirsn —
äonn vsrsucksn Lis noch Ein¬
mal vntsr clsn vislsn nsvsn
/^ s >ching - ä4oclsl !ön , cüs
säglick nsv ksrsinkomnisn —
clsn k̂ anssl rv ffnäsn — clsn
Lis sucksn. — V/ir giovllsn
bsstimmt, mit vnssrsm gs-
pffsgtsn Ossckmock vncl
unssrsn ksscksiclsnsn
prsissn ovch Iknsn clor
fiickt! gs kistsn ru können

Vas Lssckäff für bssssrs vomsnkonfsktion vncl
gvts Stoffs — longs Ltraffs 6V, Lcks Qostrtroffs

I Hs fiiul kört off äo auf — >vo Lntrcfisickungsn
vsrlangtvrsrcisn! —V/akrhoffsrfolgrsickvKovf-

Isuts kobsn schon immsrv/snigsr gsrsäst un6 clsrto
mskr gskancislt. losssn 5is onäsrs rprscksn , Lis
hoben vricktigsrs Vings rv tun . Wicimen L ! « Ikrs
vo » s /kukmsrksomksitv/srblicksn fragen . Kisten Sie
immsrvisäsr an, scliaffsn 5is klockfrogs, ckas ist clis
beste Arbeit, cüs Lis kür ihr Untsrvskmsn leisten
können, Obsrssksn Sie obsr nismols- Okns Anreizen
in clsn »hlockricktsn förLtockt vnö l.oncl < keine krkolgs!

VersäsrrrenLis nicfik, äss FroLs

Vsr 'i 6 te - ? r '
OKrA 7NM

SM Oon-irsrsksA §c>nnsbenck llnci LonntsF 2 U besucfisn.
VorskeliunF : (Vscstmitw ^s ab 4 llfir , absntts ab 8 Mrr mit
Üsnrsinls-Ksn irriü snscffiieLenclsm Xramermarktsball.
Lintritt 54srkO-ZOirnck Asrk I .— eirrscfilieMcfi (Zaräerods
Lein IVeinLie - snF — Lernruk Z5ZZ — ? . DZIV6

Kleine Anzetge»!
Billig zu verkaufen
MWlNlMllNk

( Schreibschrank) ,
Birke mit Nutzbaum.

Schillerstratze 12.

Zu verkaufen 5 beste
KuWMr

und mehrere
Mite Lu«

I . Meyer , Ofener¬
diek-Alexanderfeld.

billig zu verkaufen
lli Bettstelle m . Matr^
Wilhelmstratze 29.

Skni .wiMnWitel
u. Wt .mantel f . 10s.
Mädch. billig zu vkf.
V.-Berger -Stratze 5.

Große , fast neue eich.
FlMWMM

besonders hübsch,
preiswert zu verk.
Theaterwall 431.

Mer tauscht Rüsch.-
Mhle g . Kartof¬

feln ? Angb . u . G 7V
an Bischoffs Anzg .-
Ann ., Osternburg^

LNtroWIl
Petr . 1. Abs . abzugv.

A. Luschen,
We st erholt.

Freitagnachmittwg
wird eine

kette Nene
MMhMN

Pfund 50 bis 70 Pf.
Diers,

Alexanderchaussee 98.

AeMMgS
Der berühmte

LeiMiDr

AMllUlWiMSlS
sofort ab Lager lieferbar

« sÄo - reottsle MU ! MIIsis
Oldenburg , Damm SK

Aeltestes Spezialgeschäft für Staßfurter Rundfunkgeräte

s
»M Äs Lisr«

lsÄsr kür iiMM
Eitel Beenim
Telephon 4510

Neueubrek
Empfehle mein , mit
76 Punkten angekört.
Lber ZW vecken

Hinr . Addicks.

llliÄ8IM
200 Kubtkztm.,

fabrikneu , mit elektr.
Licht ufw -, äutz. bil¬
lig abzugeben und

7 § M s nüsre
lteiiNkr. MsM.

billig
Fk. Verdes

Hauptstraße 45
Telephon 4865

Zu verkaufen ein
starker, schwarzer,

MMer Wallach
Ders . ist sehr fromm
und zugsest im Ge¬
schirr, geht ein - und

zweispännig.
Joh . Böhmer sen .,

Westerburg
bei Sandkrua

(Oldenburg Land ) .

Am IV. Oktober d. wird durch die Gemeinde¬
behörden eine Ausnahme des Personenstandes
vorgenommen . Jeder Haushaltungsvorstand
ist verpflichtet, über die persönlichen Verhält¬
nisse sämtlicher Personen , die zu seiner Haus¬
haltung gehören, Auskunst zu geben. Vor¬
drucke stir die Haushaitungsltsten werden in
Len nächsten Lagen zugestellt
Oldenburg , den 5. Oktober 1932

Der Präsident des Landesfinanzamts

^ wcmgsverltsigsrMg
Am Freitag , dem 7. Oktober, gelangen fol¬
gende Gegenstände öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung zur Versteigerung:

1 . Ofenerdiek , vorm . 10 Uhr, 45 Hähneund Henneküken, 2 Soias , 1 Sessel,2 Kommoden, 6 Zentn . Roggen , ca. 3Zentn.
Haler , l Vertikal Tisch, LStühie . 1 schwarz-wewe . tragende Kuh, l schwarzweihesBullenkalb , 1 Kleidertchrauk. Käufer ver¬sammeln sich tn LachmannS Wirtschaft.

L Donnerschwee , vorm . 11 Uhr, 1 Erd-
wüvpe , 1 Ackerwagen. 25 Paar Holzschuhe.Sauser veriammein sich im „Grünen Hof"

8. Metjendors . vorm. 11 Uhr, 2 Ladenreolen,
1 Schamenstervorsatz . 1 So >a Käufer
versammeln sich in Harms ' Wirtschaft.

HinriLs , Obergerichtsvollzieher kr . A

I-
Im Austrage suche ich einige

ILI .» 8 «l»» rrvl
Sonntag , den S. Oktober

Vroyer v»M «r- u.
SpUier-Ssll

Hierzu ladet freundltchst ein
L . PISLs » «

Kul Novrdeck
Sonntag , den 9. Okwber

Großes Erntefest
unter Mitwirkung des Heimatvereins Lu .el
Zur Aufführung gelangt das Freilichtipiel

,H Ilemz iisii »Wilis
Abends

Großer Ernteball
Es laden freundltchst ein

Die Spieler H . Stolle

Ml -MMe
6/L5P8, aus Privarbänd btll. z. verk
AM . Mer . WtemstratzeKS

in der Preislage von 6- 15009 ^ zu kaufen
Ausdrückliche Angebote erbeten.

Georg Mailand . Aukt., Bremer Straße 19
Telephon W71

Zm Anstrage zu kauf. ges. größere Anzahl
LVsMiM plerüs unü knker

Stuten oder Wallache , breite , tiefe Pferde.
Bitte um baldige Wristliche Angebote.

Paul Wiechmann , Oldenburg i . Oldvg .,
Vägerstratze 11.

»MlM »UkdlÜS
W Sie IlANiM-Imün
Lcluiöcssvksl . . . . . stacit nur 0 .20
Lcliuliccsms . . . . gcoffs Voss nur 0 .25
Lcflvflci'sms . . . Voss 0 . 10
Xoffsssistts . . 5tück 0 . 15
Xüclisnbsssn Liück 0 .35
Ltcoksnstsssn . . . 5tück 0 .50
^oknccsms . voppslwtts 0 .25
flüssige Lsiss iüc öis I-Ic>cic>väscks 0 .25
kosiscssiis 0 .12 0 .10
fiosiscklingsn . . . . . 10 Liück noc 0 .20
krouns Lsits . . . . . . . . fkuncl 0 .18
(12 - k' iunci - öimsi ' vorrätig)
Ovis Xsrnssffs . . . 3 Ooppslrisgsl 0 .20
loilsttsrissiks , Isickt ksscfläcügt
sxiro billig . . clas garirs fkurici nur 0 .50

vis nisclrigstsn frsiss , cisnnock

3 prorsnt statrott in bar!

8ME »KM8 MMS
Oläsnburg i. O ., kisiligsngsissssr . 31/32

nsbsn 5o . Wolüisimsr

. Donnerstag,
6. Okt., 8- 1W5

I „DasLand
des Lächelns"

0.50 bis 2.50 L«
! Freitag , 7 . Okt.,!

8 - lO - L.. L..
.BunterAbend'

! 0.50 bis 1.50
Sonntag , 9 . Okt.,!

3lt - 5-st : H
„Das Land

des Lächelns"
! 0.50 bis 2.50
78 - 101 : L.. L.. j
„Die Ciardas-

füritin"

MmMungs -Alizelgen

Vellen Ae Iredies
sltsn ffllllksstsr v/sg , w >r nstimsn
lllsssn in Twvwng dsl Kauf slnss"
Esrsniisds !tsrs . Eilt bis 10. Okt.

» vs§ kksus üer füükisSter"
f' apisr - Onksn.

vmgslle ll . kkcker, lülieiidilig. ignge8ü. 1!

Beste Einkaufszentrale
für Wiederverkäuser tn Tabakware«

Hermann Paraai,
Tabak - Grofidandl « ng,

Haarenstrafie 18 . Eckhaus Burgstrafie

lÄllU-lllr'
ist Donnerstag » . Freitag mit frischen

am Stau

8lMk !W § 18 W.

6 ken VÜM »MÜ
so kaufen Sie den.s.
am billigsten in der

MÄMM 3

Größte Auswahl

Mod . Sofa
billig abzngeben.

Markt 2 oben.

Verkaufe

ein uMünÄM
5ckniieüeMüt

mit gr . Schleifstein.
Nachzusragen bei

Georg Menke.
Harrierwurp

( Brake i . O . Land ) .

Wer M Mu
iür Ewrtoilein?
Anaeb . unt . T D 896
an die Geschst. d. Bl.

Sitte große schlanke^ Dame i . bl . Kleid
V-Zug Mont . Brm .-
Hude um Nachricht
unter T F 898 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Chaiselongueneu,
gute

Arb . , 35 Mk. Werk¬
statt Staulinie 4 a.

für die nächste Vor¬
stellung ( Mitttv ., 12.
Ottob ., „Butterfly " ;
Gruppen l , H4 , und
ms .) : Freit ., 7. Ott .,
5 bis 7 Uhr , Sonn¬
abend , 8. Ott ., 11 bis
1 Uhr, Montag , 10.
Ott . , 5 bis 7 Uhr.

Geschäftsstelle:
Markt 51.

Bremer
NMtlieater

Freitag , 7. Ottbr .,abends 8 Uhr : „La
Boheme ."

Sonnabend , d. 8.
Ott . , abends 8 Uhr:
„Der lustige Krieg ."

Sonntag , 9. Okt.,nchm. 3 Uhr : „Frie¬
derike." — Ab . 7 .30
U . : „Tannhiiuser « .der Sängerkrieg aus
Wartburg ."

Montag , 10. Okt.,abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Mignon ."

Dienstag , den 11.
Ott ., abends 8 Uhr:
„ Elektra ."

Line Leier
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nicht statt.
Karl Lüers u . Frau,

Wehnerfeld.

n « kg Haarfarbe-UII « Wiederhersteller
gibt jugendl . Farbe
u . Schönheit zurück.
Spield . einfache An¬
wendung ! Unschädl . !

Sichere Wirkung!
Flasche RM 1,80.

Kreuzdrog . Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.
vodenrummel^ Schuttfahren
Wulf , Nadorst . Sir.
101, Telephon 3273.

W FamÄen-Naümchien

Ihre Vermählung
geben bekannt

Hans Drieling und Frau
Anna geh. Hetnrtchsen

Oldenburg , 6. Oktober 1932
Dwostrahe 2

klN5l Krön lmr! Lrsu
ä4arischsn gsb . koss

Vermählt«

Oläsnövrg, clsn 6. Okiodsr 1- 32

Mes -Anzeigen

Oldenburg , 6. Okt. 1932.
Am 4. Okwber entschliefnach langer,

schwererKrankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater

im Aller von 54 Jahren.
In stiller Trauer

Frau Meta Schröder!
geb. Neuhaus

Christa Schröder
Luise Schröder.

Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 7. d . M ., 9'ü Uhr , von der Auf - !
erstehungskirche aus statt.

Zugedachte Kranzspenden zur Auf - §
erstehungskirche erbeten.

KlLll « 8 » « 'iW§
Am Montag , dem 3, Okwber 1932,

verschied das Mitglied unseres
Aufsichtsrats , der

l .nna « (lrl

Kkl' iiSl' ll kpANl!
Der Verstorbene war Mit¬

begründer unserer Genoffenschatt
und gehörte fett dem Gründungs¬
tage 22 Jahre ununterbrochen dem
Aufsichtsrat an . Herr Brand hat
sich um die Entwicklung unserer
Genoffenschaft und insbesondere bei
der Gründung dank seines reichen
Wissens und seiner unermüdlichen
Arbeitskraft große und bleibende
Verdienste erworben.

Wenn wir alle mit der gleichen
Liebe und dem gleichen Pflicht-
bewutztsein, das den Verstorbenen
auszetchnete , seine Arbeit iortsetzen.
werden wir ihm am besten den
Dank für seine segensreiche Arbeit
bezeugen.

ls-lMMM NM - Wg VM-
ÜWMIMilSÜ NM

vsr »uMelittr »« ller Vorulwoa

Herr Landwirt

! Eversten, ist gestorben . Er war !
Mitgründer , von Anfang an Mit¬
glied des Aussichtsrats unserer Ge¬
nossenschaft uud hat für diese stets
lebhaftes Interesse gezeigt . Wir
betrauern den Verlust.

Schlicht, kernig , treu wie er war,
^wird er uns tn Erinnerung bleiben-

MWrgeseWM Evkrstm
e. G . m. u. H.

MiONgS -AlMUN
Ihre Verlobung geben bekannt

Herta Lehmhrrs
Bernhard Schrvantje

Tweelbäke Streekermoor
Oktober 1932

Ihre Verlobung zeigen an

Dingstede Munderloh
Oktober 1932 — Kein Empfang

MlllWUMN
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme an dem schweren Verlust unserer
lieben Verstorbenen sagen wir unseren

herzlichsten Dank
Familie Fritz Blome.

Kür die und beim Tode unserer lieben Mutier
erwiesene Teilnahme

danken wir herzlich
° Karl Barsutz und Fra«Bockbor « , 5. Oktober 193:

Für dw uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit erwiesenen
zahlreichen Aufmerksamkeiten

MW » U« ll
Heinrich Ahlers und Frau

Düngstrup
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3um -Mm Brief des AdgesrdMten Vmmmsm
an den MinMerprWdenten

Die Pressestelle des Staatsministeriums schreibt uns:
Landtagsabgeordneter Bunnemann hat in der Presse einen osse-
nen Brief an den Ministerpräsidenten veröffentlicht. Der
Ministerpräsident ist zur Zeit abwesend und kann daher den
Brief nicht beantworten. Soweit der Brief die Neuorganisation
der staatlichen Finanzanstalten betrifft, ist er geeignet, Unruhe
in der Bevölkerung hervorzurufen. Infolgedessen muß das
Staatsministerium dazu Stellung nehmen.

Zur Beunruhigung oder Schwarzmalerei liegt nicht der
geringste Grund vor.

Das Staatsministerium denkt nicht daran , irgendwelche
Experimente zu machen.

Daß der neue Staatskommissar kraft Gesetzes Vorsitzender des
Verwaltungsrates ist, hat keine besondereBedeutung. Er konnte
auch nach den alten Vorschriftenzum Vorsitzenden gewählt wer¬
den . Neu dagegen ist, daß ein Beschluß des Verwaltungsrates
nich-t gültig ist, wenn der Staatskommissar dagegen gestimmt
hat. In diesem Falle kann die Mehrheit des Verwaltungsrates
eine Entscheidungdes Ministeriums der Finanzen herbeisühren.

Sie grauenvolle Lage der Gemeinden
Echreidsn des SirmtSmmMermms an den MßOsksmler

Die Pressestelle des Staatsministeriums übersendet uns
nachstehendes Schreiben des Staatsministeriums an den
Reichskanzler mit der Bitte um Aufnahme:

Die Städte des Oldenburger Landes und viele Ge¬
meinden sind infolge der ständig anschwellendenWohlfahrts¬
lasten in einer grauenvollen Lage. Es ist ihnen in
wenigen Tagen einfach nicht mehr möglich, den hungernden
Erwerbslosen Brot zu geben, denen durch die Notverord¬
nungen des Reichs die kargen Unterstützungssätze auf ein
unerträgliches Minimum zurückgeschnittensind . Den Groß-

Darin erschöpft sich die Funktion des Ministeriums der Finan¬
zen — abgesehen von der allgemeinenOberaufsicht , die ihm auch
bisher schon zustand — . Die Revisionstätigkeit des Staais-
kommissars , wie sie jetzt geschaffen ist, kann nur förderlich sein.Der neue Staatskommissar kann allerdings seine Aufgaben nur
erfüllen, wenn er Bankfachmannist. Gerade aus diesem Grunde
ist jetzt ein BankfachmannzumStaatskommissar ernannt worden.

Wenn die Neuregelung Gefahren in sich bergen würde, dann
nur die , daß die rechtliche Trennung der Anstaltsleitungen zueinem Auseinander- oder Gegeneinanderarbeiten führen könnte.
Aber auch diese Gefahr ist nicht gegeben.

Die Neuorganisation soll einerseits ermöglichen , daß jede
Anstalt entsprechend ihrer Eigenart arbeiten kann und nicht
zugunsten der einen oder anderen zurückgesetzt wird und an¬
dererseits doch die notwendige Zusammenfassung der Mittel
aller Anstalten ermöglicht.

Man hätte die Staatliche Kreditanstalt und die Landesspar¬
kasse zusammenlegenkönnen . Darunter hätte aber die Landes¬
sparkasse gelitten, da die Staatliche Kreditanstalt immer nochmit der Barmat - und Roggenschuldnerangelegenheitbelastet ist.

städten des Reichs hat man geholfen. Nun ist es Zeit , auch
den mittleren Städten beizuspringen , ebenso den Hafenorten
und den Gemeinden mit einer hohen Zahl von Arbeitslosen.
Der Winter steht vor der Tür . Er wird für den deutschen
Menschen grauenvoll , wenn die Reichsregierung nicht früh¬
zeitig genug dafür sorgt , daß die Winterversorgung der
Aermsten der Armen sichergestellt wird . — Die Steuerkrast
des Landes ist über ein erträgliches Maß hinaus auSge-
schöpft worden . Jetzt muß die Reichsregierung sich ihrer
Pflicht besinnen und den Wohlfahrtserwerbslosen helfen.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 6 . Oktober 193L

Pastor Janßen,
der in den Ruhestand getretene langjährige Seelsorger der
Gemeinde Rastede , dessen Abschied , wie Wir kürzlich berichteten,
ihm durch außergewöhnlicheEhrungen seine Wertschätzung in

der von ihm betrauten Gemeinde bewies.

Ein STWMsr
Schon wieder wird ein Oldenburger neunzig Jahre alt,

der Rentner Karl Mensing zu Eckwardersiel, geboren
am 8 . Oktober 1842 zu Hannöver in Stedingen . Für sein
Alter ungemein rüstig, unternimmt er gern einen Spazier¬
gang am Meeresstrand . Seine geistige Klarheit tritt schon
zutage in seiner großen Ordnungsliebe , auch darin , daß er
sich viel mit Lesen beschäftigt. Von seiner Konfirmation an
fuhr Mensing lange Jahre zur See . Da Oldenburg noch
nicht militärisch an Preußen angeschlossen war , diente er
nicht auf der Flotte , sondern bei der Infanterie . Von dem
Kriege 1866 hörte er erst später in Ostindien . Dagegen den
Ausbruch des Krieges 1870 erlebte er in England , und schon
kurz darauf stand er im Felde . Er machte dann bis zum
Ende mit . Neben seinen Kriegsorden besitzt Herr Mensing
die goldene Denkmünze der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger. Als Bootsmann eines Geestemünder
Schiffes wirkte er 1891 mit bei einem Rettungswerk , das
damals Bewunderung erregte. Fünf Freiwillige , zufällig
lauter Oldenburger , setzten ihr Leben ein, um eine ameri¬
kanische Schiffsbesatzung zu retten , was ihnen unter großen
Schwierigkeiten gelang. Bei ihrer Ankunft in Newyork
wurden die Retter hoch geehrt und auch reich beschenkt.
Möge der verdiente Mann nach so viel Sturm und Kamps
noch weiterhin einen friedlichen Feierabend genießen.

H-
Z«KZEmSLL

'Mus dem Tbeaterbüro wird uns geschrieben:
Beginn der Kramermarktsspicle 5 Uhr

Die Hans -Sachs-Spiele auf dem Kramermarkt, deren Be¬
liebtheit von Tag zu Tag ' wächst , beginnen von heute ab täglich
um 5 Uhr. Von heute ab können auch ständig Abendvorstellun¬
gen stattfinden, die bisher durch Schauspielvorstellungen im
Landestheater selbst verhindert waren. Die drei Stücke lösen
sich regelmäßig ab.

„Das Land des Lächelns " als Abendvorstellung
Am heutigen Abend geht (wie in der ganzen Kramermarkts¬

woche : Außer Anrecht !) Lehars „Das Land des Lächelns" in
Szene. Das Werk wird nur ausnahmsweise und nur anläß¬
lich des Kramermarkts in den Abendspielplan ausgenommen.

Morgen heiterer, bunter Abend
Man kann sich nicht genug auf den bunten Abend freuen,den die Mitglieder des Landestheaters zusammen mit dem ge¬samten Landesorchester und seinen sämtlichen Kapellmeisternveranstalten. Ein prachtvolles Programm in herzerquickender

Abwechselung wird dafür sorgen , daß alle Freuden des
Kramermarktes zusammen in das Landestheater übertragen
sind . Die Leitung des Abends liegt in den Händen von HansBecker , die übrigen Mitwirkenden wurden gestern bereits be¬
kanntgegeben.

MWerrvottsdund
In der heutigen Anzeige werden die Mitglieder der

Gruppen I , 11^ . und III ^ . aufgefordert , ihre Karten für die
nächste Vorstellung abzuholen, die am kommenden Mitt¬
woch, dem 12 . Oktober, stattfindet . An diesem Abend, der
der erste Theaterabend des Bühnenvolksbundes in diesem
Monat ist , wird die Oper „ Madame Butterfly" ge¬
geben. Die Nummer der Gruppe ist auf der Mitgliedskarte
angegeben. Eine besondere Aufforderung durch Postkarte
kann von nun an nicht mehr erfolgen. Karten , die bis Mon¬
tagabend nicht abgeholt sind , werden gegen Erstattung des
Botenlohnes ins Haus zugestellt.

Als zweite Mittwochvorstellung wird am
19 . Oktober das Frontstück „Die Endlose Straße"
von S . Graff und C . E . Hintze gegeben.

Die Sonnabendvorstellung wird auf den
29. Oktober fallen, an dem „Die gold ' ne Meisterin"
aufgeführt wird.

Als erster Theaterabend im November ist für den 2 . No¬
vember „Flieg '

, roter Adler von Tirol" vor¬
gesehen.

Das Mitteilungsblatt , das gleichzeitig mit den Karten
ausgegeben wird , enthält Aufsätze über den Bühnenvolks¬
bund in der neuen Spielzeit , sowie über die neue Jugend¬
gruppe, die bereits etwa 400 Anrechtinhaber
zählt . Ferner werden Einführungen zu den Stücken
„ Madame Butterfly " und „Die Endlose Straße " gegeben.

Als eigene Veranstaltung der Theaterge¬
meinde findet am 2 7 . Okto b er im Reformrealgymnasium
ein Vortrag von Studienrat Rüther zur Einführung
in die Stücke „Die Endlose Straße" und
„Flieg '

, roterAdlervonTirol" statt. Der Eintritt
M dieser Veranstaltung ist für die Mitglieder frei.

Nach dem Opernabend am 12 . Oktober ist ein ge¬
selliges Zusammensein im oberen Saale von
Pape am Wall. Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich
daran teilzunehmen.

* Der ReichswirtschaftsMinister hat an sämtliche
Landesregierungen ein Schreiben, betr. Notgiralgeld , ge¬
richtet. Er fordert darin die Landesregierungen auf , die
Bevölkerung zu warnen vor Organisationen , die durch Aus¬
schluß oder Beschränkung der Bareinlösung einen künst¬
lichen Verrechnungsverkehr aufbauen und als Mittel einer
Kreditfchöpfung verwenden wollen (sog . Ausgleichskassen) .
Ferner erwägt die Reichsregierung nach Mitteilung des
Reichswirtschaftsministers gesetzliche Maßnahmen gegen
solche Organisationen . Dazu schreibt uns die Pressestelledes
Staatsministeriums : Bekanntlich haben derartige Organi¬
sationen in letzter Zeit iw verschiedenenTeilen Deutschlands,
insbesondere in Oberschlesien, mit gutem Erfolg gearbeitet.
Die Stellungnahme des oldenburgischen Staatsministeriums
zu dem Schreiben des Reichswirtschaftsministers steht noch

aus und wird zur gegebenen Zeit der Oeffentlichkeitbekannt¬
gegeben werden.

* Personenstandsausnahme . In diesen Tagen werden
die Gemeindebehörden Vordrucke für Haushaltungslisten
austragen lassen. Jeder Haushaltungsvorstand ist ver¬
pflichtet, über die persönlichen Verhältnisse seiner Haus¬
haltungsangehörigen (Ehefrau , Kinder , Dienstboten, Zim¬
mermieter usw .) nach dem Stand vom 10 . Oktober d . I.
nähere Angaben zu machen und zwar unter Benutzung der
zugestellten Haushaltungsliste . Auf jeder Haushaltungsliste
befindet sich eine Anleitung , die beim Ausfüllen zu beachten
ist . Die Listen werden vom 11 . Oktober ab wieder einge¬
sammelt. Wenn ein Haushaltungsvorstand nicht bis zum
9 . Oktober eine Hanshaltungsliste erhalten haben sollte, so
hat er sich an die Gemeindebehörde ( Stadtmagistrat , Ge¬
meindevorsteher) zu wenden.

* Vom Kramermarkt . Mit dem gestrigen Mittwoch ist
der eigentliche Höhepunkt des diesjährigen Kramermarktes
Wohl überschritten, denn erstens wird jetzt mancher den Be¬
stand feiner Kasse etwas schärfer unter die Lupe nehmen,
und dann sind ja bekanntlich Feste auf die Dauer am aller-
schwersten zu ertragen . Der Mittwoch ist traditionell den
Landwirten reserviert , die eigens diesen Tag für eine Fahrt
nach Oldenburg aufheben, um mit dem Guten auch das Nütz¬
liche zu verbinden , d . h . die geschäftlichen und sonstigen Inter¬
essen gleichzeitig mit zu erledigen. Und wenn dann Las
Wetter noch günstig ist , wie es ja gestern auch der Fall war,
dann steht dieser Tag dem Eröffnungssonntag in geschäft¬
licher Beziehung sicher nichts nach . Diese Erfahrung darf
also auch für den diesjährigen Kramermarktsmittwoch gelten,
der einen sehr guten Besuch aus dem Lande auszuweisen
hatte . Fahrrad , Fuhrwerk , Auto , Omnibus und die Eisen¬
bahn dienten in verstärktemMaße als Transportmittel . Ob
der Besuch allerdings den Umfang der vorhergehenden Jahre
erreicht, ist naturgemäß schwer sestzustellen , wenn auch dies¬
mal alle Parkplätze voll besetzt waren . Jedenfalls hatten die
Marktplätze und auch die Lokale gut zu tun , so daß also die
pekuniäre Seite am gestrigen Tage sicher nicht schlecht ge¬
wesen ist . Herr Lang teilt im Anzeigenteil mit , daß das
Variete -Programm in der „Union " auch noch am Donners¬
tag , Sonnabend und Sonntag geboten wird.

* Die vorgerückte Jahreszeit gibt Veranlassung, erneut dar¬
auf hinzuweisen, daß die Oeffentliche Wetterdienst¬
stelle bei der Bremischen Landeswetterwarte in der Lage und
bereit ist, Warnungen vor Frostauftreten zu er¬
teilen. Alle Geschäftszweige , deren Waren bei Lagerung oder
Versand über größere Strecken unter Frost Schaden erleiden
können , sollten sich daher baldigst wegen des Bezuges solcher
Warnungen an die Bremische Landeswetterwarte wenden.

* Die Tierseuchen im Landesteil Oldenburg haben
weiterhin an Umfang zugenommen. Namentlich im Norden
des Landes sind mehrere Gebiete vorhanden , wo sämtliche
Weiden mit Maul - und Klauenseucheverseuchtsind . Der un¬
günstige Stand der Seuchen bringt allerhand nachteilige Fol-
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tzM für die Landwirtschaft. So müssen die Ausstall- oder
Vorbindeochsenzu einem sehr niedrigen Preis (teilweise sür
0,20 RM je Pfund Lebendgewicht) abgestoßen werden , da
diese nur solange abzusetzen sind , als sie noch seuchenfreisind.
Infolge der Verbreitung der Seuche mußten die Herdbuch¬
vieh-Auktionen, die seitens der HerdbuchgescllschaftOlden¬
burg in Bremen und in Oldenburg anberaumt waren , aus-
sallen. Der Freistaat Sachsen hat für die Einfuhr von Vieh
aus Oldenburg die Quarantäne wieder eingeführt . Ein
Glück im Unglück ist es, daß die Maul - und Klauenseuche
diesmal sehr leicht und ohne nachteilige Folgen sür das Vieh
auftritt . In manchen Fällen dauert die Krankheit nur wenige
Tage . Es kommt jetzt vor , daß Viehbestände durchseuchen,
ohne daß der Besitzer davon Kenntnis erlangt . Gerade des¬
halb ist es notwendig , daß bei Viehtransporten stets sorg¬
fältig der Gesundheitszustand der Tiere geprüft wird . Vor
allem sollten die Landwirte das Betreten der Weiden und
Stallungen den Fremden untersagen , da nur so der Seuchen¬
verschleppung entgcgengewirkt werden kann.

* Die Zeit der großen Viehmörkte hat mit dem Beginn
der herbstlichen Witterung eingesetzt . Die Weiden, die das
ganze Jahr hindurch einen reichlichen Graswuchs zeitigten,
werden kahler. Da mutz der Landwirt das Vieh, das er nicht
tn den eigenen Stallungen unterbringen kann, und wofür er
nicht hinreichend Futter hat , abstoßen. Der Verkauf muß er¬
folgt sein, bevor der erste Frost den Weidegang jäh beendet.
Hierfür bieten die großen Herbstmärkte im Lande, die mit
dem Stoppelmarkt in Vechta beginnen und mit dem Zeteler
Markt enden, reichliche und günstige Gelegenheit. Dazwischen
liegen der Ovelgönner Markt , der Vareler Markt , die Groß-
märkt (Burchardimarkt für Rindvieh , Oktobermarkt sür
Pferde ) in Oldenburg , der Cloppenburger , Jever ' sche und
der Wildeshauser Markt. Im benachbarten Preußen sind be¬
kannte Großmärkte der Gallimarkt in Leer und der Markt
in Osterholz- Scharmbeck . — Mit den Viehmärkten sind meist
auch Krammärkte oder Jahrmärkte verbunden . Sind die
Preise auf den Viehmärkten gut , so hebt sich der Umsatz auf
den Jahrmärkten . In diesem Jahre gibt es leider nur kleine
Preise und dementsprechendeGeschäfte auf den Jahrmärkten.

* Personalien . Amtlich werden jetzt folgende Personal¬
veränderungen bekanntgegeben, die von uns gestern schon
mitgeteilt wurden : Zum 10 . Oktober d. I . sind ernannt:
s ) der Finanzrat vr . Wehage zum Vorsitzenden, der
Finanzrat Haschenburger zum zweiten Mitglied , der
Direktor Spark zum dritten Mitglied des Vorstandes der
Staatlichen Kreditanstalt ; d ) der Direktor Heine zum Vor¬
sitzenden , der Direktor Tiarks zum zweiten Mitglied , der
Staatsbankoberinspektor Speckmann zum dritten Mit¬
glied des Vorstandes der Landessparkasse; -- ) der Direktor
Künken renken zum Vorsitzenden, der Direktor Willen¬
borg zum zweiten Mitglied des Vorstandes der Oeffent-
lichen Lebensversicherungsanstalt. Zum 10 . Oktober d . I . ist
der Staatsminister z. D. Or. Willers von den Geschäften
des Staatskommissars bei den staatlichen Finanzanstalten
entbunden . Zum gleichen Tage ist der Staatsbankoberinspek¬
tor von Seggern unter Beförderung zum Direktor zum
Staatskommissar der Staatlichen Kreditanstalt , der Landes¬
sparkasse und der Oeffentlichen Lebensversicherungsanstalt
ernannt . Zum 10 . Oktober d. I . ist der Oberfinanzrat
vr . Nabel ing dem Ministerium des Innern zur Beschäfti¬
gung zugewiesen. — Der Regierungsrat Or. Ballin in
Cloppenburg ist für die Dauer seiner Beschäftigung beim
Amt Cloppenburg zum Stellvertreter der Vorsitzenden der
Verwaltungsgerichte für die Aemter Cloppenburg und
Friesoythe bestimmt.

* Sein 25jähriges Dienpjubiläum bei der Reichsbahn
Oldenburg begeht am 7. Oktober der Stellwerksmeister Ludwig
Tempelmann, Osternburg, Kanalweg.

* Besitzwechsel . Der Kaufmann Clemens Grave, Leder¬
handlung , erwarb das Heitmannsche Geschäftshaus,
Gaststraße 30, im Wege der Zwangsversteigerung Kr den
Preis von 41300 RM.

* Die Feuerwehr wurde gestern abend gegen 9 Uhr zu
einem Brande nach dem Hindenburg - Polytechni-
k u m gerufen. Bei Ankunft der Wehr brannte eine elektrische
Schalttafel. Das Feuer wurde mit einem Speziallöscher
gelöscht.

* Der Reiterverein Oldenburg hielt unter der Leitung des
Vorsitzenden H. Kuhlmann im „Hotel zum Neuen Hause"
ein« sehr gut besuchte Versammlung ab . Zunächst wurde nach
längerer Verhandlung beschlossen, in diesem Jahre zur Prü¬
fung der Reitervereine keine Abordnung vorzuführen, da in¬
folge der schlechten wirtschaftlichen Lage und der augenblicklich
noch in großem Umfange vorhandenen Landarbeiten eine ge¬
nügende Anzahl von Pferden nicht verfügbar set. Es soll aber
wieder eine „Hubertusjagd" gemeinsam mit den hiesigen
Minenwerser- und Maschinengewehr -Kompanien des Reichs-
Wehr-Jnsanterie -Regimenis Nr. 16 geritten werden, und zwar
auf dem Bümmersteder Exerzierplatz . Am vorhergehenden
Sonntag findet für die Mitglieder des Reitervcreins ein
Reiten aus der Alexander Heide statt. Die Termine
werden vom Vorstand nach Vereinbarung mit den Reichswehr-
Instanzen sestg-elegt werden. Das bedeutendste züchterische Er¬
eignis in der Pferdezucht Nordwestdeuischlandsist die Geller
Hengstparade. Beschlossen wurde, dieser Parade vom Verein
aus einen Besuch abzustatten. Für diesen Ausflug stellen Mit¬
glieder des Vereins bereitwilligst ihre Autos zur Verfügung,
so daß die Unkosten für eine Beteiligung gering sein werden.
Nach der Ausnahme zweier neuer Mitglieder wurde zum
Schluß das Winterprogramm besprochen . Vereinbart wurde,
das Retten in der Reitbahn nach Möglichkeit zu fördern.

* Vom Wochenmarkt . Noch die ganze Woche wird sich der
Wochenmarkt die stiefmütterliche Behandlung gefallen lassen
müssen ; der Kramermarkt hat ihn von seinem ureigenstenPlatz
gedrängt, und zwar nach der Gartenstraße und den Theater¬
wall, wo in langen Schlangen gestern Wagen und Verkaufs¬
stände aufgestellt waren. Das Geschäft des Mrttwoch-
marktes war dabei noch nicht einmal schlecht, sondern an
verschiedenen Stellen sogar ausgesprochen gut. Die Preislage
hat sich gegenüber unserer letzten Notierung nicht allzu viel
geändert, einzig die Zwetschen erreichten 2V Pf . Kr das Pfund.
Im übrigen war reichlich Ware vorhanden, doch wurde infolge
des guten Verkaufs ein großer Ueberstand vermieden.

* Oldenburger Marktpreise vom S. Oktober. Molkeretbutter, Pfd.
1,38 - 1,45 , LanWutter 1,20 , Rindfleisch 0,90 - 1,20 , Schweinefleisch0,60
bis 1,20 , Kalbfleisch 0,80 - 1,00 , Hammelfleisch 0,70 - 0,80 , Speck , ge¬
räuchert 1,00 , Flomen 0,70 , Mettwurst , geräuchert 1,00 , Leberwurst
0,60 - 1,00 , Mettwurst, frisch 0,80 , Rotwurst 0,50 - 0,70 , Gänse 0,70,
Kartoffeln 0,02 - 0,03 , Bohnen 0,10 , Steckrüben 0,05 , Mairüben 0,1N/2,
Wurzeln 0,08 , Zwiebeln 0,10 , Schalotten 0,20 , Wirsingkohl 0,08 , Rot¬
kohl 0,08 , Weißkohl 0,05 , Kohlrabi 0,15 , Spinat 0,30 , Sellerie 0,30,
Aepsel 0,15 —0,40 , Birnen 045, Pflaumen , Zwetschen 0,20 , Tomaten
0,15 —0,20 , Bananen 0,25 , Pfifferlinge 0,50 , Steinpilze 0,40 , Rosen¬
kohl 0,30 , Pahlbohnen 0,45 , Honig 1,20 , Eier , Stück 0,10 —0,11 , Hühner
1,50 —3,00 , Feldhühner 1,00 —1,20 , Enten , wilde 0,70 - 1,50 , Enten,
zahme 1,50 - 2,50, Kaninchen 1,00 —2,50. Gurken 0,30 , Blumenkohl 0,60,
Salat 0,10 , Porree 0,10 , Petersilie 0,10 , Torf , 40 Hektoliter 10—14 RM.
Beste Ware höhere Notierung.

K
, . Rastede.
Der Zregenzuchtverein Rastede hielt am Sonntagnachmit-

t«g bei Wirt Düsberg in Hofiemofl seine Generalversammlung
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Wetterberichtder Bremischer, Landeswetteewarks
(Nachdruck verboten)

Dis über dem Ostfeegeblet liegende Störung wandert weiter ost¬
wärts ab. Zwischen ihr und dem nachfolgenden Jslandties hat sich ein
Rücken höheren Druckes ausgebilvet , der zur Zeit vom NorLseegebiet !
über Skandinavien zum Nordmeer reicht. Mit dem Durchzug der -
in diesem Hochdruckrücken befindlichen Wlndscheide hat der Zustrom -
polarer Lust zu unserem Bezirk aufgehörl . Wir kommen dann mehr f
in den Bereich atlantischer Luft . Da aber die Regen bringende
Störungslinie bereits im Begriff ist , Schottland ostwärts zu über¬
schreiten, wird mit allmählich abnehmender Stärke der Störungen
bei uns zwar wolkiges, aber ruhigeres und wärmeres Weller zu er¬
warten sein.

Aussichten für den 7. Oktober: Mäßige bis frische Winde meist west¬
licher Richtungen, wolkig, Niederschläge, etwas milder.

Aussichten für den 8. Oktober: Veränderlich, etwa normale Tem- !
psraluren.

Täglicher Wltteemmsderichl
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstatiou

der OldenburgsschenLandwtrtschaftskammer
Beobachtung vom . Oktober 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederichl . Erddvd. - Temp.
MM Oetstlls Stärke WM 0.0 m 0. 10 m
763,7 4,1 8 2 0,2 4,0 6,0

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchte Niedrigste
8,0

in Stunden
L4

Hochwasser: Freitag , 7 . Oktober:
Oldenburg 9 .10 , 21 .55 ; Wilhelmshaven L.S5, 18 .20 ; Bremerhaven

5.55 , 18 .40 ; Nordenham 6.15 , 19 .00 ; Brake 7 .00 , 19 .45 ; Elssleth 7.20,
20 .05 ; Bremen 8.30 , 21 .15 Mr.

ab . Herr Düsberg begrüßte die Anwesenden und wtes aus
die Tagesordnung einleitend hin. Nach weniger wichtigen
Angelegenheiten kamen die Vorstandswahlen, die einstimmige
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder ergaben. Der Kassen¬
führer H . Harms gab einen eingehenden Kassenbericht , der mit
einem kleinen Kassenbestand Kr das letzte Geschäftsjahr ab-
schlotz. Die Prüfung ergab die Ordnnngsmäßigkeit der Kassen-
Khrung , dem Kassierer wurde Entlastung erteilt . Den Aeii-
verhältntssen Rechnung tragend, wurde sowohl der Beitrag,
als auch das Deckgeld ermäßigt. Beschlossen wurde, für die
Bockstation einen größeren Betrag als bisher für Kraftfutter
in den Etat einzusetzen . Der Vorsitzende berichtete über die
letzte Tagung des Verbandes der oldenburgischenZiegenzucht-
Vereine und die dort gehaltenen Vorträge. Besonders inter¬
essant waren die Ausführungen über die Entwicklung des
Ziegenbestandes in Deutschland und im Oldenburger Land.
Rach einem Höchststände kurz nach dem Kriege nahm die Zahl
der Ziegen erheblich ab , indessen macht sich jetzt ein Stillstand
und örtlich schon ein Anwachsen des Ziegenbestandes bemerk¬
bar. Viel trägt dazu die neue Siedlungsbewegung bzw. dt«
Stadtrandsiedlungen bei . Nach kurzer Aussprache wurde die
Versammlung geschlossen.

Leuchtenburg.
Zu dem Vorfall, über den in der Dienstagnummer berich¬

tet wurde, teilt uns Herr Hatz e lh or st - Oldenburg mit, daß
er in Leuch-tenburg niemand mit einer Sammlung für
die Geusenküche beauftragt hat. Die Geusenküche hat
selbstverständlich nicht das Geringste mit dem Vorfall zu tun.

Bad Zwischenahn.
Die Eber -Hauptkörung des Amtsvervandes Westerstede , die

hier am Sonnabend auf dem Brockhosf stattsindet, wird wieder
eine starke Beteiligung finden. Bei der Ammerländischen
Schweinezuchtgenossenschast sind 78 Eber angemeldet, darunter
erstklassiges Material . Die Bedeutung der Körung geht dar¬
aus hervor, daß wieder verschiedene auswärtige Interessenten
erwartet werden.

Der Zwischenahner Schützenvereinhat am letzten Sonntag
sein Examen- , Becher - und Ehrenschejbenschießen nicht abge-
halten ; es findet erst am kommenden Sonntag statt.

Unsere Landwirtfchaftsschulewird den Unterricht am 1 . No¬
vember tn beiden Klassen eröffnen; es ist erfreulich, daß die
Zahl der eingelausenen Anmeldungen das gestattet, wenngleich
gerade von den älteren Jahrgängen (bis zum 29. Lebensjahr)
eine noch stärkere Beteiligung erwartet worden wäre. Für diese
Jahrgänge ist der Schulbesuch besonders wertvoll; aus dessen
Bedeutung für das Leben kann nicht nachdrücklichst genug ver¬
wiesen werden. Die Beschaffung der Geldmittel für den Schul¬
besuch dürsten nur noch eine untergeordnete Rolle spielen, denn
es stehen ja verschiedene Möglichkeiten dafür offen, wie an die¬
ser Stelle schon mitgeteilt wurde. Die Schul« hat einen ziem¬
lichen Jahresbedars an Tors ; es besteht auch die Möglichkeit,
daß das Schulgeld in Gestalt von Torsliesernngen abgetragen
werden kann . Die erste Zusammenkunft der Landwirtschafts¬
schüler findet am Erntefest statt.

Den Dienst der Gemeindepflegehat jetzt Schwester Cäcilie
Scherfs übernommen. Schwester Klara , die hier lange Jahre
den schweren Dienst in vorbildlicher Weise versah, liegt schwer
erkrankt in Oldenburg im Evangelischen Krankenhaus.

Asch Hausen.
Aschhausen steht am Sonntag im Zeichen des Kleinkaliber¬

schießsports . Die Vereine des Ammerlandes ( Westerstede , Gell-
rienfeld, Augustfehn, Godensholt, Neusüdende, Garnholt , Gri¬
stede , Linswege, Langebrügge und Aschhausen ) entsenden ihre
besten Schützen nach hier zum Pokalschießen . Der Pokal wird
vom KKS . Garnholt verteidigt. Jeder Verein hat fünf Schützen
zu stellen , jeder Schütze hat 15 Schutz . Das Schießen beginnt
vormittags um 9 Uhr. Ein harter , interessanter Kamps steht
bevor, der durch ein damit verbundenes Preisschießen, bei dem
saftige Zwischenahner Schmoortaale Winken , noch eine beson¬
dere Anziehungskraft erhält. . An das Schießen schließt sich
nachmittags gegen 5 Uhr eine Generalversammlung an , aus
der der Pokal dem Sieger überreicht werden wird.

Rostrup.
Die im Kreis Ammerland zusammengeschlvssenen Kloot-

schießervereine der Gemeinden Westerstede , Edewecht und Zwi¬
schenahn hielten hier im Gasthaus zu Klampen unter dem
Vorsitz von Hauptlehrer Leonhard - Rostrup eine Versamm¬
lung ab. Sie erfreute sich eines guten Besuchs , die Mehrzahl
der Vereine waren vertreten. Zur Besprechung stand die Teil¬
nahme des Kreises an dem großen friesischen VerSandssest in
Burhave am kommenden Sonntag , mit dem die bekannteDunk¬
hase -Ehrung verbunden ist. Alle 10 Kreise sind dazu eingela¬
den ; der Kreis Ammerland wird sich mit etwa 30 Mann betei¬
ligen. Von den übrigen Besprechungen interessiert der Be¬
schluß , daß im nächsten Monat — am 13. November — hier in
Rostrup innerhalb des Kreises ein großes Stratzenboßeln ver¬
anstaltet werden soll. Man will die Kräfte im Kreis näher
kennen lernen ; aus diesem Grunde ist vorgesehen , daß 40 gegen
40 werfen, und zwar die Vereine der Gemeinde Edewecht gegen
die Vereine der beiden Gemeinden Westerstede und Zwischen¬
ahn. Dies « sportliche Veranstaltung wird großem Interesse
begegnen. W e st e r st e d e.

Eine Erfindung haben die Herren H . Wolken und Fr.
Rietforts, von hier, gemacht . Es handelt sich um eine
R u d e r v o r r r ch tun g , die es dem Ruderer ermöglicht, in
der Richtung des fahrenden Bootes zu sitzen, und so dessen
Fahrt zu kontrollieren. Mit der neuen Rudervorrichtung wur¬
den wiederholt Versuche angestellt , auch auf dem Zwischenahner
Meer, die die Brauchbarkeit der Erfindung bewiesen . Jetzt ist
den Erfindern Gebrauchsmusterschutz erteilt worden.

Ehrung . Dem Ober-Postsekretär Heinrich K uck , Wolters¬
damm, wurden zu seine rnMührigen DienKubilaum von allen
Seiten große Ehrungen zuteil. Reichspräsident v . Hindenburg

sandte ein Glückwunsch - und Anerkennungsschreiben, ebenso
wurden Glückwünsche vom Reichspostmeister und vom Präsi¬
denten der Ober-Postdireklion Oldenburg übermittelt.

Goldene Hochzeit . Rentner Fritz Strodihofs und Frau,
RSttgenstratze , können am 12. Oktober das Fest der goldenen
Hochzeit begehen. Der Jubilar ist seit langen Jahren Mitglied
des Kirchenrates und in dieser Eigenschaft Kr die evangelische -
Kirchengemeindeüberaus eifrig tätig gewesen.

Diekmannshausen.
Familientag der Familie Diekmann. Wie wir bereits be-

richteten , konnte der Ort Diekmannshausen am 2 . Ok- > "
tober auf ein 60jähriges Bestehen zurückblicken . Grün- ;
der bzw . Grundsternleger des Ortes war der verstorbene
Seniorchef der Firma Diekmann, der auch der neuen Sied- -
lung den Namen gab. Die Familie Diekmann, die also eng -
mit dem Ort verknüpft ist , nahm nunmehr Gelegenheit, in
einem Familientage des Gründers zu gedenken . Zu diesem
Tage hatten sich alle Angehörigen der Familie aus dem ganzen
Lande eingesunden. Eingeleitet wurde die Zusammenkunftmit
der Einweihung eines Gedenksteines , der den Spruch trägt : f
„ Wer nicht will Wielen , muß dielen"

, darunter die Jahreszahl
1872 und den Namen Diekmannshausen. Herr Willi Diekmann ^
hielt die kurze Weiherede und schilderte die Entwickelung der .
Ortschaft sowie des Werkes , das zur Ausdehnung des Ortes
die ersten Vorbedingungen schuf. Anschließend fand in Diek¬
manns Gasthof die gesellschaftliche Zusammenkunft der Familie
statt, an der auch die Arbeiter des Werkes teilnahmen . Herr
Fritz Diekmann schilderte hier in einem Vortrag« die Ent¬
stehung des Jadebusens und der Deiche , die Mühen, die den -
Einwohnern von Sehestedt und an der Küste beschieden waren,
und gab wertvolle Einblicke in die Vorzeit. Er wies noch auf .
das Werl der Familie hin, das bis heute allen Stürmen der
Krise trotzen konnte und hob dis Notwendigkeitder Zusammen¬
arbeit zwischen Inhabern und Mitarbeitern hervor. ^ Haupt¬
lehrer Hille erfreute mit einer Anzahl von guten LichtbildernM.
über historische und sehenswerte Stätten aus dem Lande. Für - -
die Kleinen zeigte er Märchenbilder und erzählte Märchen.
Wetter wartete er mit plattdeutschen Vorlesungen auf, und
kleine Gedichtsvorträge der Kinder beschlossen den Reigen der
Darbietungen.

Bardenfleth.
Wenn es nach dem Amtsschimmel ginge . . . wäre einem

Schwetncheneine lange Lebensdauer beschieden . Am 24. März ^
wurde bei einem hiesigen Landwirt wegen rückständiger Um¬
satzsteuer vom Finanzamt ein fettes Ferkel im Gewichte von
damals 202 Pfund gepfändet. Das Tier war also fett und zum.
Absatz reif . Die Umsatzsteuer wurde alsbald bezahlt. Vor kur¬
zem nun , und zwar am 23 . September 1932 bekommt der Land¬
wirt vom Finanzamt Bescheid , daß das am 24 . März gepfändete
fette Schwein aus der Pfändung sreigegebenund er ermächtigt (
sei , das Pfandstegel zu entfernen.

Brake.
Broker Vortragsvereinigung . Mit einem Eichendorff-Abend

von Or. Friedr . Castelle eröfsnete gestern abend die Vor-
tragsvereintgung die Reihe ihrer diesjährigen Veranstaltun¬
gen . Or. Castelle , vom Raabe-Äbend des vorigen Winters her
hier noch sehr vorteilhaft bekannt, wies hin auf das rein äußer¬
liche Zusammenfallen der Gedenktage an unsere großen Dich¬
ter, an Goethe, Wilh . Raabe, Wilh. Busch und so auch an
Eichendorff, dessen 75. Todestag am 20 . November wiederkehrt.
Was hat uns in dieser Zeit der Not Eichendorfs zu sagen?
1797 im Grenzlande Oberschlesien geboren, fällt seine Jugend tn
die Zeit deutscher Erniedrigung unter napoleomschemDruck,
mit Theodor Körner kämpft er im Lützowschen Freikorps, er¬
lebt Königin Luises Einzug in Berlin ; alles, was er denkt und

'
.

fühlt, strömt aus in seinen Liedern. Als preußischer Beamter . ,
schreibt er die Geschichte der Marienburg und setzt sich ein für -
den Wiederaufbau dieses deutschen Bollwerks im Osten ; er er- ;
lebt die Wirren der 30er und 40er Jahre , die sich Widerspiegeln
in „Aus dem Leben eines Taugenichts"

, die Barrikadenkämpfe
des Jahres 1848 in Berlin . Castelle versteht es meisterhaft zu
schildern und zu zeigen , wie geradeEichendorff, der letzte Ritter
der Romantik, sich in die Seele des Volkes versenkt und ge¬
eignet ist, tn dieser Notzeit der Menschheit Trost und neue
Kraft zu spenden. Der zweite Teil des Abends war ausgesM
von Rezitationen und dem Vortrag von Eichendorfs-Liedern,
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xesungen unter Herrn Hämpels Leitung vom Singverein und
der Liedertafel, darunter Lieder, die zu Volksliedern geworden;
Wer hat dich, du schöner Wald ? , Wem Gott will rechte Gunst
erweisen, In einem kühlen Grunde . Es ist erfreulich, daß es
der Vortragsvereinigung gelungen, auch für diesen Winter
ihren alten Bestand nahezu zu erhalten. Der große Saal des
Zentral -Hotels war voll besetzt.

Nordenham.
Hochseefischerstreik beendet. In dem Streik der Hochsee¬

fischerei ist eine dahingehende Einigung zwischen beiden Par¬teien erzielt worden, daß die alten Verträge ihre Gültigkeit bis
zum 31. Dezember 1932 beibehalten. Danach erlangen die For¬
derungen der Arbeitgeber (Abbau der Heuer um durchschnittlich
15 Prozent , Verkürzung der Liege - und Freizeiten, Streichungdes Urlaubs ) während dieser Zeit keine Gültigkeit. Den Nor-
denhamer Fischereihafen der „ Nordsee " verlassen noch in der
Nacht mehrere Fischdampfer. Bis Donnerstagabend werden
insgesamt neun Dampfer in See gehen . Die Mannschaften und
Kapitäne haben im Laufe des Tages telegraphische Order er¬
halten. Den Geestemünder Fischereihafen verließen bereits
mehrere Fahrzeuge. Allgemein ist man über die schnelle Be¬
endigung des Streiks , der nicht nur für die Fischerei selbst,
sondern ebenso sehr sür die Fischindustrieverhängnisvolle Fol¬
gen hätte haben können , erfreut. Gewissenlose kommunistischeElemente versuchen trotz der Beilegung des Streifs für einen
solchen Propaganda zu machen.

Rüstringen.
Unsere gestrige Notiz, Vetr . zweite Pfarrstelle Heppens,war insofern unrichtig, als Hilsspredrger Kloppenburg

die zweite Pfarrfielle nicht vorläufig verwaltet, sondern in¬
zwischen zum Pfarrer an Kirche und Gemeinde Rüstringen-
Heppens ernannt ist und am 30. Oktober oder 6 . November
eingeführt werden wird.

Bechta.
Die katholischen Geistlichen hielten hier eine Tagung ab,

auf der sie sich u . a . mit der A u sh e b un g d e r O b « r s ch ul-koll egten beschäftigten . Es wurde folgende Entschließung

angenommen: „ Die katholische Geistlichkeit des Landesteils Ol¬
denburg erhebt einmütig schärfsten Widerspruchgegen die von
der Staatsregierung einseitig verfügte Aufhebung der konfessio¬nellen Oberschulkollegien . Ohne aus die Rechtsfrage der Ver-
fassungsmätzigkeit dieser Verfügung einzugehen, erklären wir,
daß wir in dieser Maßnahme einen ersten , verhängnisvollen
Vorstoß gegen die bisher durch die Oberschulkollegien gewähr¬
leistete konfessionelle Gliederung unseres Schulwesens erblicken.
Die jetzt angeordneteEinrichtung einer evangelischen und katho¬
lischen Schulabteilung im Ministerium erscheint in keiner Weiseals hinreichender Ersatz für das Verlorene. Die unmittelbare
Verbindung der Schul« mit der Kirche wird stark gelockert , und
statt der bisherigen Stabilität der selbständigenSchulbehördenwird der Geist der Schule der Willkür wechselnder Regierungenausgeliesert. Die geringfügigen Ersparungen können in keiner
Weise Len schweren Verlust an ideellen Werten auswiegen. AuS
tiefster Sorge um die Zukunft unserer katholischen Schule for¬dern wir mit aller Entschiedenheitim Namen des ganzen, kath.Volkes die Erhaltung der konfessionellen Oberschulkollegien . " —-
Zu der Stellungnahme der Amtswaltertagung der NSDAP,
gegen die „Old . V o l k s z e it u n g " nahm die Konferenz der
kath . Geistlichen eine weitere Entschließung an, worin der Zei¬tung in entschiedener Form das Vertrauen ausgesprochenundihr sür ihre Haltung im Namen der großen Masse des kath.Volkes gedankt wird.

Esens.Falschmünzer verhaftet. Der Polizei scheint jetzt ein guterFang gelungen zu sein , denn sie konnte einen KraftfahrerIaußen verhaften, in dessen Wohnung man Gießformenfand, die zur Herstellung von Fünf - Mark- Stücken dienten. Der
Verhaftete ist zwecks weiterer Vernehmung und Inhaftierungbis zur Klärung des Falles dem Auricher Gertchtsgefängniszugeführt worden.

Oldenburg, S. Oktober . Ferkel » und Schwelnemarkt . (Eigener
Vorbericht .) Auftrieb: 563 Ferkel , 22 Läufer. Preis je Stück : Ferkel bis
S Wochen alt 4—6 RM , 8—8 Wochen all 6—8 RM , 8—10 Wochen alt
8—ll RM, Läufer 15— 25 RM, Schlachtschwein « j« Pfund Lebend¬
gewicht 0,30 —0,38 RM. Marktverlauf: schlecht.

Heimatkundliche Ausstellung im Augusteum
Am gestrigen Tage stattete Staatsmtnister Spange¬

macher für mehrere Stunden der Ausstellung seinen Be¬
such ab . Er wies wiederholt auf die Bedeutung des heimat¬
kundlichen Unterrichts in den Schulen hin und auf die wert¬
vollen Schätze , die den Schulen aus den einzelnen Ab¬
teilungen , insbesondere der Heimatkartenansstellung näher
gebracht werden sollen. Auch der Vorstand derLand»
Wirtschaftskammer bekundete bei seinem Besuch , daß
Heimatschutz eng mit der Landwirtschaft verbunden ist . Es
braucht nur hingewiesen werden auf den Schutz der
Vogelwelt und die Schädlingsbekämpfung,
auf die Landschaftsgestaltung und die vielen
Fragen , die mit dem Küstenschutz Zusammenhängen.

Hl
Bei einer heimatkundlichen Ausstellung in Oldenburg

dürste der Blumenschmuck nicht fehlen, der dem
Ganzen ein freundliches Gepräge verleiht , und die Besucherimmer wieder entzückt . Die Vereinigung Stadt-
oldenbnrger Gartenbaubetriebe hat damit der
Heimatsache einen großen Dienst erwiesen. Jede der ein-
zelnen Firmen hat es in meisterhafter Weise verstanden,

ihren Schmuck den verschiedenen Ständen anzupassen.
Suykers hat den Haupteingang mit immergrünen Pflanzen
ausgestattet . Kiel, das bekannte Blumengeschäft, dazu Dorstund Engels haben die AusstellungderLandwirtschaftskammer
zu einem wahren Blumenengarten umgestaltet. Sogar der
bescheidene Tors wirkt, als Pyramide zusammengestellt, oder
in Form von Mull als Unterlage für die Topsblumen , wie
es seiner Bedeutung zukommt. Prachtvolle Chrysanthemen,
Heide für Topfkultur , besonders ausgeprägt farbige Alpen¬
veilchen wechseln mit frischem Spargelgrün und Farnen ab.
Der Aufgang zu den oberen Räumen wird von einer Gruppe
Coniferen aus der Gärtnerei von Snater eingerahmt . Aus
dem Grün heraus ragt eine meisterhaft ausgesührte Holz¬
plastik von dem Bildhauer Gökes, der übrigens außerdemmit einem handgeschmiedeten Reliefbild , das Oldenburger
Pferd darstellend, vertreten ist . Gärtner Cordes hat sein-
gesormte Kübelpslanzen wirkungsvoll aufgestellt. Reumann,
ein gebürtiger Stedinger , hat den Stand des Vereins
„ Stedtngsehre " mit Eiche und Efeu geschmückt . In den
oberen Räumen haben die Gärtnereien von Hinrichs,
Eversten und Deus , Neusüdende, ihre Produkte zur Schau
gestellt , Hinrichs mit Alpenveilchen, Chrysanthemen , Topf¬

heide und immergrünen Pflanzen , Deus mit herrl «hen
Rhododendren und Pyramidenbuchsbaum aus seinen be¬
kannten Kulturen . Alles in allem eine reichhaltige und
rekorativ wirkende Schau, die jeder Besucher aufmerksam
beachten sollte.

DsrOcher VarrerK-AMgs!
Möchtestch» w»hlerste« ksmie« ?

Natürlich, willst du gern reiten lernen. Namentlich
dann , wenn du vom Lande stammst , wenn Oldenburg , das

der guten Pferde , deine Heimat ist. Wie oft bist du
Wohl nicht als kleiner Junge aus des Vaters lammfrom¬
men Braunen zur Weide geritten und stolz wie ein König,
bewundert von den Kameraden, heimgekehrt. Vielleicht hast
du auch selbst an einem Bauern -Rennen teilgenommen, ein
kleiner Pony hat dich getragen und mit den anderen um die
Wette bist du durch die Reitbahn geritten. Da hat dir be¬
stimmt das Herz im Leibe gelacht . Und stolz warft du, weil
du reiten konntest . Aber wir wollen dieses „Reiten" in
Anführungsstrichen setzen . Denn Reitsport treiben und
Reitenkönyen ist noch immer zweierlei. Der echte Reiters¬
mann muß in erster Linie mit seinem Pferde verwachsen
sein. Und darüber hinaus muß er vom Scheitel bis zur
Sohle ein ganzer Kerl sein: Kräftig , durchtrainiert , geistes¬
gegenwärtig, muh schnelle Auffassungsgabe besitzen , Diszi¬
plin im Leibe haben. Er muß gehorchen und sich unterord¬
nen können, wenn er dasselbe von seinem Pferde verlange«
will . Er mutz Ordnung kennen und vor allen Dingen mutz
er dem Pferde der beste Kamerad sein — nicht
nur . wenn es gesund ist , auch dann , wenn es einmal von
einer Krankheit gepackt wird . Das ist nicht wenig, was von
einem auten Reiter und Vierdckenner verlanat wird . Und
das lernt man nicht im Spiel , nicht als Sonntagsreiter —
sondern durch eine gründliche Ausbildung in einer Reit-
und Fahrschule, die ganz auf die Erziehung des deutschen
Bauernjungens als Pferdekenner eingestellt ist.

Dem oldenburgischen Bauernjungen , der die Schul«
verlassen hat und der einmal das väterliche Erbe antreteu
soll , ist es nicht schwer gemacht, sich eine solche umfassende
Ausbildung zuzulegen.
Die staatlich anerkannte Jadsrberger Reit - und

Fahrschule in Jaderberg bei Varel in Oldbg.
bietet die beste Gewähr zu dieser Ausbildung . Von einer
solchen Schule muß man in erster Linie praktische Arbeit am
Schüler fürs Leben verlangen können. Mit Spielerei ist
nichts getan , Ter ganze Ernst, der in einem Menschen
wohnen muß , wenn er sich in dieser schweren Zeit für eine
vielleicht noch schwerere Zukunst vorbsreften will , kehrt in
dem Augenblick em , da er Angehöriger der Schule wird.
Was ihm die landwirtschaftlichen Schulen an praktischen

Zck bringe
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kompson 's 8eiienpulver
ist unübertroffen in (Jualitäl unci preis^ üräiA-
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4—Smal hell . Tlfch-
beleuchtung oder
Slromersparn . Paßt
aus jede Glühlampe.
Weise ähnliches, feh¬
lerhaft. zurück . 0,90,
1,35, 1,80. Sichtbar
t. Schaufenster Ing.
Herborth. Haar .str . 3

U . il . kMe

zlottsuslrnüs 9
Dslspdov 8412

ZMSMl-

Krichenfchrank
billig zu verkaufen.Markt 2 oben.
Mädch.-, Knaben-, 2

Damenräder btll.
zu verkauf. I . Holz,

Burgstraße 22.

l-lsoing

Zu vkf. sehr gut erh.

Wardenburgstr. 42.
ViMg zu verk . zwei

Auflegematratzen.
Haarenstratze 18 ob.

und Bettstellen
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 5.

EUrM Mn
gegen Torf zu vert.

Artillerieweg 64.

MKWMell
billig zu verk . ab 2
Uhr. Lambertistr. 27.

8MkM!ö
mit Sack-

auslaui
Bei ein¬

maligem
Durchgang
markt¬

fertigejWare

laß. v. Keim , OKIenbllkg
Clovvenburger Straße 22 ^

Zn verkaufen oder M verpachten
modern eingerichtete oldenburgiiche

Geflügelfarm
Beste Grasausläme , etwa 8 da groß,
muObstbäumsn bestanden . Lese¬
hallen Iz. T . auch iür Schweinemast
geeignet ) für etwa 2000 Legenere.
Preis 14200.— Reichsm . Anzahlung
erforderlich . Angebote unt. S W 892
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.
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Derufskenntnissen be -bringen , das bringt ihm die Reit - und

Fahrschule an Kenninissen in der Pserdehaltung ein . Die

Kenntnisse in der Pserdcpfsege sind ebenso wichtig wie die

übrige landwirtschaftliche Berufswissenschaft . Man kann

sie nicht von einander trennen.
Darum sollte ieder Bauernsohn neben einer landwirt¬

schaftlichen Schule unbedingt einen Kursus in einer

Reit - und Fahrschule absolviert haben . Dann erst ist
der richtige Landwirt theoretisch und praktisch fürs
Leben und für den Berus vorbereitet.

Der Jaderberger Reit - und Fahrschule
stehen jahrelange reiche praktische Erfahrungen zur Seite.

Geleitet vor Männern , die mitten im landwirtschaftlichen
Berufsleben stehen und die darum besorgt sind , daß dem

Oldenburger Bauernstände ein kräftiger und tüchtiger Nach¬
wuchs wird . Geführt von Schulkraiten , die auf und mit

dem Pferde groß geworden sind , die Tausenden von jungen
Leuten in ihrem Leben das Reiten gelernt haben und denen
das Pferd sozusagen zum zweiten „ Ich " geworden ist. Die

technische Leitung liegt in den Händen des staatlich geprüften
Reit - und Fahrlehrers Direktor E . Lüssow,
Kavallerie - Wachtmeister a . D . vom ehemaligen 19er Drago¬
ner - Regiment Oldenburg . Ein gesuchter , gewissenhafter
Reitlehrer , der es versteht Mensch und Pferd zur gemein¬
samen erfolgreichen Arbeit zusammenzuführen . Der tier¬
ärztliche Unterricht erfolgt durch Dr . med . vet . Peters-
Varel . Der Sportunterricht in jeder Form ist dem
tüchtigen Turn - und Sportlehrer S ö k e r - Jaderberg über¬
tragen . Verkehrsunterricht erteilt Kommissar
Oberheide- Jaderberg.

Und daneben die staatlichen Aufsichtsorgane , alles
Männer der Landwirtschaft und der Pferdezucht , die mit
Rat und Tat und kontrollierend zur Seite stehen . Engste
Verbindung wird mit den Reitern der Reichswehr gehal¬
ten , engste Verbindung auch mit den ländlichen Reiter¬
vereinen , mit allen bekannten Rsitergrößen des Landes.
Kurz und gut . In der Jaderberger Reit -- und Fahrschule
vereinigt sich nicht nux eine Unsumme von Willen um das

Pferd üud feine Pflea -e , sondern sie ist auch der Sammel¬
punkt für alle , die an der Erhaltung und Aufzucht des Ol¬
denburger Pferdes interessiert sind und die im Reitsport
einen wichtigen Teil körperlicher Ertüchtigung sehen.

Wenn in dieser Beziehung alle Voraussetzungen für
eine gründliche Ausbildung des Schülers , die drei Monate
dauert , gegeben sind , so ist auch die technische Seite in jeder
Beziehung großzügig und einwandfrei . Die Jaderberger
Reithalle , 22 X 67 Meter groß , entspricht allen modernen
Anforderungen und ist neben der Dortmunder Reithalle die
zweitgrößte in ganz Norddeutschland . Alle Fachleute be¬
zeichnen sie als zweckmäßig und mustergültig

"
Ausgezeich¬

netes Pferdematerial steht zur Verfügung . Es kann aber
auch jeder Schüler sein eigenes Pferd mitbringen . Große
luftige , saubere Schlafsäle sind vorhanden . Sämtliche Schü¬
ler müssen , falls sie nicht beurlaubt oder auf Stallwache
kommandiert sind , im Sommer um 10 Uhr , im Winter um
9 Uhr abends im Quartier sein . Alle KursuSteitnehmsr
tragen einheitliche Kleidung , die so beschaffen ist , daß sie
jederzeit im heimischen Betrieb weiter getragen werden
kann . Die Anzüge werden durch die Reit - und Fahrschule
äußerst billig beschafft . Gute Verpflegung und Unterkunft
gibts in der Reit - und Fahrschule.

Zusammenfassend kann das Ziel der Schule während
des Zmonatlichen Kursus wie folgt gekennzeichnet werden:

Völlige Kenntnis einer gute « Pferdepf .' ege.
Gründliche Ausbildung im Reiten und Fahren.
Wagen - und Geschirrpflege.
Körperliche Ertüchtigung.
Sittliche und moralische Beeinflussung der Schüler.
Erziehung zur kraftvollen Persönlichkeit.

Das sind Zielsetzungey , tzie einen echten oldenburgischen
Bauernjungen und angehenden Landwirt Wohl begeistern
können . Das sind aber auch Dinge , von denen der alte

erfahrene Landwirt , der Söhne hat rknd der aus ihnen
etwas machen will , sich sagen muß : Eine solche Schule muß
unterstützt werden ! Nicht nur . weil sie mir und meinem
Stande hilft , sondern auch , weil sie für das Oldenburger
Land und llir das gute Oldenburger Pferd von hervor¬
ragender Bedeutung ist.

Darum in allen oldenburgischen Bauernhöfen - wo
taten - und hvsinungsfrohe , kräftige junge Menschen sich
regen , die Parole : Der nächste Kursus in der Jaderberger
Reit - und Fahrschule wird von uns belegt!

General Adam, der Beauftragte des Reichsverbandes,
schreibt über die Landes - Reit - und Fahrschule Jaderberg
wie folgt:

Die Besichtigung der Reit - und Fahrschule in Jader¬
berg hat gezeigt , daß diese in ieder Weise allen Ansprüchen
gerecht wird , die das Reichskuratorium an eine anerkannte
Reit - und Fahrschule stellen muß . Dies macht sich ganz
besonders in der Fahrausbildung und im Reiten bemerk¬
bar . Es zeiate sich , daß Direktor Lüssow der Lehrgang
auf der Reichsfachschule sehr viel genutzt hat . Weiter ist
besonders anzuerkennen , daß die Schule einen staatlich ge¬
prüften Sportlehrer angenommen Hai , der die jungen Leute
ausgezeichnet durchtrainiert hatte.

Auch der tierärztliche Unterricht hat gezeigt , daß die
Schüler mit dem Bau des Pferdes sowie den Krankheiten
des Vierdes in einaebender Weise vertraut waren.

Die vielen Verkehrsunfälle , die heute an der Tagesord¬
nung sind , verlangen eine gründliche Kenntnis der Ver-
kchrZvörschriften .

"
Die Jaderberger Reet - und Fahrschule

hat durch Verpflichtung eines geeigneten Polizeibeamten,
für gründliche Erlernung dieser Vorschriften Sorge ge¬
tragen.

Das Reichskuratorium kann daher mit gutem Gewissen
allen Eltern anratm , ihre Söhne zum Besuch der Lande ?«
Reit - und Fahrschule anzuhalten.
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Bon der Besitzung des Landwirts
Bernd . Wich mann in Wüsttng-

irummersort habe ich ein Stück

süechertezMüelsliü
! und zwar
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im ganzen oder geteilt am
Sonnabend . 8. d. M . , nachm . 1 Uhr!
in der Wirtschaft D . Schräder tu
Wüsting öffentlich meistb . zu verkaufen

! ^ U Nskmlw amtlicherAuktionator
! 6 . A . MWM » Oldenbm g i. O-

BessereWirtschaft
auf dem Lande mit Inventar zu verpachten.
Angebote unter S U 8S0 an die Gesch. d . BI.

Gleise Allzeigk«!
Verkaufe a . Freitag,
dem 7 . Oktober , von
morgens 8 Uhr ab,

eine Ladung
WW MMN

M AM
Wwe . Meyer , Vechta

8l!M
Edewecht . Ebenau Schnittker tu

Oldenburg beabsichtigt, die aus Dierks
Zwangsversteigerung erstandene , zu Süd-
dorf belesene

ZeMZLWM
bestehend aus neuen Wohn - und
Wirtschaftsgebäuden , nebst etwa
10 du Ländereien mit Antritt zum
1 . November d I . entweder zuverkaufen oder zu verpachten.

In dem Hause ist seit langen Jahren Gast¬
wirtschaft mit gutem Erfolge betrieben.

Kauf - u Pachtliebhaber wollen sich baldigstmelden . Die Bedingungen sind günstig.
Meinrenkeu . amtl . Aukt.

Zu verk . tigersarbg.
UuMZ MW

Sehr wachsam.
Johann Wiechmann,

Neuenweae
(Oldenburg Land ) .

zu verkaufen . Stricken kann gelernt werden

AlMeiAmW

modern , neu . Reiiemustsr , für IN .- Rm zuverk . Off. u . S N 886 a . d . Geschättsst . d Bl.
In hiesiger Gemeinde habe ich

Li d deck KmlVieicki!
unter äußerst günstigen Bedingungen preis¬
wert zu verpachten
Rastede Degen , Aukt.

Echter MM
^ Jahr alt , zu verk.

Johs . Meyer,
ikirchhatten.

Zu verkaufen
ZU . lMMllZÄ

Bewährtes Reit-
und - Wagenpferd.
Hinr . Gloystein,

Dalsper
(Post BurwinkLl ) .

Lasse am Sonnabend.
dem8 . Oktober , nachm.
4 Uhr . bet Fritz Otte,
Südende , eine

WM AN«
NWZMMN
Pfund 60 und 70 Pf.
Hinrich Kcbken
Neniiidcnde

Zu M . LM M
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O. Schröder,

Jaderlangstraße.

Au Verls. 6-Wochen-« Ferkel . Schellstede,

M Nuten getuchl
Gesucht

tadellos erhalten.
Angeb . unt . R T 870
an die Geschst. d . Bl.

gegen Kasse zu kau¬
fen gesucht. Angebt,
mit äußerstem Preis
unter S A 874 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Mchenherd , Kleider-
>> schrank, Stühle zu
kaufen gesucht . Ange¬
bote unter V 341 an
Fil . Lange Str . 45.
Wir sind ständ . Käu¬
fer für alle Sorten

DU !! . M
s . 1 » >!, L Ll >.

Burgstratze 24
Telephon 3070

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . S V 891
an die Geschst. d . Bl.

MMleW?
Anzuleihen gesucht
auf erste müudel-

stchere Hypothek
12 M M

auf ein erstll . Haus
in der Stadt Olden¬
burg von promptem
Zinszahler . Gemein-
wert 45 000 Mk. An¬
gebote unt . S I 882
an die Geschst. d . Bl.

Anzuleihen gesucht
auf mündelsich , erst¬
stellige Hypotheken

28000 RM
13000 »
MW RM
8880 RM
6000 RM
3000 RM
MO RM
2000 RM
1000 RM

Zinssatz 614 Prozent
E . Heimsath , Aukt .,

Bergstraße 17 a,
— Fernruf 3536. —

Reckm
Montagnacht ist mir

WM kÄMZ
( Mrk . Dürkopp ) abh.
gek . im Heiligengeist-
torvtertel . Wtederbr.

Belohnung.
Bürgereschstratze 81.

Wer leiht wegen
Todesfalls"

188 — 1 ZF MM
für kurze Zeit gegen
20 Proz . Zinsen und
Sicherheit ? Angebt,
unter S E 878 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Kortemonn . m . Inh.
Verl . Leichstr . 3 ob.

Uobold , rotbr . Lgh .-" dackel o . H .b . abh.
gek . Geg . Bel . abzg.
bei Fritz Schmidtke,
Landestheater,

Elisabethstraße 10,
Telephon 4030.

« cheiiiSe

IM ms KM
! umzul . Prompte und
gute Zinszahlg . Au¬

fgebote unt . S S 888
an die Geschst. d . Bl.

Protzes Mbl . Zimm.
mit fließ . Wasser,

Zentralhz . und Bad
zum 1 . Nov . gesucht.
Angeb . unt . S G 880
an die Geschst. d . Bl.

GrößereUnLerwohrmng
Gotenstraße 13 , zum 1. November 1932 zu
vermieten . Auskunft tm Rathaus , Zimmer 20

Stadtmagistrat

Nach hier versetzter
Beamter sucht
4—5 -Aimmer-

MhWW
Nähe Donnerschweer
Straße . Angebt , mit
Preis unt . S C 876
an die Geschst. d . Bl.

Krautp . s. für Dez.^ kleine Wohnung,
Stube , Kam . , Küche.
Angebote mit Preis
unter S L 884 an
an die Geschst. d . Bl.

Mng . Ehepaar jucht« zum 1 . 11. 2 Zim¬
mer und Küche . Pr .-
augeb . unt . S H 881
an die Geschst. d . Bl.

tz— § °ZMkM-

Mit Bad , mögl . tu d.
Nähe der Post , von
2 ruh . Bewohn , auf
sofort oder später zu
mieten gesucht . An¬
gebote bis Sonnab .-
m-itt . unter T A 893
an die Geschst. d . Bl.

Zy oennieleil
Zum 1 . 11. 32 ist die
in mein . Bürohaus,
Bremer Str . 19. bel.

MwÄMW
best, aus 3 Räumen
mit sep. Eingang , s.
35 RM zu verm . ( ev.
mit schönem Laden

daselbst ) .
Georg Mailand,

Auktionator,
Bremer Straße 19,

Telephon 2271.

mA.
Rühe Bahnhof ges.
Angeb . unt . S R 887
an die Geschst. d . Bl

mit Bad , evtl . Heizung z . l . November gebuht
PretSangeb . unter S M 885 an die Gesch. d . Bl.

ix . KM 'WlMW
mit Zub . im Heili-
gengersttorv . zum 1.
11. zu verm . Ange¬
bote unter T G 899
au die Geschst. d . Bl.

MiMm
geg . Darlehn von 2-
bts 300 Mk. 1 , evtl.
2 Zimmer , leer oder
möbl ., an Ehepaar.
Küchenb ., Bad , Tele¬
phon , evtl . Verpfleg.
Angeb . unt . S D 877
an die Geschst. d . Bl.

1 oder 2 gut möblt.
> Zimm ., ev. s. Ehe¬
paar , m . Kochg. z . v.
Donnerschw . Str . 85.

MN. MmM.
5 Zim ., Balk ., Küche,
Nebeur . und WC . a.
sofort zu vermieten.

Herbartstraße 21.

Landwirtstochter m.
guten Zeugn . s . ang.
AM . üls AMe
i . Privathaush . An¬
gebote unt . S K 883
an die Geschst. d . Bl.

Arbettsfreudiqes
WW lMÄM

Landw .tochter , 19 I .,
sucht sich zu veränd.
im Haushalt . Gute
Zeugn . vorh . Angbt.
an F . B ., Rastede,

Feldbreite 54.

Für einen 15jähr.
Jungen eineLehrstelle
in Gemischt - od . Ma¬
nufakturengeschäft ge¬
sucht bei Fam -Am'chl.
Kostgeld kann zuge¬
zahlt werden.

-Angeb . n . T C 868
an die Geschst. d . Bl

MN. UM - M
mit Kochgel. (2 Bet¬
ten ) gegen Hilfe im
Haushalt zu vermt.

Auguststraße 22.

MMM
aus gut . Fam . sucht
Stellg . im Haushalt
b . Familienanschluß.
Angeb . unt . T E 897
an die Geschst. d . Bl.

Gewandtes

junges
sucht Stellung in gu¬
tem Hause . Angebt,
unter R F 858 an
die Gesch.stelle d . Bl.

mit sehr günstigen Tarifen sucht
VWtrS .i 'NSWio für die

WMMkMW -sMiiZMM
und die

Geboten werden Tagegelder , evtl , feste An¬
stellung mit Gehalt usw . — Bieldungen
Freitag , 7 . Oktbr . 1932 , von 9- 14 Uhr
im Zentralbotel in Oldenburg

Suche für meinen
15jährigen Sohn , be¬
sonders groß u . kräftig.

eine MM
in Auto - od. Motor-
schlosserei beiFamil .-
anichluß . — Kostgeld
kann zugezahlt werd.
Angeb . unt . L B 894
an die Gesch. d . Bl.

Fräulein , 30 Jahre,
sucht Stellung als

UWNlMN
Etwas Gehalt erw.
Gute Zeugnisse vhd.
Angeb . unt . S T 889
an die Geschst. d . BI.

MM MN
Lewerbuiigsmaterial
Miliz INI Jnlcrsffe der
Stellenfuchenden um-
gchenv geprüft und an
den (Linsender wieder
zuriickgcsandl werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften , ist
osl nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
sür weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
Suche zum 1. Novbr.
oder eher einen

MNgLN MtMN
oder Knecht

der Interesse s. Vieh-
fttttern undpflegen hat
und mit melken kann.

Job . Cordes
Steiukimmeu
Tel Ganderkesee 211

LaMme
für Heitzmaugel ges.
Alexauderstraße IS.

Für uns . Manusaktur-
warengelchäft suche«
wir auf bald einen

LMZSV
Kost und Wohnung im

Hause
Gebrüder Harms,

Barel

Suche z. I . Nov . einen

K« ZM
oder einfachen

WWW . MiM
welcher mit Pferden
umgehen und melken

kann
Gerken,

Hekeln,Müble,
bei Berne

Delmenhorst Land

Gesucht sofort ein

mit gut . Schulkennt «,
Herm . Haase,

Schlächtermeister
Brake i . O .,
Breitestraße

Sofort gesucht

kZMEHWM-

MUUEM
Strickerei Leonhard
Donnerschweer Srr .87

Gesucht zum 15 . Okt.
ein ordentl ..häusliches

Mädchen
von 15 - 16 Jahren

Varel , Lange Str . 7
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Aus aSler WM
„Graf Zeppelins " Zwischenlandung in Barcelona

Nach einer bei der Hamburg -Amerika-Linie eingegange¬
nen Meldung hat das Luftschiff„ Graf Zeppelin "

, das bisher
seine fahrplanmäßigen Fahrten nach Südamerika stets ohne
Unterbrechung ausgeführt hat , auf seiner gegenwärtigen
Heimreise von Pernambuco eine kurze Zwischen¬
landung von 26 Minuten in Barcelona vorge¬
nommen. Die Unterbrechung der Reise erfolgte auf Ein¬
ladung der spanischen Regierung . Sie wird wahrscheinlich
auf den künftigen Reisen des Luftschiffeswiederholt , da man
schon seit längerem beabsichtigt, sowohl auf der Ausreise als
auch auf der Heimreise einen südspanischenPlatz anzulaufen,
um den südwesteuropäischen Passagieren die lange An-
und Abfahrt nach und von Friedrichshafen zu er¬
sparen. Es darf als ein erneuter Beweis für die Sicher¬
heit der Luftschiffnavigierung angesehen werden , daß die
kurze Zwischenlandung in Barcelona ohne Landungs-
m ast und ohne ein geschultes Hilfspersonal
ausgeftihrt werden konnte.

Angriffe gegen Piccards Versuche
Von dem berühmten französischenAstrologen Abbe M o -

reux, dem Direktor des Observatoriums in Bourges , sind
in jüngster Zeit aufsehenerregende Behauptungen ausgestellt
worden , in denen den wissenschaftlichenBehauptungen Pro¬
fessor Piccards jeder Wert abgesprochen wird.
Abbs Moreux meint , dem berühmten belgischen Forscher
könne man höchstens einen sportlichen Erfolg zuüilligen,
während seine wissenschaftlichen Beobachtungen keinerlei Be¬
deutung hätten . Nun muß aber eine solche vernichtende
Kritik schon aus dem Grunde besonders vermerkt werden,
Weil ja Professor Piccard stets betont, hatte , daß sein Flug
nur wissenschaftliche Zwecke verfolge und keineswegs Rekord¬
leistungen zum Ziel habe. Um den Ursprung der kosmischen
Strahlen gehen nun seit vielen Jahren die Erforschungsver¬
suche der Wissenschaft . Die Herkunft der kosmischen Strahlen
ist noch immer ein großes Geheimnis für die Forscher. Man
weiß nicht mit Bestimmtheit, ob sie atmosphärischer oder
irdischer Natur sind , oder ob sie wirklich, wie die meisten Ge¬
lehrten vermuten , aus dem Weltraum kommen, wo sie beim
Zerfall und der Wiedergeburt von Atomen entstehen dürf¬
ten . Piccard wollte einen Beweis für die letztere Theorie
liefern ; tatsächlich stellte er eine Zunahme der kosmischen
Strahlung in den von ihm erreichten stratosphärischen Höhen
fest , womit ein Beweis für den außerirdischen Ursprung der
Strahlung geliefert zu sein schien . Nun wurden aber in
jüngster Zeit mit Hilfe von Registrierballons Resultate er¬
reicht, die Piccards Beobachtungen völlig über den Haufen
zu werfen scheinen . Drei in verschiedenen Gegenden lan¬
cierte Registrierballons , von denen einer eine Höhe von
29 000 Meter erreicht hat , erbrachten den Beweis , daß in
diesen Schichten , die Intensität der kosmischen Strahlung
weitaus schwächer ist , als in jenen Stratosphären¬
höhen , die Piccard erreichen konnte. Danach würden also
die kosmischen Strahlen in einer Höhe von etwa 14 Kilo¬
meter ihre größte Stärke erreichen. Das würde aufatmo-

sphä rischen Ursprung hindeuten. Allerdings
werden erst neuere Forschungen in noch größeren Höhen vor¬
genommen, um den einwandfreien Beweis über Wert oder
Unwert der Piccardschen Beobachtungen zu erbringen . Mo¬
reux sollte allerdings das Kind nicht mit dem Bade aus-
schütten, denn es ist etwas anderes , ob Menschen in der
Höhe selbst Arbeitsversuche machen oder lediglich unbemannte
Ballons die Resultate liefern.

A
Die „Freifahrt " nach Amerika

In . der heutigen Notzeit sind auch die Sportvereine
darauf angewiesen, auf alle mögliche Art und Weise zu Ein¬
nahmen zu gelangen. So veranstaltete kürzlich ein großer
deutscher Ruderverein unter seinen Mitgliedern eine Tom¬
bola , deren Hauptgewinn in einer freien Reise erster Klasse
nach Amerika auf einem Luxusdampfer bestand. Da der
Absatz der Lose sehr zu wünschen übrig ließ , gestattete man
auch den Klubangestellten den Erwerb . Das Erstaunen der
Klubleitung wird sich indes jeder vorstellen können, als es
sich herausstellte , daß der erste Preis , die Freifahrt nach
Amerika, ausgerechnet an die . . . Toilettenfrau gefallen
war ! ! Da man es schlecht mit der Klubtradition vereinbaren
konnte, dieser Dame die Repräsentation in den USA . anzu¬
vertrauen , blieb nichts anderes übrig , als der Gewinneiin
die Reise wieder . . . abzukaufen, womit die Tombola ja auch
so ihren Zweck erfüllt hat . . . Man könnte über diesen
freundlichen Zwischenfall eine Satire schreiben , ob sportliche
„Amateurpreise " auch in diesem Falle nicht gegen die Be¬
stimmungen der „Berufsklausel " verstoßen.

Rockeseller hat zwei Drittel seines Vermögens verloren
In Finanzkreisen erregt eine Veröffentlichung des Bio¬

graphen des amerikanischen Millionärs John D . Rocke-
feiler , Flinn, großes Aufsehen. Danach hat Rockefeller
infolge der Wirtschaftskrise über zwei Drittel seines Ver¬
mögens eingebüßt. Nach Flinns Angaben ist das Vermögen
Rockefellersvon 500 Millionen Dollar auf „nur " 150 Milli¬
onen gesunken.

K
Was ist ein Zwickel?

Aus Berlin wird berichtet: Die am Montag veröffent¬
lichte polizeiliche Verordnung über den vorschriftsmäßigen
Badeanzug — deren praktische Wirksamkeit übrigens ange¬
sichts der vorgeschrittenen Jahreszeit in höchst Problemati¬
schem Licht erscheint — enthält ein Kernstück : das ist der
Zwickel . Die polizeilichen Bemühungen zur Förderung der
Sittlichkeit in Ehren — aber : was ist ein Zwickel ? Man
sieht im Geist das badende Publikum in größter Verlegen¬
heit , man sieht es die polizeilichen Hüter der öffentlichen
Ordnung um Auskunft über dieses geheimnisvolle Monstrum
bitten , man sieht es das Lexikon wälzen — was ist ein
Zwickel? — Wir schlagen das Lexikon auf. Dort steht unter
Zwickel: „ s. Psndentif " . Unter „Pendentif " aber wird man
belehrt, daß das ein französischesWort sei , das im Deutschen
Zwickel heiße und „das meist dreieckige Gewölbefeld zwischen

je zwei eine Kuppel tragenden Bogen" darstelle. Also das
ist ein Zwickel ? In der Tat , es ist ein architektonischer Be¬
griff, der erst auf den Badeanzug übertragen werden muß
und dort einen besonderen Stoffeinsatz bedeutet, der — eben
die Funktion des architektonischen Zwickels am Badeanzug
(siehe oben) zu erfüllen hat . Und es ist nur noch von Inter¬
esse , ob auch alle Polizeibeamten rechtzeitig über die Bedeu¬
tung des Zwickels aufgeklärt worden sind.

Wenn man in Nord -Kanada zum Zahnarzt geht
Es ist für keinen Menschen eine reine Freude , wenn er

sich wegen Reparatur seiner Kauwerkzeuge zum Zahnarzt
begeben muß , um so mehr muß man daher darüber staunen,
eine wie lange und schwierige Reise ein Trapper in Nord-
Kanada unternommen hat , um sich dieser wenig angenehmen
Prozedur unterziehen zu können. Mr . S . Jacobson aus
Coronation Gulf , im hohen Norden Kanadas reiste zunächst
mit seinem Hundeschlitten 790 Meilen ( englische ) durch die
arktische Winternacht nach Aklavik und legte diese Strecke in
21 Tagen zurück . Auf einen drahtlosen Anruf eilte ein Flug¬
zeug von seiner Station Mayo nach Aklavik , holte dort den
Patienten ab und brachte ihn in 7(4 Stunden nach White-
horse. Dort bestieg er den Zug nach Skagway in Alaska
und fuhr von dort endlich mit dem Dampfer „Princeß Alice"
in Vancouver an , wo er sich in zahnärztliche Behandlung
begab. Die ganze Reise hatte 32 Tage gedauert.

Das Geheimnis zweier verlorener Kostbarkeiten
Die öffentliche Meinung in der Türkei beschäftigt sich

eifrig mit dem Verlust zweier überaus wertvoller Kunst¬
werke , die das Land besaß. Es handelt sich dabei um den
Mantel , der dem berühmten arabischen Philosophen Mu-
jiddin al Arabi gehörte, und um einen 700 Jahre alten
Seldschuken-Teppich, der der älteste seiner Art sein soll.
Während des Weltkrieges waren diese beiden Gegenstände
mit anderen Kostbarkeiten aus der berühmten Sadreddin-
Konewi-Bibliothek zu Konia , wo sie bis dahin aufbewahrt
Worden waren , fortgebracht worden , um sie besser gegen
Diebstghl zu schützen . Später wurden sie nach dem Ewkaf-
Museum in Konstantinopel gesandt, aber es scheint , daß sie
ihren Bestimmungsort niemals erreicht haben . Jedenfalls
sind die beiden Reliquien jetzt unauffindbar . Der Wert des
Teppichs wird auf über eine Million Mark geschätzt . Der
Manlel besitzt einen Liebhaberwert , der sich nicht in einer be¬
stimmten Ziffer ausdrücken läßt , aber als das ehemalige
Eigentum eines berühmten Mannes , dem früher Wunder¬
wirkungen zugeschriebenwurden , hat er für die Türkei eineü
hohen nationalen Wert.

„^ ssrglsnr " gibt 6sm l^ ssrs QIsnr!
L>ss purch kiscvLpüiso mit „ liosrglone " gsstmkkts , von cisn
ftlstslii-sstsn ciss iVsLctimi' ttsIs bskesits ilasr bokommt rsi -tsn,
nstivlidisn Qlonr . „ twsi -glsrir " sclioltsn Lis mit jsitsm
wsiksn LsutsI Lckvscrkopf -Lcimumpcm , <tsm milcisn
llssi -pklegsmittsl unc! sucb mit cism bocvvsi -tigsn,
kosrnstiLck virkssrristsn Lctinscrkopk -bxti's . bür Llon-
ckirisn » llxtrs -Llonä "

, ckis sukbellsnäs Lpsrisl -Lorts I

Jeder W verdächtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
Oox̂ riZüt 1930dz?Prometheus -Verlag , München-Gröbenzell
30. Fortsetzung (Nachvrua verboten.)

Der lächelte grimmig . „Und den Mörder van der
Straats fass ' ich doch ! Verlassen Sie sich darauf , meine
Herren ! Auch ohne die hunderttausend Mark !"

Kettler wandte sich wieder zu Hellern. „Wir werden
Ihre Aussagen nachprüsen. Haben Sie uns sonst noch etwas
in dieser Sache zu sagen ? "

„Für heute nicht" , lächelte der Baron verbindlich.
Der Landgerichtsrat nickte und drückte die Klingel . Vom

Gang schoben sich zwei Polizisten herein und blieben stramm
stehen . „Führen Sie den Untersuchungsgefangenen ab ! "
sagte Kettler.

„Nicht anfassen! " herrschte Hellern den Mann an , als
der ihn beim Arm nahm . „Ich kenne den Weg schon ."

Ruth Schauenberg und Egon Ehrburger waren nach
ihrer aufregenden Flucht aus Berlin ohne weitere Zwischen¬
fälle in anstrengender Fahrt , die sie auf zwei Nächte verteil¬
ten , nach München gelangt und gleich zum Starnberger See
weitergefahren . Dort fanden sie in Tutzing, unmittelbar am
See , neben dem Heinrich-Vogl-Platz , abseits von jedem Ver¬
kehr , ein kleines Landhaus , das infolge des schlechten Som¬
mers zufällig freistand, und das sie unter fremdem Namen
mieteten. Ihren Wagen hatten sie im Hotel untergestellt.

Trotz der vorläufig geglückten Flucht wollte kein rechtes
Sicherheitsgesühl bei ihnen aufiommen . Sie trugen sich
ernsthaft mit dem Gedanken, weiter über die Grenze ins
Ausland zu fliehen, doch fehlten ihnen hierzu die nötigen
Papiere . Mit ihrem richtigen Paß konnten sie den Grenz¬
übertritt nicht mehr wagen . Sie muhten damit rechnen, daß
alle Polizei - und Grenzstationen schon mit Steckbriefen
alarmiert waren . Welches Aufsehen ihre Flucht in Berlin
erregt hatte , ersahen sie aus den Artikeln der Presse ; selbst
die Münchener Zeitungen brachten über den Fall ganze
Spalten . Daß ihr Steckbrief auf knallrotem Papier , mit der
Ueberschrift „ Mord ! " und mit ihren Bildern schon an allen
Bahnhöfen hing , wußten sie noch nicht , da sie niemals aus¬
gingen und auch keinen zu fragen sich getrauten . Sie ahnten
es aber. Nur nachts verließen sie ihr Zimmer , um in einem
Boot auf den See hinauszufahren und sich etwas Bewegung
zu machen. Aber auch diese kleine Ablenkung wurde ihnen
bald durch den dauernden Regen genommen.

, Ehrburger ertrug die selbstgewählte Verbannung mit
dem gewohnten Phlegma .Aber Ruth litt entsetzlich darunter.
Alles mußte sie hier entbehren : die" gemütliche Wohnung,
ihren Beruf , den Beifall der Menge, Theater und Tanz¬
lokale, Musik und Gesellschaft , Bad und Masseuse. Ihre
Stimmung wechselte zwischen höchster Gereiztheit und tief¬

ster Erschöpfung. Der ständige Regen trieb sie zur Ver¬
zweiflung.

„Ich werde verrückt in diesem Loch !" schrie sie einmal.
„Ich halte dieses Leben nicht länger mehr aus ! Lieber ein
Ende mit Schrecken als ein Schrecken ohne Ende . Wenn man
uns nur endlich verhaften wollte ! Dann Hütte man Ruhe !"

„Den Spaß kannst du haben ! " sagte Ehrburger trocken
und drehte sich auf seinem knarrenden Bett . „BrauchstBrandt
nur eine Ansichtskarte zu schreiben!"

„Glaubst du, daß Brandt hinter uns her ist und ahnt,
Wo Wir stecken? "

„I , wo ! Der sitzt gemütlich daheim beim Kaffee, pfeift
seine Beamten an , wenn sie von unserem Fall auch nur
reden, uud hat keinen anderen Gedanken und Wunsch , als
uns die Sommerferien nicht z-u verderben. "

„Enkel! " Sie lief wild durch das Zimmer , daß die Diele
krachte . „ Sprich doch ein einziges Mal vernünftig mit mir !"

„Wenn du dich selbst vernünftig benimmst — gerne.
"

Sein heimlicher Blick traf sie ernst von der Seite . „Die
Polizeimaschine in Berlin läuft ganz automatisch, liebes
Kind.Wir brauchen uns darüber nicht den Kops zu zerbrechen.
Da rennen zwei Menschlein auf einer Scheibe davon , um zu
entfliehen, irgendwohin , geradeaus oder im Kreise, und bil¬
den sich ein, daß kein Mensch sie entdecke . Rennen wie eine
Fliege am Fenster herauf und hinunter , rechts herum , links
herum , und schließlich müssen sie doch einmal haltmachen.
Irgendwo . Denn von der Erde kann keiner herunter . Ist wie
in 'nem Käfig. Na , dann sitzen sie fest , und der andere , dem
sie davonliefen , nimmt ruhig seine Klappe und wischt ihnen
eine. Fixe Idee aller Fliehenden , daß keiner sie sähe, nur
Weil sie nicht stillstehen . Weil sie vor sich selbst fliehen. Je
mehr sie herumkommen, desto größer wird die Gefahr der
Entdeckung. Und dauernd verkriechen kann man sich auch
nicht ."

Sie hatte den Kopf auf die Arme gelegt und stöhnte.
„Du , Egon — "

, begann sie nach langer , quälender Pause,
„ich muß dir was beichten : Ich glaube, uns hat längst schon
jemand gesehen. "

„ Wer ? Wann ? "

„Als ich das Rennauto unterstellte. Wie ich da aus der
Garage hinausging , stieg gerade ein dicker Mensch aus
einem anderen Wagen , sah mich und kam auf mich zu.
.„Ah — welche Ueberraschung! Unsere gefeierte Künst¬
lerin — ! Grüß Gott , in Bayern ! " Und all' solche Sprüche . . .
Ich erkannte ihn natürlich gleich . Es war der dicke Lewiner,
dem ich damals so deutlich gedient hatte , als er zudringlich
wurde . "

„Na , und ? " drängte Ehrburger.
„Ja — ich zuckte natürlich mit keiner Wimper , machte

meine unnahbarste Miene : „Sie scheinen mich zu verwechseln,
mein Herr ! " Und ging an ihm vorbei nach der See¬
promenade. "

Egon sog heftig an seiner Zigarre . „Wenn du das Ge¬
sicht ausgesetzt hast, dann wird er genau wissen , daß düs
warst . Denn die Miene kennt er bei dir noch von damals . "

„Ich glaube, er wird uns verraten "
, sagte sie leise.

„Möglich. Wird auch nichts mehr ändern .
"

„Egon !" schrie sie wie von Sinnen . Grauen war in
ihren Augen.

Er stand auf und ging nach dem Fenster. Minutenlang
starrte er in den strömenden Regen . „ Manchmal ist mir , als
sähe ich durch alle Wände hindurch, was in Berlin vorgeht " ,
meinte er melancholisch . „Brandt kam wütend von Potsdam
zurück , oder wo er sonst hinfuhr , stürmt zu Till oder Kett¬
ler — Steckbriefhinter uns her — für die Presse ein Fressen.
Sehe meine Kollegen schon bei der Arbeit . „Na , ja , Ehrbur¬
ger ! " Und erst beim Theater ! Schad, daß man nicht dabei
ist!

„Aber wie kann man denn unsere Spur finden , wo wir
doch fort sind und nur bei Nacht fuhren ? " fragte Ruth
ängstlich. „Sie sind doch keine Hellseher. "

„ Kinderei ! Brandt läßt einen Steckbrief los , hinter
deinem Weißen Kabriolett . Die Nummer , die kennt er . Dann
meldet sich Schimmelmann . Muß sich ja melden. Erzählt , daß
du mit dem Rennwagen getauscht hast, nennt Brandt dessen
Nummer . Soll ich weiter erklären ? "

Ruth , fürchtete diese Gespräche, zu denen immer wieder
die Angst sie trieb , aber die Stille der endlos schleichenden
Stunden , das quälende Warten in dem kalten, engen, un-
wohnlichen Zimmer waren stärker als solche Furcht. Sie
mußte sprechen , um nicht wahnsinnig zu werden ; mußte fra¬
gen, um Ehrburgers ruhige Stimme zu hören , immer in
heimlicher Hoffnung , doch noch die glückliche Rettung zu
sehen , den Ausweg zu finden aus all diesen Nöten.

Eines Morgens hörten sie Schritte im Garten . Mit
einem Satz waren sie aus den Betten und hasteten aufgeregt
in ihre Kleider. Egon schlich sich zum Fenster und sah durch
die Ritzen der breiten Gardine . Auf den ersten Blick glaubte
er, in einem der Ankömmlinge Brandt zu erkennen. Da
drehte der Herr sich zum Hause hinüber . Es war ein ganz
fremdes Gesicht ; offenbar nur ein Kurgast, der sich ein Boot
lieh. Ruth hörte jetzt auch , wie der Fischer hinzukam. Er
brachte die Ruder , half beim Einsteigen, zeigte die Richtung.
Die anderen fuhren nach Ambach hinüber.

Wie erlöst sahen sich beide an . Ruth warf sich, immer
noch zitternd , an Ehrburgers Brust und schlang ihre Arme
wild um seinen Nacken . „Wie man sich nur so in Angst jagenkann ! Um so einen Kurgast !"

Da klopfte es deutlich. Sie fuhren zusammen. Toten¬
blaß sah sie ihn an ; er legte die Finger schnell auf seine
Lippen. Es klopfte nochmals. Mit verzweifeltem Entschluß
ging er zur Tür und öffnete müde.

Er sah eine Uniform im dunklen Hausgang und gab
sich verloren , „Sie kommen spät ! " sagte er heiser. „ Wir
haben auf Sie schon fest Tagen gewartet ."

(Fortsetzung folgt.)
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Ktmdgebung-es ELahlhelMs, Kreis Vuljadmgm
Zu einer machtvollen Kundgebung gestaltete sich die Werbe¬

fahrt des Stahlhelms , Kreis Butjadingen , anläßlich des Ge¬
burtstages unseres Reichspräsidenten von Hindenburg . Trotz
des ungünstigen Weiters , Regen und scharfer Wind , der manch¬
mal zu einem Sturm anschwoll , waren sämtliche Ortsgruppen
unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder pünktlich an
den verschiedenen Treffpunkten zur Stelle . Für manchen Zu¬
schauer ein ungewohntes Bild , die feldgraue Marschkolonne in
tadelloser Ordnung , alte Frontkämpfer neben dem jüngsten.
Um 7 Uhr morgens hatte sich die Blexer Ortsgruppe als erste
nach Nordenham in Bewegung gesetzt, um , nachdem sich die
dortigen Kameraden angeschlossen hatten , die Fahrt über Abbe¬
hausen , Esenshamm , Seeseld , Stollhamm , Tossens nach Bur¬
have fortzusetzen , wo dann der Kreis um etwa 2 Uhr geschlossen
einrückte. Ein kurzes Kommando : im Augenblick standen die
Rüder zu zweien ausgerichtet in langer Reihe , und sämtliche
Teilnehmer begaben sich in den „Butjadinger Hof "

, um eine
kleine Erfrischung zu sich zu nehmen . Mit knappen , aber herz¬
lichen Worten , die in ein kräftiges „Front Heil " ausklingen,
gedenkt hier der erste Führer , Herr Friedrichs -Stollhamm,
des Geburtstages unseres hochverdienten Reichspräsidenten,
des getreuen Ekkehards unseres geliebten Vaterlandes . Den
Höhepunkt fand die Kundgebung in der Teilnahme aller Ka¬
meraden an dem Gemeindegottesdienst , den Pastor Frerichs-
Waddens zu einer Feier - und Erbauungsstunde im vollen
Sinne des Wortes ausgestaltete . Die vortrefflichen Ausführun¬
gen , packend und mitreißend , machten auf alle Besucher einen
tiefen Eindruck, erweckten neuen Mut und neuen Glauben.

Ausgehend von dem Gegensatz Masse — Persönlichkeit , der
in der letzten Zeit in der Staatsführung besonders scharf her¬
vorgetreten ist, kommt der Pfarrer zu dem Ergebnis : Was die
Welt wirklich vom Flecke gebracht, hat immer nur einer für sie
gemacht, ^ ie große Lehrmeisterin dafür ist die Geschichte:

Luther , vom Stein , Bismarck und — Hindenburg . „Es ist sin
großes Ding um einen klugen und treuen Haushalter ." Unter
dem Gesichtspunkt dieses Bibelwortes zeichnete der Pfarrer
unseren Hindenburg als Soldaten , Reichspräsidenten und evan¬
gelischen Christen . In allen Wandlungen des nationalen Schick¬
sals bleibt sich Hindenburg gleich . Durch die von vielen gehaßte
Schule preußisch-deutschen Militarismus sind die Begriffe
Pflicht , Treue , Verantwortung das Wesen feiner Persönlichkeit
geworden . Vorüber ziehen die Tage von Königgrätz , die Kaiser-
Proklamation in Versailles , Tannenberg und Masuren,

' Oberste
Heeresleitung und Zusammenbruch . Bekannt ist das stolze Wort
des Monarchisten und Dieners dreier Kaiser : Ich bleibe aus
meinem Posten , um dem Vaterlands in höchster Not zu dienen ."
Darum stellte er noch einmal seine ganze Erfahrung und
Klugheit , seine abgeklärte Ruhe und seinen Glauben an Deutsch¬
land dem neuen Machthaber zur Verfügung . „Fürs Vaterland
beide Hände , man mag sie mir avhacken, aber nichts für die
Parteien ." Diese Persönlichkeit ist nicht zu denken ohne das
unerschütterliche Gottvertrauen . Sein ganzes Leben und Stre¬
ben , Handeln und Wandeln ist geboren aus evangelischem Geist.
So betrachten wir ihn als GeschenkGottes an sein Volk , gesetzt
zum Führer der Führerlosen , für ein Geschlecht, das in den
Irrungen und Wirrungen der Zeit an Gott und Volk irre
geworden ist. Sein Vorbild , das Vorbild der Pflicht , des
Opfermutes , der Glaubenskraft weist uns den Weg aus dem
trostlosen Heute in das erhoffte bessere Morgen , ruft uns zu:
Auch in schwerster Zeit im Hoffen starkzubleiben.

Nach dem Gottesdienste wurde unter Führung von Burhave
die Fahrt über Blexen , Einswarden nach Nordenham fortgesetzt.
Auf dem Rückwege löste sich dann die Staffel durch Ausscheiden
der Gruppen an ihrem Wohnorte nach und nach wieder auf , und
damit fand die schlichte, würdige Veranstaltung zu Ehren des
Reichspräsidenten ihren Abschluß.

Sl-eaburger Hausfrauen!
Seht Euch im AmWsum an.
Was Euch die Heimat diesen lM« !

Steatenmakers
Dor warrd mal weer 'n Strat bo 't, sic god Klinkerplaster,

Wo Steen an Steen fett ' warrd . De Steensetters leegt dor up
de Knee bi , den ganßen leewen Dag . De Straat schalh good
weern . Dat wählt de Stratenmakers so. Hinnerk Kneefall is
dor ok mit bi . He ism ölen Steensetter un hett in sin Leewen
all männig Steen vörsir anner seit '. Sin Vader und sin Grot-
vader sünd ok Stratenmakers Wesen. Un sin Heid Jungs , de
leegt ok weer up de Knee un malt « traten . Wenn in een
Faniili soväl Stratenmakers sünd , denn liggt dat Straten-
maken inst Bloot . „Wat hefst wi in uns Famili doch alln
Straten matt "

, feggt Hinnerk Kneefall to mi . „Un all gode
Klinkerstraten . Nich siickse Straten na de nee Mod , mit 'n
Maschin un so. Nä , Straten , de für Fahren holen doht ." —

„Heft' dor denn noch all Lied Lust to , Hinnerk, dor up de Knee
to liggen un Straten to malen , nicks as Straten sör anner
Lü ? " — Hinnerk deh stck eers 'n neen Priem achter de Kufen.
Denn keek he mi grot an un sä : „Gisst dat denn up de Welt
öwerhopt noch 'n anner Warst as Siratenmaken ? Matt denn
nich all Lü blos Straten , luter Straten ?"

Ick Wutz nicks to seggen un dachd' mi : Wenn een sin gantz
Leewen lang all Dag up de Knee liggen deiht un Steen vör
Steen fett ', denn mutt he jo rein deepsinnig weern . Un He sütt
blos noch Steen un Straten . Dat is Wider kin Wunner . As
Hinnerk marken deh, dat ick mit 'n annern Wind ssilden deh,
frog he noch mal : „Dat mutz't doch togäwen , dat all Lü in 'e
Welt de do arbeiten doht , Straten matt , Wider nicks as Stra¬
ten ." Ick sä to Hinnerk, dat ick dat nich begriepen kunn. Dat
geef in 'e Welt ok doch anner Minsken as man blot Straten¬
makers . „Nä "

, sä Hinnerk ganz krott, „dat deiht ' nich. Dat
willst di bewiesen . Ick mal Hier Straten für de, de na mi
kamt. Un de, de matt weer Straten , dat dor annern nahkamen
könt, Un so geiht dat immer wider . Wat matt , üm mal 'n
anner Bispill to seggen , denn de Pastor , de Bökerschriewers , de
Bur , de Timmermann , de Muermann un all de annern ? Matt
se nich Straten , nicks as Straten sör anner Lü?

Dat wull nich recht in min Kopp rin . Ick sä dorüm : „Dat
is ja meestendeels so, dat jeden een de Welt man blos ut sin
littj Lock sehn deiht . Is he Bur , denn denkt he blos in Koch
un Peer . Is he Schooster , denn me-end' he, dat stck de ganße
Welt üm sin Schosterkugel dreihn mutt . Un wenn 't 'n Müller
is , denn will he hebben , dat all Lü up de Welt em sin Möhl in
Gang pusten schöht. " So 'n Snackere Paß Hinnerk awer nich in
sin Kram rin . He kreeg 'n Steen un wull wider Straten malen.

Man up een Mal besunn he stck, smeet denn Sleen weer
dahl un sung weer an to felosofeeren : „Wenn 't nu gor kien
Straten geef up de Welt , wo weern de Minsken denn woll
Llewen ? Von de Straten hangt dat all ass. Oss dat nu Stra¬
ten sünd up 'n Erdbodden , so as ick se hier malen doh , off
Straten inst Leewen , de an 'e anner Stäe bo't weerd . Allns
kummt man blos up de Straten an . Un dorüm möht se all
Lied god Wesen. Straten mutt jeder een malen . Anners hett
best Leewen nich begreepen . Anners geiht em ja ok de Puste
ut . Siratenmaken is nicks anners aS Arbeiten . Un dorüm
segg ick ja ok : ei gisst up de Welt kin anner Arbeit as Straten-
maken."

Denn sä Hinnerk Kneefall nicks mehr . He sett'e weer Steen
vör Steen un matte sin Strat . Ick keek em noch'n Seit to.
Denn gung ick stilkens Wider. Sünd eegen Minsken , disse
Steensetters . Man he seggt ja , wi weern all Stratenmakers.

H . W.

KramermaLtts-Lstterie
Die Lotteriekommission hat , verschiedenen Anregungen

entsprechend, die Gewinnmöglichketten erweitert . Die jetzt
zur Ausgabe gelangende Serie wird nicht mehr 200 RM als
Hauptgewinn , dafür aber mehrere Gewinne zu SO RM ent¬
halten . Es werden also von jetzt ab mehr Gewinner mit dem
großen Los bedacht werden . Weiter hat die Kommission die
Möglichkeit geschaffen , daß mehrere Spieler sich an einem
Los dutch Zahlung von 10 Rpf . beteiligen können.

Der Absatz der Lose ist nach wie vor recht gut, so daß
mit einem zufriedenstellenden Erfolg zum Wohle der Jugend
gerechnet werden darf.

Ms dem GerichlAeml
Amtsgericht

„Ach bin Nationalsozialist". Vor dem Amtsgerichte hatte
sich der aus Norderney gebürtige 48jährige Seemann Paul
Ger stmann zu verantworten , der am 8 . Sevtember unweit
des schönen Zwischenahner Sees verhaftet werden mußte. An
diesem Tage erschien er plötzlich im Hause des Landwirts zur
Brügge, nachdem er im Wirtshause auf seine besondereNach¬
frage hin erfahren hatte, daß zur Brügge wahrscheinlich
Nationalsozialist sei . Er traf Frau z . Br . und ihre ISjährige
Tochter allein an , und log , daß er Nationalsozialist sei. Er legte
eine Liste vor , aüs der verschiedene Einzeichnungen von Geld¬
beträgen vorgenommen waren . Dazu präsentierte er eine Be¬

scheinigung, durch die Nationalsozialisten veranlaßt werden soll¬
ten, ihm evtl, zu helfen und vor allem Geld zu behändigen. Als
Frau z , Br . ihm bedeutete, daß sie augenblicklich kein Geld zur
Verfügung habe, wurde der Angeklagte, der stark nach Schnaps
roch , ungemein ausfallend. Er erging sich in wüsten Drohun-
gen und Schimpfereien und machte fürchterlichen Lärm . Die
Tochter begab sich schnell zum Nachbarhaus und telephonierte
an die Polizei in Zwischenahn. Diese war bald zur Stelle und
führte den immer noch Tobenden ab . Da er vorbestraft ist, er¬
hielt er antragsgemäß eine Gefängnisstrafe von 1 Monat und
eine Haftstrase für Bettelei von 3 Tagen.

Eine « Monat Gefängnis für ordnungswidriges Benehmen.
Am 2. Juli durchzog eine Abteilung Kommunisten das Innere
der Stadt Oldenburg . Wie gewöhnlich , gingen zu beiden Sei¬
ten des Zuges Orpobearnte , um etwaige Ausschreitungen zu
verhüten . Schon auf dem Pserdemarttplatze , von wo aus der
Marsch begann , war den Teilnehmern jedes unbotmäßige Ru¬
sen bei Androhung der Auslösung des Zuges untersagt wor¬
den . Als dieser bereits eine Strecke zurückgelegt hatte , schlossen
sich ihm der ZOjkhrige Arbeiter Walter Hechler und der
24jährige Maschinenschlosser Wilhelm Men sing an . Weil
unterwegs dennoch gegen die Nationalsozialisten gerichtete
Rufe erfolgt waren , löste die Polizei den Zug auf dem Markt-
Platze auf . H. rief : „Wir marschieren weiter nach Osternburg !"
Er wurde von einem Orpobeamten ausgesordert , mit nach der
Wache zu kommen . M . folgte den beiden , faßte H. am Arm
und forderte ihn auf , mit ihm zu kommen . Auch er wurde
mitgenommen . H. gibt zu , die erwähnte Aeußerung gemacht
zu haben , sie habe sich aber nur auf ihn und den Mitangeklag¬
ten beziehen sollen . M . will nicht gewußt haben , daß H. ab¬
geführt werden solle , der betr . Beamt « fei ein Bekauntsr - pon
ihnen gewesen . Er wird freigesprochen , H. jedoch/dem An¬
träge gemäß , zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

StrabermmW
Von

Anna Kufferath
Da stehen auf der Straße vor meinem Fenster zwei

Jünglinge und singen das rührselige Lied vom Muttergrab.
Die Stimmen klingen gut und rein zusammen, und Gefühl,
mehr als nötig , legen sie in den Gesang hinein . Ganz zeit¬
gemäß sind sie gekleidet , in Kniehose und Joppe , und intelli¬
gent sehen sie aus . Schon sind sie weitergewandert , und noch
immer hört man dasselbe Lied : „Teure Mutter — teure
Mutter ! " Sie werden kein anderes auf ihrem Repertoire
haben. Haben sie erprobt, daß sie mit diesem Liebe ihr
Publikum am besten rühren können, damit die Hand frei¬
giebiger wird ? Arme Jünglinge , hättet ihr doch Arbeit,
würde euer Leben doch in andere Bahnen gelenkt!

Wieder ein Straßenmusikartte: ein blasser, verhärmt aus¬
sehender Jüngling . Er bläst mir aus seiner Mundharmonika
ein Lied von der Heimat. Ich will ihn , wie die anderen , mit
dem, was wir für solche Zwecke bereitgelegt haben , ab¬
seitigen, da macht er eine abwehrende Handbewegnng und
bittet ; „Lassen 's mi arbeiten !" Und als ich sofort meinen
Obolus zurückziehe , höre ich von ihm, daß er vergeblich schon
seit zwei Tagen an die Türen geklopft hat , um etwas

-Warmes zu bekommen . Der Junge hat zwar ein ungepflegtes,
aber sauberes Aeußere. Er sieht so traurig aus . Ich lasse ihn
ins Wohnzimmer. Es ist gerade Essenszeit, und ich bringe
ihm , bedauernd , daß ich nichts für seinen Gaumen Wohl¬
schmeckendes habe, einen Teller gekochte Buttermilch , die er
als Bayer (das höre ich an seinem Dialekt) bestimmt nie ge¬
gessen hat . Unauffällig beobachte ich ihn . Er faltet die Hände,
betet. Dann erst nimmt er dm Löffel und ißt mit sichtlichem
Wohlbehagen die ihn unbekannte, aber gutschmeckmde Speise.
Und als der Teller leer ist und ich ihn frage , ob er noch
möchte , sagt er freudig : „I mag schon !" Er ist gesättigt,
schlägt das Kreuz, und nun erzählt er mir unaufgefordert
von seiner traurigen Kindheit, da Vater und Mutter ihn
allein auf dieser Welt zurückließen, wie er von seinem
zwölften Jahre an bei fremden Menschen war und seit
langem wandere , Arbeit suchend und nirgendwo findend , daß
er in der Schweiz landete , um sehr bald wieder ausgewiesen
zu werden, da er keine Mittel besaß. Er zeigt mir seinen
Paß , damit ich ihm Glauben schenken soll . Nun will er nach
Holland wandern , versuchen, aus einem Schiss Arbeit zu
finden , und ich muh ihm abraim , da er auch dort ohne Bar¬
mittel nicht Einlaß findet. Immer wieder höre ich: „Nur
Arbeit möcht i , ka Geld, wenn i nur was z

' essen, nur a

Nachtlager haben könnt ! Ich bin ekschpreß g 'blieben, um bei
Sarrasani zu horchen, aber nix — er entläßt schon . Na , da
muß i halt weiter ." Ich spreche ihm gut zu, gebe ihm nun doch
was ich ihm erst geben wollte , und reiche ihm zum Abschied
die Hand . Und der achtzehnjährige Jüngling legt seine derbe
Faust hinein und sagt : „ 's geht mi hart an , Mucttta , aber
i muß halt weiter , ' s war , als ob die Muatta mit mi
schprechen tät , so arg guat warscht mit mi . Uns ' Herrgotts
Segen .

" Er ging — und ließ eine alte Frau überreich zurück.
Eigenartig klingt es jetzt vor dem Hause. Gitarren-

begleiiung zu dem hellklingenden Sang draußen . Man öffnet
die Fenster : Kinder stehen im Umkreis, und auch Vorüber¬
gehende folgen dem Beispiel . Frauen und Mädchen sind 's,
mit schlichten , schwarzen Hüten, um die ein rotes Band ge¬
legt ist . Sie singen Weisen zum Lobe Gottes und vom
Heiland , der uns Hilfe und Schutz ist . Hört nur einmal auf¬
merksam zu ! Irgendwo berührt der Gesang auch eure Seele,
eine mitschwingende Saite in eurem Innern . Sie sammeln
nicht in ihre eigene Tasche wie die anderen . Sie sammeln
Mittel für ihre Mission, die sie von Gott erhielten.

Straßenmusik ! Dort steht ein großer , schlanker Mann
mit seiner Trompete . Weithin Hallen langsam , bald an - , bald
abschwellenddie Töne durch die Luft . Horcht! Er bläst: „Hier
Hab ich so manches liebe Mal mit meiner „Laute " gesessen .

"
Wetter wandernd klingt sein: „Nur am Rhein , da will ich
leben, nur am Rhein begraben sein.

" Er kommt nicht ins
Haus , er wartet , daß man zu ihm auf die Straße geht, um
ihm etwas zu geben, das er, ganz durchdrungen von seiner
Persönlichkeit, herablassend dankend annimmt . Ein andermal
ist 's eine klingende Handharmonika . Die hat für mich ja nun
schon seit meiner Kindheit etwas ungemein Wehmütiges,
und wenn so ein junges Kerlchen noch dazu : „Aus der
Jugendzeit klingt ein Lied mir immerdar " spielt, ach was,
törichte Sentimentalität ! Weg damit!

Neulich, wir wollten gerade Siesta halten , stehen zwei
Jünglinge im Korridor und Wecken uns mit rauher , un¬
gehobelter Stimme , selbst dann nicht aufhörend , als sie ihre
„ Gage" eingeheimst hatten . Es war wieder „das Mntter-
grab mit der Rasenbank" und den vielen, vielen Versen, das
Zugstück herumziehender Gesellen. Arme, bedauernswerte
Jugend!

Es ist KramermarkLszeit. Diese Straßenmusik nehmen
wir alten Oldenburger ja gern mit in Kauf. Sie gehören
eben dazu , die Drehorgel , der Dudelsack , die wimmernde
Geige, die Stadtmusikanten . Mein Mann und ich sitzen in
der Nähe unseres Hauses in einem Restaurant , froh , daß

man dort keine Musik während des Markttrubels zu hören
bekommt. Mit jähem Ruck fahren wir zusammen : „Horch,
was kommt von draußen rein , hollahi , hollaho ? !" Die Trom¬
peten von Jericho ? „Diese Töne ! Wie berühren sie mein
Herz ! " Eine stark aufgedunsene Figur mit blaurotem Gesicht
kommt schwerfällig hinein , auf schmierigem, zusammengeroll¬
ten Notenpapier freundlich eine Gabe für den Genuß draußen
erbittend . Meine Herren , wo kriegtet ihr nur diesePuste her ? !
Und wie jämmerlich verkehrt bliest ihr , daß die Gedärme
im Leibe sich einem umdrehten ! Und jetzt kommen mit
schweren Tritten acht Beine und die zu ihnen gehörenden
Körper herein zu uns ; Beine , die in gerade so ungeputzten
Stiefeln stecken, wie ihre Instrumente ungeputzt und matt
aussehen . Und ohne, daß wir sie etwa aussordern , drangen
so Stein erweichende, Menschen rasend machende Töne an
unser Ohr , daß unser Trommelfell zu platzen droht und wir
bange sind um unser Gehör . Helikon! Althorn ! Trompeten!
Grauenhaft , diese Bässe. Dabei entpuppen sich die „Bremer
Stadtmusikanien " als waschechte Thüringer . Der Trompeter,
der Jüngste der Vereinigung , erzählt uns über den Tisch weg
in einer wohltätigen Pause , daß er in Sondershausen bei
Professor ,L . Kontrapunkt studierte und Professor U (beide
bekannte Größen !) seine Studien auf der Trompete leitete.
Die Stimmung wird lebhafter . Gerne genießen sie vom Witt
freundlich gereichtes Bier . Sie sind sich ihres Standes aber
sehr wohl bewußt und haben auch ihren Stolz . „Jede Arbeit
ist ihres Lohnes wert , und wer Lohn erhält , soll auch
arbeiten "

, sprechen sie.
Mein Herr und Gebieter und ich, seine ihm angetraute

Ehefrau , sitzen wie auf Kohlen. „Meine Ruh ist hin "
, seufzte

letztere vernehmlich. Bis schließlich das Haupt der Familie
sich an den einen Musikbeflissenenwendet und mit tiefernstem
Gesicht sagen : „Ausgezeichnete Leistung ! Ich bin zwar in
der Hinsicht nicht sehr bewandert , bin sozusagen, eine must- ,
kalische Null , aber das kann ich doch heraushören , daß es
Wohl sehr schwer ist , dies alles ohne Noten ganz richtig zu
spielen. Alle Achtung! Muß für den Baß ( dessen Spiel sich ja
nur zwischen Tonika und Dominante bewegte) ja enorm
schwer sein und auch sehr verständlich, so ein Instrument zu
meistern: Prosit , meine Herren , Und der eine brave bremen¬
thüringische Stadtmusikante lacht über sein ganzes , runzliges
Gesicht und sagt : „Von wegen nicht bewandert ? Musikalische
Null ? Sie „blasen" ja selbst . Ich komme schon lange Jahre
nach Oldenburg und tu Ihnen gut kennen! " Er war schein¬
bar ganz gut über meinen Mann orientiert , nur daß er das
Cello „blies "

, war ein kleiner Irrtum . Wo war unser ängst¬
lich gehütetes Inkognito geblieben?

e?/»s/?s/r H's
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ASNMSSemvev letztr
Zu Otto Ernsts 70. Geburtstag am 7. Oktober

Von Kurt Bock
Asmus Semper lebt ! Als der unsterbliche Doppelgänger

seines Schöpfers , Otto Ernst , der im März 1926 von uns
schied , der letzte und der beste der drei unentwegt Fröhlichen:
Otto Erich, Otto Julius und Otto Ernst , — bürgerlich re¬
gistriert als Hartleben , Bierbaum und Schmidt.

Keineswegs wird ihm die Literaturgeschichte gerecht,
wenn sie ihn zu dieser Kumpanei gesellt, keineswegs war er
nur Humorist : ist doch sein Asmus ein Kämpfer , der im Ge¬
wühl der Zeit seinen Mann stand, aus Armut und schmäh¬
licher Kinderarbeit empor zum Lehrer aus eigener Kraft und
höher zum Dichter.

Asmus Semper lebt ! Unveraltet , frisch , wahrhaft und
rücksichtslos ehrlich weist er des Dichters eigenes Leben von
der Zigarrendreher -Kate bis zum Sieg auf der Weltbühne —
legt Zeugnis ab für Familie , Schule und Schrifttum — bietet
breit das Bild norddeutschen Volkslebens , ja der gesamten
Kulturkämpfe der Jahrzehnte bis zum Kriege. Auf solch
großem Hintergrund miterleben wir das geistige Wachstum
Sempers vom Knirps bis zum mitreißenden Führer , der un¬
verwüstlich, „vom Neid angefallen mit Wolfszähnen "

, dem
Stern seiner Sendung folgt.

Asmus ist und bleibt Bildnis des ewigen Deutschen, des
unerschrockenenBekenntnisses zur Ueberzeugung und der Be¬
reitwilligkeit , für diese zu leiden , kurz : Zeuge der Gewissens¬
reinlichkeit. Und hieraus wird uns deutlich: Otto Ernst und
sein Werk sind völlig bluteins , überall geradeaus , sreiweg,
streitbar , hilfreich, allem Guten offen, stets der heiligen Drei¬
einheit : Haus , Heimat , Vaterland eingedenk.

Seine Dichtung ist nicht hohe Kunst, aber — ein seltenes
Gut ! — sie ist Volksdienst, spricht aus dem Ganzen und sür
das Ganze , wächst aus der Gemeinschaft zum Gedeihen der
Gesamtheit . Die tiefgehende Wirkung des Asmus und der
anderen Verkörperungen Otto Ernsts , zumal in seinen
satirischen Komödien ( gegen die Schule : „Flachsmann als
Erzieher "

, gegen die Literaten : „Jugend von heute"
, gegen

Presse und Kritik: „Die Gerechtigkeit" , gegen Parteiwesen:
„Bannermann " ) ist nicht zu erschöpfen mit der Feststellung,
daß die Bücher und die Aufführungen nach Hundertausenden
zählen ; der Asmus -Roman allein hat insgesamt an die halbe
Million Auflage.

Und doch , ehrlich und offen heraus : nicht nur die zünf¬
tige Meinung setzt den Dichter Otto Ernst herab , und nicht
nur eine inzwischen verblichene Mißgunst , nein — so wider¬
spruchsvoll es klingt : der Deutsche nimmt seine
Humoristen nicht ernst . Trotz Jean Paul . Vergeblich
mahnte der Dichter: „Wahr aber ist , daß ein ununterbrochener
Ernst , ein unausgesetztes Leidgefühl eine seelische und körper¬
liche Unmöglichkeit sind. Wahr ist , daß neben dem strengen
Ernst die Heiterkeit, neben dem schwersten Leid die Freude,
neben der tiefsten Trauer der Frohsinn ein unverlierbares
Naturrecht hat !"

Vergeblich rief err „R ü ck k eh r z u r F r eud e ! " Ver¬
geblich bergen all seine Buchnamen diesen gleichen Sinn:
„Frohes Farbenspiel "

, „Vom grüngoldnen Baum "
, „Frieden

und Freunde . " Immer noch ist der Humorist nur der Unterhal¬
ter , nicht mehr . Wohl—„der Deutsche lacht gern,aber hinterher
schämt er sich des Lachens. " Die Bücher nennen sich „Plaude¬
reien "

, aber sie sind Lebenssinn und Menschenwahrheit ; die
Geschichten nennen sich schlicht „Novellen"

, aber sie sind
seelischer Ausdruck, gestaltet von kernfestem Geist; seinen

Versband überschreibt er anspruchslos „Gedichte" , jedoch sie
sind Trost , Aufrichtung, Mut und Stolz , echter Klang . Zu¬
guterletzt der unvergeßliche: Pädagogenulk : „Der süße
Willy" und die sonnigen Bücher vom Kinde : „Appelschnut" ,
„Heidede" und „Buzi "

. Wie leicht beschwingt, ja ; aber ein
lauteres Herz, reinste Freude , menschlichstes Glück , eine ganze
Liebe leuchten darin über den Morgenstunden der Menschen¬
seele!

Urgesund, ansteckend fröhlich, hoffnungsvoll — so muß
Volkskunst ausschauen, dem buntbemalten Hausrat ver-

MZ serO« HW NgMeMOszs Viihne
Nachwort zum Niederdeutschen Bühnentreffen in Hamburg

Als „Niederdeutsche Bühne" wird allgemein
die Bühne bezeichnet, die sich die Pflege des plattdeut¬
schen Bühnenspiels angelegen sein läßt . Wenn die „Nieder¬
deutsche Bühne Hamburg "

, wie bereits berichtet, in diesen
Tagen ihr ZOjähriges Bestehen feierte, so ist dabei zu be¬
merken, daß sie etwa die erste Hälfte dieses Zeitablauss,
unter der Leitung pon Or. Ohnsorg nicht das plattdeutsche,
sondern durchweg nur das hochdeutsche Laienspiel gepflegt
hat . Erst dann kam allmählich die Umstellung zu dem platt¬
deutschen Theater , bis das hochdeutsche Spiel völlig vom
Spielplan verschwand.

Seitdem hat die „Niederdeutsche Bühne Hamburg " ziel-
bewußt ihre ganze Kraft und Arbeit in den Dienst der platt¬
deutschen Sprache und damit der Pflege des niederdeutschen
Wesens und der heimatlichen Kultur gestellt . Damit hat sie
das große Verdienst der Gründung des plattdeutschen The¬
aters nicht nur , sondern darüber hinaus auch des plattdeut¬
schen Bühnenschrifttums . Denn erst dadurch wurden die
plattdeutschen Dichter dazu angeregt , plattdeutsche Theater¬
stücke zu verfassen. Noch heute ist die Ohnsorg -Bühne sür die
plattdeutschen Schriftsteller dasjenige Theater , das am
meisten Aussicht aus Ausführung ihrer Stücke bietet . Keine
andere niederdeutsche Bühne ist imstande, auch nur an¬
nähernd die gleiche Anzahl von Werken herauszubringen . Die
meisten beginnen daher ihren Laus, wenn sie sich hier be¬
währten.

So wertvoll das ist , so liegt darin für die Hamburger
Bühne doch auch eine Gefahr . Der Mangel anguten platt¬
deutschen Stücken hat zur Folge , daß manches weniger gute
über die Bretter gehen muß , während andere Bühnen die
kulturelle Förderung des Niederdeutschen als einziges Ziel
ihrer Tätigkeit gelten lassen und darum Stücke ablehnen , die
diesem Zweck nicht entsprechen. Auch macht sich in den Auf¬
führungen der Hamburger Bühne ein rechtweites Entgegen¬
kommen dem Geschmack des Publikums gegenüber bemerk¬
bar . Was natürlich bis zu einem gewissen Grade notwendig
und auch durchaus zu billigen ist . Allerdings sollte man nicht
soweit gehen, daß einerseits der Geschmack des Publikums
durch zuviel Gewürz verdorben wird und ihm zuletzt nichts
mehr pikant genug ist , während ein anderer Teil gerade
derer , die unentbehrlich sind, will man die niederdeutsche
Sache weiterbringen , sich abgestoßen fühlt.

Die niederdeutsche Art und ihre plattdeutsche Sprache ist
Wohl wuchtig und derb , auch grob ; trotzdem darf man nicht
nach Gelegenheiten suchen, um Derbheiten anzubringen,
will das Theater noch etwas von seiner Aufgabe als Er¬
ziehungsfaktor erfüllen und nicht nur der mehr oder weniger
guten Unterhaltung dienen. Wenn eine Förderung der platt¬
deutschen Sprache erreicht werden soll, so muß man zunächst
einmal gründlich den Gedanken durchsetzen , daß „Platt¬

wandt . Die Welt darf lachen , denn wie Friedrich Theodor
Bischer sagt , der Gott des Guten überwindet endlich den
Fliegengott , Verderber und Lügner und führt Fausten in die
Klarheit:

Diese Strophe Asmus Sempers widmen wir Otto Ernst;
Ueber Rosenwolkenein geflügelt Schreiten,
Gott im Auge, Blumen in der Hand;
Dann ein großes, jähes Flügelweilen
In das ewige , das dunkle Land.

deutsch " eben nicht „platt " ist . Es ist erfreulich, was im letz¬
ten Jahrzehnt in dieser Hinsicht im ganzen Lande erreicht
worden ist . Das vor nicht allzu langer Zeit verpönte „Platt"
hat Anerkennung gesunden und ist modern geworden. Als
Ziel aber muß immer wieder vor Augen gehalten werden,
daß „Platt " einen andern Inhalt bekommt; dann wird
man auch die Kreise gewinnen , die heute der Bewegung noch
sernstehen.

Zu dem Bühnentrefsen in Hamburg waren zahlreiche
Vertreter der Niederdeutschen Bühnen aus allen Gegenden
Norddeutschlands erschienen. Am Sonnabend wurde die
Komödie „D e D ö r n a buten " von Hans Balzer zur
Uraufführung gebracht, über die bereits gestern be¬
richtet wurde . Ein anschließendes zwangloses Beisammen¬
sein gab Gelegenheit zur persönlichen Fühlungnahme mit
den Bühnenschriftstellern und Vertretern der verschiedenen
Theater . Außer dem „F estakt" am Sonntagmorgen fand
die Führung der Teilnehmer durch das Haus des Hambur¬
ger Rundfunks der „Norag" besonderes Interesse . Mit
der Aufführung der „ H ex enk om ö d i e " von Heinrich
Behnken, die hier kürzlich gewürdigt wurde , endete das
Bühnentreffen , das den Teilnehmern reiche Anregungen ge¬
geben haben dürfte , wenn auch eine Aussprache über allge¬
meine Fragen der Niederdeutschen Bühne vermißt wurde.
Der nächste größere Bühnentag wird voraussichtlich im
nächsten Jahr in Stade stattfinden.

Eine Rundfunk-Diagnose
Der Funker einer einsamen Rundfunk-Station zu Kap

Race an der Küste von Neufundland sandte in den frühen
Morgenstunden des 15. September eine drahtlose Botschaft aus,
in der er Rat sür die Behandlung seines 15 Monate alten
Töchterchens erbat. Er teilte mit, daß das Kind augenschein¬
lich starke Schmerzen im Munde habe und nicht schlafen könne.
Der Arzt des Dampfers der White-Star -Linie „Adriatic"

, vr.
Füller, der die Sendung aufnahm, stellte die Diagnose, daß
das Kleine Zähne bekomme , und gab drahtlos Anweisungen,
wie es zu behandeln sei . Nach einigen Stunden erhielt die
„Adriatic " eine Rundfunk-Meldung, in der sich der Funker
bedankte und mitteilte, daß die Behandlung gut angeschlagen
habe; sein Töchterchen schlafe jetzt ruhig.
Greta Garbo als Königin Christine

Das Geheimnis um die Zukunft Greta Garbos , das zu
den phantastischsten Gerüchten und Legenden Anlaß gab , hat
sich nunmehr gelichtet . Sie hat einen neuen Kontrakt mit
der Metro-Goldwyn- Mayer-Gesellschaft abgeschlossen , der ihr ein
Jahreseinkommen zwischen 700000 und 800000 Dollars zu¬
sichert , je nach der Zahl der Wochen , die sie arbeitet. Die nächste
Rolle, in der sie erscheinen soll , ist die der exzentrischen Königin
Christine von Schweden, der Tochter Gustav Adolfs.

Die erste Dampferfahrt
am 7 . Oktober vor 125 Jahren

Wie die Eisenbahn auf dem Lande, so hat das Dampfschiff auf
dem Meere eine ungeheure Umwälzung in Verkehr und Handel
hervorgerufen. Daher verdient der 125. Jahrestag der ersten
Dampsfchtssahrt, die am 7. Oktober1807 aus dem Hudson von
Newhork nach Albanh unternommen wurde, dankbare Er¬
innerung.

Schon lange vorher hatte man sich bemüht, den Dampf zum
Antrieb von Schiffen zu verwenden. Der bekannte Geschichts¬
schreiber der Technik F . M. Feldhaus hat auf einen Versuch
des Kapitäns Blasco de Garay aufmerksam gemacht , der im
Jahre 1543 eine Maschine herstellte , die „ zur Fortbewegung von
Seesahrzeugen bei Windstille ohne Ruder und Segel" dienen
sollte und „ aus einem großen Kessel mit siedendem Wasser und
Triebrädern " bestand. Aber schon die Tatsache , daß Blascos
Schiff 200 Tons fassen sollte , weist darauf hin, daß dieses Schiss
nicht fahren konnte , denn nach dem damaligen Stand der Kennt¬
nisse war es unmöglich, ein Dampfschiff von solcher Größe zu
bauen.

Auch , der Bericht über die Fahrt des Marburger Physikers
Papin , die er im Jahre 1707 aus einem mit Rädern versehenen
Schiffe zwischen Kassel und Münden aus der Fulda gemacht
haben soll , hält einer kritischen Prüfung nicht stand; der Er¬
finder des nach ihm benannten „ Dampstopfes" hatte kein
Dampfschiff erbaut, sondern die Räder wurden mit Menschen¬
kraft bewegt. 1736 trat der Engländer Hüll mit einer Erfindung
hervor, die tatsächlich die Ausnutzung des Dampfes sür die
Schisfsbewegung ermöglichte , allerdings in sehr umständlicher
Weise : ihm folgte im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts eine
große Anzahl Erfinder von Dampfmaschinen. Keiner von ihnen
aber hatte einen wirklichen Erfolg.

Dieser wurde erst dem Amerikaner Robert Fulton
zuteil, der anfänglich Uhrmacher und dann Porträtmaler war.
1803 kam er nach Paris und machte Versuche mit einem
Dampfboot auf der Seine . Nachdem das erste Boot gesunken
war , gelang es ihm am 9. August mit einem zweiten, mittels
Dampfes stromaufwärts zu fahren. Napoleon interessiertesich
für die Erfindung , die ihm vielleicht einen wirksamen Angriff
gegen England und damit die von ihm erstrebte Eroberung der
Welt ermöglicht hätte, aber eine wissenschaftliche Kommission,
deren Gutachtener einholte, erklärte die Versuche sür wertlos.

Fulton kehrte , nachdem er bei der englischen Firma Boülton
und Watt eine neue Maschine hatte bauen lassen , nach Amerika
zurück . Das Schiff, das diese Dampfmaschineerhielt und den
Namen „ Clermont" führte, ging am 3 . Oktober 1807 in Rewhork
vom Stapel . Es umfaßte 160 Tonnen, war etwas über 42
Meter lang und 4Z^ Meter breit, hatte eine Maschine von 20
PS und konnte 100 Passagiere milnehmen. Jeder dieser Rei¬
senden durfte 200 Pfund Gepäck mitbringen . Das Fahrzeug
enthielt „drei elegante Zimmer, eines für Damen, zwei sür
Herren, nebst einer Küche, Bibliothek und sonstigen Bequemlich¬
keiten " .

Am 7. Oktober 1807 machte die „Clermont" ihre erste Fahrt,
indem sie in 32 Stunden von Newyork nach dem 200 Kilometer
entfernten Albanh fuhr. Damit wurde der erste regel¬
mäßige Dampferdienst eingeleitel. Der Fahrpreis für
die Strecke betrug 7 Dollar , wobei Mittagessen, Tee, Bett,
Frühstück und noch ein Mittagessen eingeschlossen waren . „Vor
der Erfindung des Dampsbootes"

, so schildert Fulton den
Nutzen der neuen Einrichtung, „ hatte man zwei Arten, den Weg
zu machen : eine mittels des Segelschiffes, die gewöhnlich vier,
bisweilen auch zehn Tage in Anspruch nahm, und dann die
Postkutsche , für die man 10 Dollar zahlen mutzte und außerdem
noch 5 Dollar Nebenkosten hatte. Das Dampfboot macht die
Reisevervinduug zwischen Newyorkund Albany so wohlseil und
sicher, daß die Anzahl der Reisenden sich sehr schnell vermehrt."

Im Jahre 1812 fuhren auf den amerikanischen Flüssen
bereits über 50 Dampfschiffe , und in demselben Jahre erbaute
Henry Bell in Glasgow das erste Dampfschiff , das in
Europa zur dauernden Verwendung kam und den Verkehr aus
dem schottischen Clydeslutz unterhielt . Fulton hatte dem Pariser
Vertreter der bayerischen Regierung angeboten, er wolle aus
der Donau eine Dampserlinie zwischen Ulm und Wien ein-
rtchten . Das Gutachten, das der Maschinendirektor Joses
Baader am 31 . März 1810 der bayerischen Regierung unter¬
breitete, fällte aber über diese Erfindung ein vernichtendes
Urteil. Der Sachverständige berechnete , daß die schlechteste
Landkutsche schneller fahren müsse als ein Dampsboot, und
erklärte den Bau geeigneter Maschinenfür unmöglich. So kam
Bayern um den Ruhm, die erste Dampsschiffahrtin Deutschland
zu eröffnen. Diese wurde 1816 aus dem Rhein eingerichtet.
Die erste Dampferfahrt über den Atlantischen Ozean erfolgte
1819 durch den amerikanischen Dampfer „ Savarmah "

, der von
Newyork nach Liverpool 26 Tage brauchte. Erst volle 13 Jahre
später wurde dieser Versuch wiederholt und damit erst die
Herrschlast des Dampfers aus den Meeren eingeleitet.

Bananenschälen als Heilmittel
Eine sieberlinderude Heilkraft der Bananenfchale verminet

man nach Beobachtungen, die im Düsseldorfer Zoo ge¬
macht wurden, und über die G . Aulmann im „ Zoologi¬
schen Garten" berichtet . Bei der Aufzucht eines Orang-
Utang, die dort geglückt ist, bemerkte man, daß das Muttertier,
das sonst nur das Fruchtfleisch der Banane fraß, etwa 14 Tage
vor der Geburt die Bananeuschalen mitverzehrte; das gab sie
erst nach der Geburt wieder aus . Aehnlich verhielten sich ver¬
schiedene Menschen -Afsen , sobald sich bei ihnen fieberhafte Er¬
krankungenzeigten . Schimpansen, Orangs und Gorillas fraßen
dann die Bananeuschalen mit, die sie während ihrer gesunden
Zeit verschmähten . Es scheint demnach in den Schalen ein
Stoff gegen Fieber enthalten zu sein ; Aulmann emp¬
fiehlt, die Bananeuschalen daraufhin einmal genauer zu unter¬
suchen und mit ihnen Versuche vorzunehmen.

Volen und die deuMe Schule
35 000 Kinder im Korridor ohne deutsche Schule!
Ein amerikanischer Professor, Or. Otto E . Lessing, hat

den Korridor besucht , ein völlig unvoreingenommenerReisender,
mit Verständnis für die polnischen Gefühle. Seine Eindrücke
schildert er im Oktoberheft von Velhagen L Klasings
Monatsheften. Er sieht die Hauptschuld an dem ewigen
Zwist im polnischen Bürokraten, der keinen Sinn für
das Menschliche in der Politik aufzubringen vermag.
Ein Beispiel für viele: „Auf der polnischen Seite will der
Bürokratismus trotz aller Versprechungen und vertraglichen
Bindungen aus Deutschen mit Gewalt Polen machen . Auf
der deutschen Seite hat die polnische Minderheit alle Rechte , die
ihr zukommen . Ich konnte mich selbst davon überzeugen, daß
die deutsche Regierung polnische Minderheitenschulen unter¬
hält , vielfach mit polnischen Staatsbürgern als Lehrern, auch
wenn nur drei Kinder Unterricht wollen. Solches Ent¬
gegenkommen müßte polnischerseits erwidert
werden . Das geschieht nicht oder nur in Ausnahme¬
fällen. 35 000 deutsche Kinder sind im Korridor-
gebret ohne deutschen Unterricht oder überhaupt ohne
systematische Schulung. Der polnische Staat hat sich gesetzlich
zur Unterhaltung einer Minderheitenschuleverpflichtet nur in
dem Falle, wenn sich 40 Kinder melden. Aus wirtschaftlichen
Rücksichten ließe sich dieses Gesetz billigen, wenn es nicht , wie
so viele andere Bestimmungen und Versprechungen, umgangen
würde. Wo immer es irgendwie möglich , sind Schulbezirke, die
40 oder mehr deutsche Kinder enthielten, neu eingeteilt worden:
vielleicht sind es nun auf einer Seite bloß zwanzig, auf der
andern bloß neununddreißig. Also gibt es keine Schule! Und
wo sich die Aufrechterhaltung einer deutschen Minderheiten¬
schule durchaus nicht vermeiden läßt, werden für den deutschen
Unterricht oft Lehrer angestellt , die von der deutschen
Sprache kaum eine Ahnung haben. Denn auch das
ist polnisches Gesetz, daß nur polnische Staatsbürger Lehrstellen
innehaben dürfen. Daß trotz alledem die deutsche Regierung
ihrerseits nicht nur die übernommenen Pflichten treulich erfüllt,
sondern noch weit darüber hinausgeht , darf als Beweis ge¬
radezu heroischer Großmut angemerkt werden."

Gerhart Hauptmann und die Aerzte
Ein Arzt sagte einmal zu Hauptmann , ex habe das

Krankheitsbild des „Armen Heinrich " ganz falsch gezeichnet:
„Der Mann verhält sich viel zu ruhig , er jammert zu wenig,
viel zu wenig! "

„Sie müssen bedenken , daß es damals noch
nicht solche Aerzterechnungen gab wie heute"

, klärte Haupt¬
mann ihn auf.
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Malkeeöil vom 27. September 1932
vr . Karl Ketelhohn , Rechtsanwalt

Die Notverordnung über landwirtschaftliches Vermittlungs-
Verfahren, Vollstreckungsschutz und Pächterschutz sieht zunächst
ein sogenanntes landwirtschaftliches Vermitt¬
ln n g s v e r f a h r e n vor . Dieses Verfahren entspricht dem
Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurses , das aus
landwirtschaftliche Betriebe nicht anwendbar ist. Ein Bedürf¬
nis zur Einführung dieses Verfahrens für die Landwirtschaft
war zweifellos gegeben . Die bisherigen Notverordnungen ent¬
hielten lediglich Bestimmungen über den Vollstreckungsschutz in
landwirtschaftlichen Betrieben , soweit es sich um Einzelvoll¬
streckungen handelte . Sie boten dem in Schulden geratenen
Landwirt aber leinen Schutz gegenüber dem Antrag seines
Gläubigers auf Konkurseröffnung . Dies hatte zur Folge , Latz
in vielen Fällen , in denen die Einzelvoltstreckung in das be¬
wegliche und unbewegliche Vermögen des Schuldners auf
Grund der früheren Notverordnungen mit Erfolg abgewehrt
werden konnte, der Gläubiger zum Konkursantrag griff und
hierdurch die Eristenz des Schuldners völlig vernichtete.

Nach H 1 der Verordnung vom 27. September 1932 kann
der Inhaber eines landwirtschaftlichen (forstwirtschaftlichen,
gärtnerischen) Betriebes , der infolge seiner Zahlungsverpflich¬
tungen außerstande ist, seinen Betrieb bis zur Beendigung der
Ernte 1933 ordnungsmäßig aufrecht zu erhalten , bei dem Amts¬
gerichte, in dessen Bezirk der Besitz des Pächters liegt , die Er¬
öffnung des Vermittlungsverfahrens zur Herbeiführung der
Schuldenregelung beantragen . Dem Anträge muß ein Ver¬
zeichnis aller Gläubiger und Schuldner unter Angabe der ein¬
zelnen Forderungen und Schulden , ihrer Zinshöhe und Fäl¬
ligkeit , des Schuldgrundes , des Zeitpunktes ihrer Entstehung,
sowie der für sie bestehenden Sicherheiten und ein Verzeichnis
aller übrigen Gegenstände beigesiigt werden . Das Gericht prüft,
ob das Bermittlungsversahren eröffnet werden kann. Die Er¬

öffnung ist abzulehnen , wenn der Betrieb bis zur Beendigung
der Ernte 1933 nicht gefährdet ist oder wenn der Betriebs¬
inhaber nicht geeignet erscheint, den Betrieb sachgemäß unter
Wahrung der Interessen der Gläubiger sortzuführen . Wird
das Vermittlnngsverfahren vom Gericht erössnet , so bestellt
dieses gleichzeitig eine Wer mittlungsperson. Die Er¬
öffnung des Verfahrens und der Name der Vermittlungsper-
son werden öffentlich Sekanntgemacht . Die Vermittlungsperson
hat die Ausgabe , auf Grund des Vorschlags des Schuldners
oder eines von ihr aufzustellenden Schuldenregelungsplans
eine Verständigung des Schuldners mit feinen Gläubigern zu
versuchen. Er untersteht der Aufsicht des Gerichts . In der
Zeit von der Stellung des Antrags bis zu seiner rechtskräftigen
Ablehnung oder bis zur rechtskräftigen Beendigung des Ver¬
fahrens ist die Entscheidung über einen Antrag auf Eröffnung
des Konkurses ausgefetzt . Auch sind grundsätzlich wahrend-
dieser Zeit alle Zwangsvollstreckungen wegen Geldforderungcn
in Gegenstände des beweglichen Vermögens des Schuldners
unzulässig . Bei Zwangsversteigerungen in Grundstücken be¬
stimmt die Verordnung , daß die während dieser Zeit anhängige
Zwangsversteigerung einstweilen einzustellen ist, wenn Aus¬
sicht besteht, daß das Vermittlungsverfahren zu einer Verstän¬
digung des Schuldners mit seinen Gläubigern führen wird.
Während der Dauer des Vermittlungsverfahrens ist der Schuld¬
ner in der Verfügung über sein Vermögen in erheblichem Um¬
fange beschränkt. Die vorhandenen Mittel darf er nur insoweitt
für sich verbrauchen , als es für eine bescheidene Lebensführung
für ihn und seine Familie unerläßlich ist. Es ist ihm weiter¬
hin untersagt , während der Dauer des Vermittlungsverfahrens
sein Grundstück mit Hypotheken, Grundschulden oder Renten-
schulden zu belasten.

( Schluß folgt .)

Ssptembee-KMueMaMttk für Oldenburg
In den letzten Monaten sind die Jnsolvenzziffern fast

überall ständig zurückgegangen. Diese Erscheinung ist aber
kaum auf eine Besserung der Wirtschaftslage zurückzuführen,
sondern wahrscheinlich auf das Zusammenwirken verschiedener
Faktoren . Das Gros ' der wirtschaftlich nicht sehr gesunden
Unternehmungen ist inzwischen von der Konkurswelle ver¬
schlungen worden , und bei den an sich gesunden Unterneh¬
mungen scheinen die Gläubiger mehr als früher geneigt zu
sein , unter Ausschaltung des Gerichts durch Schuldnachlatz oder
Stillhalten dem Schuldner entgegenzukommen.

Für den Freistaat Oldenburg ergibt sich im September
folgendes Bild : 'Insgesamt mußten 12 Firmen und Einzel¬
personen ihre Zahlungsunfähigkeit erklären gegenüber 8 im
August , 11 im Juli . Das Konkursverfahren wurde in 7 Fällen
(August 6 . Juli 7 ) eröffnet , das Vergleichsverfahren in S Fäl¬
len eingeleitet (August 2 , Juli 4 ) . In einem Falle (August 2,
Juli 2 ) wurde das Konkursverfahren wegen Mangel an Masse
eingestellt.

Die in Zahlungsschwierigkeiten geratenen Firmen und
Einzelpersonen verteilen sich auf die verschiedenen Erwerbs¬
gruppen wie folgt:

September August Seht . 1931
Konk . Vergl. Konk . Vergl. Konk . Verg!.

Landwirtschaftu . verw. Berufe 2 — 3 — 4 —
Gütererzsugung . . . . . . — — — — 2 —
Handel aller Art . 2 5 2 2 20 10
Handwerk und Gewerbe , . 1 — — — 6 —
Geldinstitute . — — — — — —
Nachlässe . 2 — — — — —
Sonstige u . Branche unbekannt — — 1 — — 1

7 5 6 2 32 11

Der vom statistischen Reichsamt errechnete Börsenindex
stellte sich in der Woche vom 26. September bis 1 . Oktober für
Aktienkurse (Index 1924/1926 - IVO) aus 58,96 gegenüber 59,50
in der Vorwoche. Das Kursniveau der 6 Mgen festverzins¬
lichen Wertpapiere betrug 69,02 gegen 67,61

In den Betrieben der Mansfeld AG . für Bergbau und
Hüttenbetrieb wird ab 1. Oktober bis auf weiteres die Arbeit
in der Weise gestreckt , daß für jeden Arbeiter in je 2 Monaten
drei Feierschichten eingelegt werden . Dadurch soll die Neuein¬
stellung von 600 Mann ermöglicht werden.

Die Portland -Zementwerke Dyckerhoff-Wicking AG . wird
im Laufe des Oktober auf ihrem Werke Neuwied zu weitgehen¬den Betriebseinschränkungen schreiten. Von der zur Zeit etwa
700 Mann betragenden Belegschaft sollen mehr als die Hälfte
zur Entlassung kommen.

Die Braunschweigischen Kohlenbergwerke werden entgegender sonst üblichen Gepflogenheit ihren Abraumbetrieb „Treue"

in diesem Herbst nicht süllegen , wodurch die Entlssaung von
etwa 370 Bergleuten vermieden wird.

Die Dessauer Zuckerraffinerie GmbH , in Dessau , die zum
Konzern der Dessauer Werke für Zucker und chemische Indu¬
strie AG . gehört , nimmt im Lause der nächsten Woche einige
weitere Abteilungen in Betrieb und stellt rund 600 Arbeiter
neu ein.

Die Braunkohlen - und Brikett -Industrie AG . (Bubiag ) in
Berlin hat per 30. Juni 1932 ein Ergebnis erzielt , das an sich
die Ausschüttung der Vorjahrsdividende von 10 A ermöglichen
würde . Mit Rücksicht auf die ungeklärte wirtschaftliche Lage
wird man jedoch voraussichtlich nur eine Dividende von 8 ?L
in Vorschlag bringen.

Bei der Hamvurgische Electricitiits -Werke AG . hat sich,
wie in der Generalversammlung , die den Abschluß per 30. Juni
1932 mit M (10) Dividende genehmigte , mitgeteilt wurde,
der Stromabsatz im ersten Vierteljahr des neuen Geschäfts¬
jahres um 3 ^ erhöht , während in der Vergleichszeit des Vor¬
jahres ein Rückgang um 3A zu verzeichnen war,

Die Marktlage im RöhrengefchSst im Fnlande ist weiterhin
zurückhaltend . Der Auftragseingang hat sich im September
nicht gebessert. Die Umsätze bewegen sich auf dem unbefriedi¬
genden Stande der Vormonate . Das Auslandsgeschäft ist nach
wie vor schwierig.

WVS ' FG 5LFLÄ MZÄEZE
Berliner Börse vom 5. Oktober

Nach schwächerer Vorbörse fand das bei Börsenbeginn vorliegende
Angebot heute glatte Aufnahme, so daß die Ansangskurfe überwiegend
gebessert waren . Anscheinend hat man die Kundschaftspreise darüber
informiert , daß bei den Bewegungen der letzten Tage vielfach Mani¬
pulationen der Baissiers inttsprachen, so daß die Abgaben der Provinz
heute wesentlich kleiner waren . Gerüchte von einer Aenderung der
deutschen Kontingentiernngspolitik , die Wohl dahin zu verstehen sind,
daß Deutschland in den Kontingcntierungsmaßnahmen Entgegenkom¬
men zeigen wird , wurden kolportiert. Trotzdem lahmen dis ktzirtschafts-
politischen Differenzen mit den Nachbarländern weiterhin die Unter¬
nehmungslust . Nach den ersten Kursen war die Haltung wenig ver¬
ändert . Vereinzelt bröckelten dis Kurse wieder ab. Farben waren auf
gestriger Basis zu hören . Am Elektromarkt konnten Siemens ihren
gestrigen Kurs anfangs nicht behaupten, dagegen lagen AEG . unter
Hinweis aus neue Russenausträge für das Unternehmen 1 »/° höher.
Elektrische Werke Schlesien gewannen 3 «/», Chade 2-/- RM , dagegen
waren Akkumulatoren 2-/- «/» schwächer . Die übrigen Elektrowerte waren
kaum verändert . Auch am Montanmarkt wurde meist aus gestriger
Basis gehandelt. Etwas Interesse bestand für Rheinstahl, während
Mannesman » abbröckelten. Schiffahrtswerte waren erholt. Lloyd ge¬
wannen 1 °/» und Hapag >/- °/°. Auch Kunstseidenwerte konnten 1— 2 °/°
zuriickgewtnnen. Am Rentenmarkt waren Schuldbuchfordernngen ge¬
halten . Altbesitzanlsihen wurden etwas höher bezahlt. Obligationen
eröffneten bis 1 »/° schwächer , nur Hoesch plus -/.-. Auslandsrenten lagen
nutzlos.

Tagesgeld entspannte sich auf 4-/«. Valuten waren wenig verändert.
Das Pfund

notierte unverändert 14,SS RM.

Monat
Weizen
Man . jl
Bremen

(loko)
RM

3. Oktober1931
28 . November
14. Dezember
5. Januar 1932
8. Februar
1. März
S. April
3. Mai
7. Juni
S. Juli
2. August

FS. September
13 . September
28 . September
27 . September
4. Oktober

S,S5
6.15
S,7S
5.8»
6,2»
S,S»
5.35
SM
5.35
S.3»
S,4»
S,4S
S,4»
S,2»
S,2»
5.15

Roggen Gerste Schmalz Butter Eier
dtsch. Don./Russ . Hamburg Berlin Berlin

Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über
(loko) (oik .) Kreuz) 65 g)
RM dkl. Dollar RM RM

— 3,75 24,75 118 11,88— 5,1» 22,25 1»? 14,5»— 4,9» 22,25 107 14,68— 5,88 19,5» 1V5 13,8»— 4,9» 18,5» 116 9,75— 5,19 18,5» 126 9,6»— 5,75 17,5» 113 6,75— 6,15 16 .75 118 6,75— 6,7» 15, »0 188 7,58— 5,5» 17,35 186 8,88— 5,38 19,00 188 8,88— 5,68 20,25 111 9,25— 5,48 19,5» 111 9,25— 5,68 28,8» 111 9,5»— 5,6» 20,50 111 9,75— 5,9» 28,5» 111 10,25

Schweine¬ Kassee Zucker Baum- Wolle Elektrolyt- Kaut¬
fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) kupfer schuk

Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(58 dz) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (lolo) (loko)

RM RM RM l784.-ets. ä NM a
73,88 41,88 31,58 6,75 21,35 69,25 2,85
73,88 43, »8 31,58 7,22 23,68 65,5» 3,85
72,58 42,5» 31,58 7,27 24,75 64,75 3,35
72,88 45,0» — 7,22 21 .25 69,5» 3,08
78,58 46,5» 31,88 7,94 24 .25 63,5» 3,25
78,58 42,00 31,68 8,17 23 .0» 55,0» 2,98
78,58 48,58 32,18 7,61 28,35 58,v» 2,65
78,5» 49,8» 31,9» 6,82 19,68 55,25 2,48
78,25 - 48,58 32,05 6,25 19,75 58,75 2,35
78,25 49,00 32,28 6,75 19,8» 48,75 2,48
78,25 49,88 32,78 7,11 28,75 46,88 2,68
70,50 58,88 32,6» 1038 24,25 58,68 3,28
78,58 55,88 32,6» 9,80 24,25 58,00 2 .78
78,58 59,88 32,8» 8,89 23,38 56,58 2,15
70,58 — — 8,73 22,25 57,58 2,18
78,50 54,80 31,25 8,27 26,5» 56,58 2,75

k « « gezogen — VarmMolle -VMe
Die

IV. 8 - Auf den Warenmärkten ist nunmehr der bereits in der vorigen W °cye zestge,teilte UNotierungen sind mit kleinen Ausnahmen gesallen. l- nul-n - nce u
Die Nachfrage für Getreide war ziemlich nachlässig und schwankten die Preise fortdauernd Die Lage am Gerstenmarlt ist kritiimda die Zufuhren nicht ausreichen, den Bedarf zu decken. - Sowohl di- Schmalz- ^ auch dis Butterpreise btteben ^ roeb Wetter um

Berliner Produktenbörse vom 5. Oktober
Roggen zur Waggonverladung findet bet der staatlichen Gesellschaft

weiter Unterkunft, auch Kahnware dürfte mit der üblichen Prcisdifse-
rcittierung vereinzelt ausgenommen werden. Die Mühlen bekunden nur
vorsichtige Nachfrage, und auch in Weizen erfolgen zumeist nur Ab¬
schlüsse , soweit noch Einkagerungsverpflichtungen zu erfüllen sind . Das
Preisniveau war für beide Brotgetreidearten im Prompt - und Liefe-
rungsgeschüft wenig verändert , allerdings zeigte sich ein stetigerer
Grundton . Weizen- und Roggenmehle hatten unveränderte Marktlage.
Hafer und Gerste sind bei geringem Angebot gut behauptet, besonders
für Haser hat sich dis Nachfrage etwas belebt.

Weizen 283 —205 und Brief , ruhig . Roggen 158 —158 , ruhig . Gerste.
Braugerste 174 —178 , Futter - und Jndustriegerste 167 — 173 , stetig.
Hafer 135 — 14», stetig . Weizenmehl 25,25 — 29, ruhig . Roggenmehl
20,25 —22,75 , stetig. Wcizenkleie 9,48 —9,75 , etwas matter . Roggenklcie
8,40 —8,80 , stetig.

*
Bremen, 5 . Oktober. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,33 Doll.-Cents lgegen 8,27 Doll.-Cents am 4. Okt .) Per lb.

Bremen , 5 . Oktober. Getretdemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterwefer, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,15 . Gerste, Donau 9,55 verzollt, deutsche
955 . Hafer, Holsteiner 55 Kg . 8,llv , poinm. Weißhaser 52—53 Kg . 7,9 ».Mais , La Plaia 8,25 verzollt. Tendenz : stetig.

Hamburg , 5 . Oktober. Buttern : arkt. Bet der Heutigen Versteige¬
rung der Meiereiverbände für Schleswig-Holstein wurden erzielt für
Markenbutter 117 — 12» (i . d . Vorwoche 113 — 117,1 ») RM für 88g
(392 ) Faß 1 . Klasse 112 - 116,8 » (107 —112,6») RM für 7 (d) Faß,
2 . Klasse im Durchschnitt 1»3— 103,78 ) RM zuzüglich Kavelingsgeld und
Verpackungskosten.

«
Varel , 6. Oktober. Pferde - und Viehmarkt. Heute geht hier

der große Pferde - und Viehmarkt vonstatten , der zu den bedeutendsten
des nördlichen Oldenburgs gehört. Bereits am Vortage herrschte in der
Stadt reges Leben und Treiben . Landwirte , die ihre Pferde und Füllen
sowie ihr Vieh verkaufen wollen, beleben das Straßsnbild und dis
Zahl der auswärtigen Händler , nicht nur aus dem Oldenburgischen,
war überaus groß. Alle Gaststätten und Lokale waren mit Händlern
gut besetzt . Uraltem Herkommen gemäß fand Mittwochnachmtttag in
Hohenberge an der Stadtgrenzs auch wiederum der bekannte Pferde-
Vor Markthandel statt, der sich bereits lebhaft gestaltete. Mehrere
10» Pferde waren hier ausgetricben, wovon schon eine ganze Reihe
ihren Besitzer wechselte . Die erzielten Preise sind durchweg zufrieden¬
stellend und liegen erheblich höher als diese der letzten Jahre , was
namentlich dem Mangel an gutem Pferdematerial znzuschreiben ist.
Die Preise bewegten sich für Stutfüllen von 28»— Zllll, Enter 450 —558,
Wallache 488 — 88», gute Arbeitspserde 60Ü- 788 , bessere auch Wohl bis
8»8 RM.

Edewecht, 5 . Oktober. Schweinemarkt. Auftrieb : 162 Ferkel.
Sechswochenferkel kosteten 6—8 RM , jüngere Tiere 5 RM . Läufer
wurden von 11 RM an gehandelt. Marktbotrieb : Handel flott , Markt
wurde geräumt . Der heutige Markt war der letzte Schwetnemarkt in
diesem Jahre.

Apen, 5. Oktober. Schwetnemarkt. Der Schwetnemarkt zeigtediesmal eine etwas stärkere Beschickung . Der Austrieb bestand aus
reichlich 18» Ferkeln. Die Preise bewegten sich in den unteren Grenzen.
Es waren schon Tiere für 3 bis 5 RM zu haben. Sechswochenssrkel
kosteten 6—7 RM , ältere Tiere 8— 12 RM . Marktbetrieb : Handel
langsam . Auftrieb wurde nicht nnigesetzt.

Leer, 5 . Oktober. Zucht - und Nutzvieh markt. Grotzviehmarkt.
Austrieb : 56» Stück. Auswärtige Käufer zahlreich vertreten . Gefamt-
tendenz : sehr schleppendes Geschäft, giiste Rinder gesucht . Preise : Hoch¬
tragende und frischmelke Kühe 1. Sorte 388 —420 , do . 2. Sorte 38» bis
368 , do . 3. Sorte 18»—250 , Hoch- und niedertragende Rinder 1. Sorte
3»»- 35», do . 2. Sorte 22V—25 », do . 3. Sorte 168 —20 », jähr . Bullen
1 . Sorte 250 —35», do . 2. Sorte 160 — 20», do . 3. Sorte 88— 12», V-jähr.
Kuhkälber 5»— 128 , -/-jähr . Bullkälber 50—125 , Kälber bis ' E2 Wochen
18— 25 RM . Ausgesuchte Tiers über Notiz. Kleinviehmarkt. Auftrieb:
93 Stück. Handel : langsam . Preise : Ferkel bis 6 Wochen 4— 5, do . von
6—8 Wochen 5—7, Läufer 12—21 RM . Nächster Groß - und Kleinvieh-markt (Galliniarkt) 13 . Oktober. Nächster Pserdemarkt (Gallimarkt)
12 . Oktober.

Aurich, 4 . Oktober. Viehmarkt. Auftrieb : 449 Pferde und Fohlen,
311 Stück Großvieh und 352 Schweine. Die Preise waren : für Pferde
1 . Sorte 700 - 80», 2. Sorte 680 —70 », 3. Sorte 588 - 6»», 2jährige
Pferde 400 - 60», Fohlen 180 —28 », 1-/-jähr . Fohlen 308 - 458 , MilchküheI . Sorte 24V—275 , 2. Sorte 168 — 238 , tragende Kühe 1. Sorte 325 bis
385 , 2. Sorte 258 — 328 , Rinder 228 — 316 , Kälber bis SS, Litnserfchweiiie
18—2», Ferkel 4— 6 RM.

Emden, 4. Oktober. Z entr alvieym arkt. Der Handel gestaltete
sich langsam . Hochtragende Kühe 1. Qual . 358 —398 , do . 2. 325 — 35»,
do . 3. 288 —25», hochtragende Rinder 1. Qual . 88»— 33», do . 2. 258 bis
30», do . 3. 225 - 258 , frischmelke Kühe 258 - 348 , güste Rinder 188 - 17»,Zuchtbullen 258 - 298 , Mastbullen 188 - 168 , Läufer 15—25 , Ferkel 4 bis
7, Schafe 16—25 , Zuchtlämmer 16— 22 RM . Einzelne Tiere aller Gat¬
tungen über Notiz. Der nächste Zucht- und Nutzviehmarkt findet am
II . Oktober statt.

Serllnsr kvrse
Ablös.Schnldanleihs
do . ohne Auslosung
6 «/»Hann .Bodkr.S .5
6 °/» Hann . Ldlr . 28
Oldb. Staat !. Kred. :
S °/° Gps. v . 25 . .
6 °/- . S . 2 . .
6 °/° „ S . 4 . .
6 °/° „ S . 5 . .
6 °/» „ S . In . 3
5-/- °/« Ligu.Sch. . .
6 »/» Gm. K .Sch. S . 2
6 °/- „ S . 3
6 °/- „ S . I
5 °/° Roggen Stück
6 °/° Pr . Ctr .B .G.Ps.
6 °/° Reichsanlethe 29
S«/« Reichsanlsihe 27
6 »/° Schl.H . Gps. 24
6 »/- Schl.H . Gps . 3»

AEG.
AKU. . . . .
Bahr . Molor .-Werle
I . P . Bemberg . . .
Berger Tiefbau . .
Bergmann Eleltr . .
Berl . Handelsges. .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wolltämm.
Lhade .
Lomm.- u . Privatb.
Lontin . - Eaoutchouc
Loni . Linoleum . .
Daimler -Benz . . .
Deutschs B . u . Disk.
Deutsche Conti Gas
Deutsche Erdöt . .
Deulsche Linoleum .
Dresdner Bank
Dynamit Nobel . .
Slektr. Lieserungsg.
J . G. Farben . . . .
Feldmühle Papier .
Felten L Guilleaume
Ford Motor Co.
Gclsenkirch . Bergw.
Gessürel.
Hapag.
Hamburg-Süd .
Hansa-Damps .
Harpcner Bergbau .
Hirschkupser. . . .
Hoesch Eisen . , ,

8. 10 .
M/s
6,öS

74,—
72 -/-

78 -/-

si -L

6l
'-

6,48
75 -,-
83-
69,-
58,—
61,-

31 - ,.
55 -,.
60 -i-
50,«

137 .-
20 -,-
so-/.

167,-
53 !4

104^
37 -/-
M/s
7r>,—
91 .-
73 -,z
46-
61 -,.
46 - /«
68 -/,
95 -/«
63 -/,
63>1
37 ' ,4
70 -/.
16 -/«

20 -
72 -/«
10 -
37 - ,«

5 . 1 «.
53 -si
6-j,

74 -/,
72-/«
75,-
75 .—
73 -/,
75,—
78 -st
75 X

6,46
73-,4
83 .90
70-
59 - ,-

32 -,4
57 -,«
61 -/-
53 -,,

137,-
L0--4
SO-/«

168^
5316

103-/4
37 -,4
20 -/4
75,—
89 - /-
72 -/«
45 -1,
6I-/4

95 -/«
63 - /«

37 - /,
70 -,,
17 -,«
30-
28 -,«
73 -/4
10 -
36-4

Nie Bergbau . . ,
Kaliw . Aschersleb.
Klöcknerwerke . . .
Körting Gebr . . . .
Mannesmann Röhr.
Mansseld Bergbau.
Meining . Hyp.-Bk . .
NorddeutscherLloyd
Nordsee D.Fisch . .
Oberschl. Kokswerke
Oldsnb . Lcmdesbanl
Oldb. Spar - L Lhb.
Orenstein L Koppel
Olavi -Minen St . .
Phönix -Bergbau .
Polyphonwerke . .
Reichsbahn Vz . .
Netchsbank.
Rhein . Braunkohlen
Rhein. Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .
Schubert L Salzer
Schuckert L Co . .
Siemens L Halste
Siöhr -Kammgarn
Gebr. Slollwerck.
Lhörls Oelsabril
Ver. Glanzstoss . .Ver. Stahlwerke .
WesteregelnAlkali
Wicklitg Portl .-Z.
Zellstofs Waldhos.

Ksvlssn ftMleikursei

3. 10 5 . 10.
128- 128-
108,-
34,- 33/1

52 -ft 52 -,-
20,- 20/«
62 60^
17 -/- 17 -,«
22,- 21 -/-
87 -/4 36 -,«

35 -st 38 -1
1711 IM-
26 -,- 26 -,-
40- 39-,-
84 -st 85,—

125 -/« 125 -,«
171 -/« 169^

64 -,- 64 -/»
167,- 166,—
167 -/« I6Z -/4
71 -/4 72 -,2

1140 117 -/-
54,- 54 -j-
40- 89,-
65,— 67,-
68 -,- — ,-
20 -/« 20/«

109,- 106/1
7,—

45- ,° 46 -,-

188 holl. Gulden .
i»8 betg. Belga . . .
188 norw . Kronen .
10» dän . Kronen . .
18» schwed . Kronen
10» ital . Lire . . . .
i engl. Pfund . . .
i US .-Dollar . . . .
1»U sranz. Frcs . . .
108 schweiz . Franken
188 span. Peset . . .
188 österr. Schill. .

Lismer VSrsv
Amtlich.

Br. chsm . Fabr . Hude
Bremer Rolandm . .
Dampf.ges . Neptun
Hanseat. Julcsp . . .
Reis- u . Handelsges.

169,35
58,420
73,250
75 .450
74,650
21 .600
14.610
4,2130
16,500
81,188
34 .450
52 .000

98 6
100 8
18 (4

6-fti,2

58,.
73 .:
75/
74 ,!
2U
142
4,21
16,k
81,1
34,l
52,<
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Donnerstag , den 6 . Oktober 1932

EntfeWNöU der Unterwett
Von

Studienrat Lüdke
So schrieb Wilhelm Schäfer im Jahre 1922 am

Schluß der „Dreizehn Bücher der deutschen
Seel e " : „Das Land der Mitte zu heißen, ist Deutschlands
Geschick. Zwischen Versailles und Moskau liegen die Gräber
seiner gefallenen Söhne , zwischen Versailles und
Moskau liegt seine kommende Not . "

Die letzten zehn Jahre haben die Richtigkeitdieses Satzes
in vollem Umfang bestätigt. Ohne das Versailler Diktat hätte
die BolschewisterungDeutschlands niemals so reißende Fort¬
schritte machen können, das Macht- und Ausbeutungssystem
der Westmächte schuf erst die Voraussetzung für das Ein¬
dringen bolschewistischer Gedanken, deren Ziel die Ver¬
giftung der deutschen Volksseele ist . Insofern
droht vom Osten her eine viel größere Gefahr , als die übrigen
Feinde unseres Volkes doch nur eine Einschränkung des
äußeren Machtbereiches erstreben, während der
Bolschewismus planmäßig darauf ausgeht , unser Vaterland
durch Entfesselung der Unterwelt in subjektiv-
psychologischem Sinne wie im Sinne der sozialen Schichten
zu demoralisieren, zu entnationalisieren , zu entgöttlichen.

Es ist das Verdienst eines kürzlich im Eckart - Ver¬
lag zu Berlin erschienenen Buches, diesen Prozeß der
Bolschewisterung Deutschlands aus allen Gebieten durch eine
erdrückendeFülle von Beispielen aufgezeigt zu haben , in der
richtigen Erkenntnis , daß nur die klare Einsicht in die wahre
Lage zur Selbstbesinnung und Abwehr führen kann.

Der Bolschewismus ist das Ergebnis einer großen
geistigen Krise, deren Wurzeln bis ins 18. Jahrhundert
hinabreichen, die im Laufe des 19 . Jahrhunderts immer
größeren Umfang annahm , je mehr im Bereich der sich christ¬
lich nennenden Welt ein immer tiefer werdender Riß sich auf¬
tat zwischen dem Industrie - und Bankkapitalismus einer¬
seits und einer Massenverarmung andererseits , d . h . zwischen
dem christlichen Glauben und der tatsächlich
vorhandenen Lebensordnung.

Nichts anderes ist der Bolschewismus als der Versuch,
die religionsmäßig nicht durchleuchteten und
staatspolitisch nicht gelösten sozialen und
wirtschaftlichen Probleme auf seine Weise,
nämlich durchMobilisierunggewisser Massen-
Instinkte » zu entwirren. Erleichtert wurde diese
Arbeit durch das im Gefolge aufklärerischer Tendenzen ent¬
standene Wankendgewordensein christlicher Weltanschauung
bis weit in die „bürgerlichen " Kreise hinein.
Sind einmal alte Autoritäten in Frage gestellt , ist das Ge¬
fühl für Recht und Unrecht rationalistisch zersetzt , hat der
Prozeß der Umwertung begonnen, fehlt es an führenden
Männern , deren gottgebundenes Gewissen sie befähigt , dem
Volk Ideen nicht bloß vorzu zeigen, sondern Vorzü¬
ge b e n , ist dem Bolschewismus Tür und Tor geöffnet.

Das ist die gegenwärtige Situation
Deutschlands: „Religiöses Wanken, staatspolitischer
Wirrwarr , wirtschaftliche Notlage .

" Auf solchem Boden ge¬
deiht der Bolschewismus und setzt dem Uoüng-Deutschland
als reitenden Ausweg ein Sowjet -Deutschland entgegen, an
dessen Spitze nicht mehr nationale Führer , sondern bolsche¬
wistische Funktionäre stehen wollen. Man redet von einer Be¬
freiung von dem wirtschaftlichenImperialismus des Westens,

..Frühling eines deutschen Menschen"
Geschichte des jungen Goethe von Klara Hofer

Hesse und Becker Verlag , Leipzig 1932
Es war vorauszusehen , daß das Goethejahr eine Flut

von Konjunktur-Romanen herantragen würde , ungerechnet
die biographischen Neuerscheinungen und die Fülle der Fest¬
reden , (von denen die ernste und unvergleichlich in unsere
Zeit sprechende Rede Albert Schweitzers vielleicht eine der
besten , sicherlich aber eine der liebenswertesten ist) . Daraus
ergibt sich die Aufgabe, Machwerke der Goethejahr -Jndustrie
so scharf wie möglich zu kennzeichnen und andererseits aus
den vielen kulturellen Gebärden die herauszusuchen, die ihre
Verbundenheit mit dem ganzen Menschen und also ihre
innere Notwendigkeit erweisen können. Denn ein Goethe-
johr , das ein Bekenntnis zur Geschäftstüchtigkeit und zum
Fassadengerede wird , bliebe besser ungefeiert.

Klara Hosers Roman ist ein echtes und gutes Buch , un¬
erhört fleißig im Herantragen des zeit- und familiengeschicht¬
lichen Materials , verantwortlich und sicher in dessen Ver¬
arbeitung . Darüber hinaus machen zwei Besonderheiten ihr
Buch reizvoll: die Verwendung des Dialekts und die Technik
des Monologisierens . Ein Frankfurter Kind steigt aus seiner
Umwelt aus, es macht sich die Umwelt zur Welt , sein Leben
zieht allmählich größere und weitere Kreise, so daß die ur¬
sprüngliche Umwelt , von diesen größeren Lebenskreisen aus
gesehen, zu einem Punkt zusammenrückt. Aber — und das ist
wichtig — dieser Punkt bleibt Ausgangspunkt , auf ihn be¬
zieht sich alles spätere Leben zurück , ohne ihn würde der Zir¬
kel des Lebens keinen Ansatzpunkt haben . Das ist der tiefere
Sinn des Dialekts und , wenn ich die Autorin recht verstehe,
die Notwendigkeit seiner Anwendung gerade in diesemFalle.
Daß der Dialekt außerdem farbig und locker macht , ist eine
willkommene Nebenerscheinung, die aber höchstens eine tech¬
nische Begründung liefern könnte.

Die zweite Besonderheit des Buches liegt in den Selbst¬
gesprächen seiner Menschen, in den Gedankenbewegungen,
die gleichsam nur für den Leser greifbar werden . An und
für sich ist das in der Technik des Romans nichts Neues.
Aber auch hier wieder vertieft sich das Technische zur inneren
Notwendigkeit: der junge Goethe ist tatsächlich weniger in
den Ereignissen seines Lebens zu fassen als in den Vorbe¬
reitungen dieser Ereignisse, in den Gedanken- und Gefühls-
kämpsen, die den Lebensdaten voraufgehen . Damit , daß die
Erzählung aus den Wirklichkeiten immer wieder in Goethes
geheime Menschlichkeit einkehrt, um aus ihr die nächst¬
folgende Wirklichkeit aufsteigen zu lassen, gelingt es , das
Kämpferischeund das Bekennertum dieses Lebens von innen
her zu fassen . Es ist sonst immer peinlich, wenn in dem
Lebensroman eines Künstlers von seinen Werken gesprochen

man verschweigt, daß Deutschlandder bolschewistischen
Weltdiktatur unterworfen werden soll.

Zunächst gilt es , die in jedem Menschen, in jedem Volke
schlummernden animalischen Kräfte durch Zersetzung der
Hemmnisse von seiten der Religion und Moral zu erwecken,
die gefährliche Lehre vom auf sich selbst gestellten Indivi¬
duum möglichst weit zu verbreiten . Daher greift man alles
an , was irgendwie mit dem Anspruch auf Autorität auftritt:
den Staat , die Kirche , die Schule ; man predigt „freie Liebe" ,
„freies Denken"

. Kunst, Literatur , Theater , Film und Rund¬
funk werden in den Dienst der Propaganda gestellt;
durch tausende von Kanälen , bis hinunter zum Kinderspiel¬
zeug, wird bolschewistischer Zersetzungsstoff weitergeleitet.
Zu diesem Ende bedient sich der Bolschewismus seines tadel¬
los organisierten Apparats : der KommunistischenPartei und
ihrer Unterabteilungen , deren kleinste die Zelle ist , die Zelle
in der Fabrik , im Dorf , in der Schule. Wie ein feinmaschiges
Netz liegen die Zellen über Deutschland, meistens getarnt
und da besonders gefährlich, wo sie sich ein nationales
Mäntelchen umhängen.

Das gemeinsame Kampfziel ist die Eingliederung bol¬
schewistisch zersetzter Menschen in die„Rote Einheitsfront " ,
die Taktik ist je nach den zu gewinnenden Menschen ver¬
schieden : Kinder gewinnt man durch Spiele , Lieder, Schnl-
zeitungen ; (von diesen gibt das Buch einige geradezu er¬
schütternde Beispiele !) ; Frauen durch Kampf gegen den
ß 218 , sowie durch besondere Zeitschriften, etwa im Stile des
„Daheim"

, wo unter der Rubrik „Schneiderbriefkasten" oder
„Kochbuchabteilung" das bolschewistische Gift in homöopathi¬
schen Dosen verabreicht wird . Immer paßt man sich den ele¬
mentaren Bedürfnissen und der Mentalität bestimmter Kreise
an , wobei bolschewisierte bürgerliche Intellektuelle Hand¬
langerdienste leisten.

Mit Hilfe umfangreichen statistischen und Bildmaterials
gelingt es den Verfassern des Buches, ein umfassendes Bild
van der Zerstörungsarbeit des Bolschewismus zu entwerfen.
Niemand , dem es ernst ist um die Zukunft unseres Vater¬
landes , wird an diesem Buch vorübergehen dürfen.

Mit Recht wird immer wieder betont , daß der Bolsche¬
wismus als Willens - und Gesinnungssystem nicht durch
Theorien , nicht durch Kritik, nicht durch Diskussionen Wider-

Wulf Bley : Deutsche Luft-Hansa. Band 5 der Stätten deut-
fcher Arbeit. Herausgegeben von Professor vr . Max I.
Wolfs . Widderverlag, Berlin , 1932.

Das Buch schildert , wie sich die deutsche Vertehrsfliegerei
seit dem Kriege allmählich zu der achtunggebietendenStellung
emporgeschwungenhat, die sie heute in der Weltluftfahrt ein - ,
nimmt. Es wird auf die geopolitischen und technischen Grund¬
lagen jedes Luftverkehrs eingegangen und insbesondere die
Sonderstellung Deutschlands als Kern des europäischen Luft¬
verkehrs eingehend entwickelt . In welcher Weise sich die
Deutsche Lust-Hansa dieser Gedanken als Grundlage ihres
Werkes bedient und sich die weitere Entwicklung über Deutsch¬
lands Grenzen hinaus vorschreiben läßt , darüber geben die
Kapitel über die Organisation und den Betrieb des deutschen
Luftverkehrs im einzelnen Aufschluß . Jedem , dem es darum
zu tun ist, sich ein einwandfreies Bild über die deutsche Luft¬
geltung zu verschaffen , sei die Lektüre des Buches, das mit
Bildern und statistischem Material reich geschmückt ist, warm
empfohlen. Jmmler.

Wird, hier , in dem Buch Klara Hofers , sind die Jugendwerke
Goethes ideell so gut eingespannt , daß sie selbst kaum mehr
erwähnt zu werden brauchen. Ganz richtig wird das
Empfangen und Austragen der Idee wichtiger genommen
als ihre Verwirklichung ; künstlerische Resultate sprechen für
sich selbst , die Wege dagegen, die zu den Resultaten führen,
sprechen nicht ohne weiteres aus sich selbst , zumal es völlig
gerade Wege überhaupt nicht gibt.

Schon aus diesen kurzen Hinweisen wird man erkannt
haben , daß Klara Hosers Buch mit großem Takt geschrieben
ist . Die Gefahr , Goethes Selbstaufzeichnungen noch einmal
zu „überdichten, wurde umgangen , die notwendigen er¬
zählerischen Zutaten sind vorsichtig und geschmakvoll beige¬
geben. Schließlich ist das Kämpferischeund Verantwortliche
des jungen Goethe nicht in ein Plakathaftes Heroentum über¬
steigert, wie denn Goethe ja nicht dadurch an Größe gewinnt,
daß man seine Menschlichkeiten wegschminkt , sondern indem
man zeigt, auf welche Weise er ihrer Herr geworden ist.

Wäre das Goethejahr nur eine der üblichen „Kalender¬
humanitäten "

, so wäre es unwichtig ; es ist aber ein Selbst¬
gericht . Es stellt die Frage , ob wir vor diesem „achtzig¬
jährigen Kampf, um ein Fortwirken in höherem Bereiche
arbeitend zu verdienen "

, bestehen können oder nicht? Daß
Klara Hofers Buch nicht nur zu Goethes Jugend und den
Werken seiner Jugend , sondern auch zu dieser Frage führt,
ist sein besonderes und zeitwichtiges Verdienst.

Herbert Schesfler.

Jver Sörensen: Neun Jahre vorstellungsmäßiges Zeichnen
in einer Kieler Volksschule.

In der Reihe: „Vom Willen Deutscher Kunst¬
erziehung "

, die Leo Weismantel bei L . Schwann
in Düfseldors herausgibt , ist als 8. Band eine Arbeit des
Kieler Akademieschulrektors Jver Sörensen erschienen . Der Titel
des Buches bezeichnet den Inhalt nur ungefähr. Die Ein¬
leitung berichtet von Sörensens zeichenmethodischer Entwick¬
lung. Es ist die Entwicklung eines Lehrers, der sich nie ge¬
scheut hat, ein Lernender zu bleiben. Eine Folge von „Entwick¬
lungsreihen" schließt sich an, besser : Kennzeichnungen besonders
hervorgetretener Schülerbegabungen. Es wird nicht fo sehr
die Entwicklungdes einzelnen Schülers durch die verschiedenen
Verzweigungen planmäßig verfolgt, als vielmehr eine Charak¬
terisierung seines Temperaments versucht . Echte Tempera¬
mentsäußerungen werden von unechten unterschieden . Auf
eine Wertung der echten Temperamentsäußerungen läßt sich
Sörensen nicht ein . Die sorgfältige Beobachtung und die
verständnisvolleFörderung der einzelnen Schülerbegabungver¬
mag Eltern und Lehrern mancherlei Anregung zu geben.

vr . Meinhof.

legt werden kann, sondern nur durch positive Ideen,
durch Selbstbesinnung der Nation. „Kraft , Mut,
Entschiedenheit und Tat , von unbedingtem Glauben durch¬
drungen und getragen , vermögen allein die Bolschewisterung
Deutschlands zu überwinden . "

Es wäre völlig verfehlt, allein die wirtschaftliche und
politische Notlage unseres Vaterlandes für das Umsichgreifen
der bolschewistischen Seuche verantwortlich machen zu wollen.
Das sogenannte „Bürgertum " trägteingerüttelt
Maß Schuld. Ist nicht schon lange vor dem Kriege von
einsichtsvollen Männern darauf hingewiesen worden , wie
weit materialistisches Denken, eine typisch bolschewistische Er¬
scheinung, auch bürgerliche Kreise beherrscht? Fanden nicht
die Bücher des Herrn Lindsay gerade in „bürgerlichen"
Häusern viele zustimmende Leser und Leserinnen, die bereit
waren , die „Kameradschaftsehe" als besonders zeitgemäße
Form des Zusammenlebens in die Wirklichkeit umzusetzen?
War nicht bürgerlicher „Liberalismus " immer Lei der Hand,
wenn es galt , zugunsten des selbstherrlichen Individuums
Bindungen aufzulösen ? War nicht das Paulus -Wort : „Einer
trage des anderen Last" für sehr viele nichts mehr als
Predigttext?

Hat man erst einmal im bürgerlichen Lager erkannt, daß
es sich im Bolschewismus um ein im Grunde richtiges Gefühl
für ungelöste Probleme handelt , so wird man auch die rich¬
tigen Wege zu seiner Ueberwindung finden . Da mag denn
auf ein Goethewort verwiesen werden , wonach die Ausgabe
des edlen Menschen darin besteht , durch sein Beispiel
den Gottesglauben bei den Leugnern zu
Wecken. Ohne eine energische Hinwendung zum Religiösen,
ohne das Hervortreten eines zutiefst gläubigen , mit schöpfe¬
rischen Ideen erfüllten Geschlechts , ohne den Willen, jedem
deutschen Menschen in seiner Not zu helfen aus dem Gefühl
gottgesorderter Verantwortlichkeit heraus — ohne dies alles
läßt sich der Bolschewismus niemals aufhalten.

Möchte das aus tiefer Besorgnis um das Schicksal
unseres Vaterlandes geschriebene Buch aufgeschlossene Lefer
finden , die dem Massenmenschenkollektivistischen Gepräges
entgegenstellen den C h r i st e nm en s ch en , der ein Herr
im Glauben , ein Diener in der Liebe ist!

„Gustav Adolf und Deutschland" von Dietrich Schäfer,
Johannes Paul und Bruno Geißler. Ost¬
see - Druck und -Verlag AG ., Stettin. 40 Seiten.

Der vor einer Reihe von Jahren verstorbene, als Forscher
und nationaler Politiker bekannte Professor vr . Dietrich Schäfer
hat sich in seinen letzten Lebensjahren mit den Plänen eines
Gustav -Adolf -Werks getragen. Auf Anregung der Familie hat
jetzt der jüngste Biograph des großen Königs, der Greifswalder
Professor vr . Johannes Paul , der soeben eine dreibändige
Biographie Gustav Adolfs beendet hat, das vorhandene Bruch¬
stück herausgegeben, — ergänzt durch Teile eines früheren Vor¬
trags von Dietrich Schäfer, so daß eine neue, kurze und ab¬
gerundete Darstellung aus der Feder Dietrich Schäfers vorliegt.
So erscheint das Büchlein „Gustav Adolf und Deutschland"
zur Dreihundertjahrfeier der Schlacht bei Lützen als ein Gruß
des toten Forschers an den toten König. Der Schäferschen
Arbeit sind noch Beiträge von Johannes Paul : „Unsere Stel¬
lung zu Gustav Adolf" sowie von Bruno Geißler über „Das
Gustav-Adolf-Denkmal" beigegeben.

WSW Vewee : ..Luthers IugendSahre"
In diesen Tagen begeht Will Vesper den SO. Geburtstag.

Von dieser Höhe des Lebens und Schaffens herab darf er zu¬
rückschauen auf ein großes, schönes und reiches , von ansehn¬
lichen Erfolgen gekröntes Werk . Sein Roman „Das harte Ge¬
schlecht" erreichte das 46 ., der Gedichtband: „Briefe zweier Lie¬
benden" das 26. Tausend; von seinen Nachdichtungen sind
„Parzival " und „Tristan und Isolde " im 188. Tausend erschie¬
nen, und die Blütenlese: „ Ernte der deutschen Lyrik" hat sogar
das 306. Tausend erreicht . Das sind Auflagenziffern von einer
rn der heutigen Zeit der deutschen Buchnot außergewöhnlichen
Höhe . Sie beweisen , daß die Liebe zum guten gediegenen Buch
von bleibendem Wert, dessen Gehalt sich nicht in flüchtiger , ein¬
maliger Lektüre erschöpft , das vielmehr ein Besitz ist, auf den
man gern immer wieder zurückgreift , sich in weitesten Kultur¬
schichten des deutschen Volkes lebendig erhalten hat.

Aus Anlaß des Gedenktagesbringt der Verlag Bertels -l
mann , Gütersloh, in seiner Sammlung wohlfeiler, da¬
bei hübfch , in schmucken Leinenbänden ausgestatteter Schriften:
„Das kleine Buch" eine sehr kraftvoll und innig zugleich
gestaltete Gabe des Erzählers Will Vesper heraus : „Martin
Luthers Jugendjahre "

. (140 Seiten .) Bilder und Le¬
genden , so lautet der Untertitel. Das jugendliche Bild des spä¬
teren Reformators erscheint in einer wirklichkeitsnahen und
doch gleichsam vom Legendarischen durchlichteten Form der dich¬
terischen Schau. Es ersteht vor uns nicht das bekannte , oft ge¬
schilderte Bild des Helden von Worms, des Helden der Wart¬
burg, nicht das Bild der die Tat einer gewaltigen geschichtlichen
Umformung vollbringenden fertigen Persönlichkeit; wir be¬
gleiten vielmehr den aus der Stille ins Ringen, aus dem Rin¬
gen ins Reifen, und aus dem Reifen in die Berufung sich auf¬
entwickelnden Werdegang eines jungen Menschen . Es ist der
Luther vor dem entscheidenden Kampf: „Wir wollen an unsere
Arbeit gehen ." Mit diesen schlichten Worten endet das schlichte
Buch.

Nun aber ist dieses durchaus real gesehene Leben , das wir
als volle Wirklichkeit und Natur begreifen, doch irgendwie von
der Legende umwoben. Es steht von Anbeginn unter einer
höheren Bestimmung, ordnet sich erst seiner Sendung unter,
dann in sie ein. Und damit erhält es die eigentliche Ver¬
tiefung und innerliche Bedeutung, die es aus dem Durchschnitt¬
lichen in das Einmalige und Befondere, aus dem Alltäglichen
in das Außerordentlicheerhöht.

Um das glaubhaft zu machen , bedarf es freilich der Kunst
einer so starken , dabei knappen und Phrasenlosen Verdichtung,
wie sie Will Vesper eignet. In seiner schlichten , aber wesen¬
haften Darstellung gewinnt die Gestalt des jungen Luther in
ihrer Mystik wie Realität eine fest umrisseneErscheinung. Da¬
mit ist das Büchlein eine echt volkstümliche Gabe des fünfzig¬
jährigen Dichters an seine große, immer noch wachsende Leser¬
gemeind«.



3weiKampfschriften
Von

Herbert Scheffler
Jlllzu viele Auseinandersetzungen, die heute in Deutsch¬

land stattfinden, sind noch immer Streitereien , die von der
Person ausgehen und bei der Person enden. Aber der Kampf
kann gar nicht tief und unpersönlich genug geführt werden,
denn es geht nicht um Klassen und Stände und Parteien,
sondern um ein neues Deutschland, um seine Gesundung im
Innern und seinen Bestand nach außen. Es geht um eine
Wiedergeburt des Volkes und eine Wiedergeburt der Nation,
die eine nicht ohne die andere, denn wie könnten wir das
Volk anders sichern als durch die Nation , wie könnten wir
eine Nation bauen ohne das Volk ? Aber : ist erst die Seele
gesundet, so strahlt sie ihre Gesundheit auch in den Körper
hinein ; haben wir uns erst als Volk gefunden, so wird die
Nation nicht auf sich warten lassen . Wir sind an dem Krieg
nicht gestorben, wir wollen und werden auch an diesem
„Frieden " nicht sterben.

vr . Marianne Thalmann führt ihren Kamps gegen
„ Die Anarchie im Bürgertum "

. (Ein Beitrag zur
Entwicklungsgeschichte des liberalen Dramas , Georg-
Müller - Verlag , München 1932 ) . In acht scharf und klar
geschriebenen Kapiteln setzt die Verfasserin sich mit den
liberalistischen Gedankengängen auseinander , wie sie seit
etwa siebzig Jahren im deutschen Bürgertum sich herange¬
bildet haben. Die Resultate sind furchtbar. „ Es wird nicht
mehr begriffen, daß die legitime Gewalt der Gemeinschaft
der grundlegende Sinn der Ehe ist , und daß die Feindschaft
der Geschlechter erst aus der Ueberschätzung von momenta¬
nen Glückseinsätzen entsteht" . In der Umwertung des Ge¬
nerationsbegriffs wird „ die Gleichzeitigkeit von Endlichkeit
und Unendlichkeit " zerrissen , das vierte Gebot fällt ; Wo
früher der Ahne stand, steht heute der Emporkömmling.

Die Gott-Person wird „säkularisiert" , der Säkularisa¬
tion „ folgt die Absetzung "

, denn „das Müssen kommt nicht
mehr von oben, sondern aus der Tiefe her" . Der Schuld-
Segrisf ist aus der Welt disputiert , an Stelle der Erbsünde
tritt handlicher die Vererbung. Freiheit wird gleichgesetzt
„mit dem Gelöstsein aus allen Verbänden"

, das „behagliche
Leben mit der Karnevalsdevise „ Glück" hat Zulauf aus
allen Schichten gefunden" . Der Tod ist demzufolge feind¬
selig , gleichzeitig aber wird die Todesfurcht entwertet, denn
es ist ja noch nicht heraus , ob das göttliche Gericht auch
„ richtig" richtet, es hat eher den Anschein , als ob der Tod
eine Art Justizmord begeht.

„Arbeit ist nicht mehr Opfer an ein Sachliches, sondern
Rekordleistung"

, es geht auch nicht mehr „um das Geschaf¬
fene, sondern um das Verdienen"

. Wie aber einigen sich
„ pretiöses Eigenbrötlertum und Gleichberechtigungsalarm" ?
Ach , es sind nur „zwei Signale , die auf derselben Pfeife ge¬
pfiffen werden"

, denn das „ Wuchern der sozialen Fragen ist
Begleiterscheinung des feisten Glückseligkeitsevangeliums" .
Die Umwertung aller Werte hat mit einer Entwertung
aller Werte geendet, mit der „ Zwittrigkeit der Gehirne "

, der
Labilität und Relativität aller Probleme , mit einem „Ab¬
stiegsbürgertum"

, das farbig und vielfältig , aber ebenso
klein und untragisch geworden ist.

Die Schrift Marianne Thalmanns (die, ich betone es
noch einmal, in der großartigen Schärfe der Gedanken und
der Aussage eine außergewöhnliche Publizistin verrät ) ent¬
hält keine Tröstungen oder optimistischen Ausblicke. Sie deckt
den Bestand auf, sie tut , was ihr Thema ist . Sie verlangt
den Leser , dem eine grausame Tatsache lieber ist als eine
rosarote Hoffnung, die sich durch nichts belegen läßt . Aber
sollten wir alle nicht wieder lernen , den Dingen ins Auge
zu sehen , ist nicht die rücksichtslose Erkenntnis der Krankheit
die Voraussetzung der Gesundung? Wir haben keine Zeit
mehr, in Magazingeschichtenund Kriminalromane zu flüch¬
ten. Jeder einzelne muß nach seinen Kräften diesen „Aus-

..ErkermtmsgMundMuAeegM"
Von

Kurt Engelvrecht
Die Ueberschrist deckt sich mit dem Titel eines neuen Buches

des bekannten Leipziger Philosophen Professor Ern st Berg¬
mann, das der pädagogische Verlag Ferdinand Hirt in
Breslau herausgebrachthat. Bergmann gibt seinem Werk den
Untertitel: „Eine Soziosophie der Geschlechter"
und erklärt im Vorwort: „Soziosophie bedeutet philosophische
Soziologie" .

Wenn es sich bei dem Buche wirklich um eine philosophisch
ruhige, überparteilichobjektive Darlegung der soziologischen
Beziehungen und Verhältnisse der Geschlechter handelte, so
würde es genügen, mit ein paar Zeilen empfehlend daraus hin¬
zuweisen . Es bietet aber etwas ganz anderes, als der Titel
verheißt: Nicht eine philosophische Betrachtung, sondern eine
Aufforderung zu persönlicher Stellungnahme, zu subjektiver
Entscheidung für oder Wider : Erkenntnisgeist oder Mutter¬
geist, Mannes- oder Frauenart , Vaterrechtoder Mutterrecht.
Welches von beiden soll für die Zukunft den Vorrang haben?

Da es möglich ist, daß diese Fragen für unsere abend¬
ländische Kultur schon bald zu brennenden Problemen werden,
so ist es notwendig, sich mit den temperamentvollenAusfüh¬
rungen Professor Bergmanns genauer auseinanderzusetzen.

Bergmann sucht durch sein Buch einige Thesen zu stützen,
die trotz der Erfolgs der Frauenrechtlerinnen in den letzten
Jahrzehnten dennoch der großen Mehrzahl recht anfechtbar , ja
unannehmbar erscheinen dürsten. Er behauptet, daß an aller
Kulturnot der Gegenwart die ausschließliche Herrschaft des
Vaterrechts seit zweieinhalb Jahrtausenden schuld sei, dSß die
Hochkultur der Antike dem Vorherrschen des Mutterrechts in
der Vorantike zugeschrieben werden müsse . Das kennzeichnende
geistige Sondergut der Mannesart , meint er , sei der Erkennt¬
nisgeist. Dieser gebe dem Wesen des Mannes das Unbeständige,
ewig Schweifende . Demgegenüber sei Frauenart durch den
Muttergeist: durch Beständigkeit , Freude am Seßhaftsein, durch
Treue gekennzeichnet . So sei es denn nur recht und billig, daß
man endlich einmal mit dem Vaterrecht, unter dessen Herrschaft
sich auch der Mutiertypus der Frau allmählich ins Männlicheverbilden müsse , breche und dem Mutterrecht zur Alleinherr¬
schaft verhelfe . Der Muttergeistsei an Zielgewißheit und Treff¬
sicherheit dem männlichenErkenntnisgeistüberlegen.

Rein theoretisch betrachtet , erscheinen Bergmanns Aus¬
führungen als eine Anwendung der Philosophie von Ludwig
Klages auf die Soziologie der Geschlechter . Klages sieht in
dem Geist , der überlegenden, wägenden, grübelnden Vernunft,
den Widersacher der Seele.

Durch Anführung zahlreicher Beispiele und biologischer
Tatsachen sucht Bergmann seinen Behauptungen einen Wissen¬

Verkauf der Werte" stoppen, damit ein moralisches und welt¬
anschauliches Kapital geschaffen wird , aus dem die Zukunft
unseres Volkes bestritten werden kann. Und daher : lest,
überdenkt, faßt Entschlüsse ! Es gibt keinen Entschluß, der
nicht so oder so eine Reinigung bedeutete!

E . G. Kolbenhey er, der Dichter der Paracelsus-
Trilogie , hat unlängst in mehreren deutschen Städten eine
Rede gehalten, die jetzt bei Albert Langen und Georg
Müller , München, im Druck erschienen ist: „ Unser
Befreiungskampf und die deutsche Dichtkunst " .
Die von der Münchener Studentenschaft gestellte Frage lau¬
tete: Ist die deutsche Kultur am Ende ? Eine Zweifelsfrage,
die Kolbenheyer in eine Gewissensfrage umbaut , denn es
scheint ihm unwiderlegbar , daß bei einer sterbenden deut¬
schen Kultur auch Europa und Amerika am Ende sind und
die weiße Menschheit „ dem Einbruch der überquellenden
Masse aus dem Becken des Orients " rettungslos preisgege¬
ben ' ist.

Zwei Komplexe unserer Gegenwart müssen beseitigt
werden : der des biologischen Unterganges der Rasse und
der der Not am Lebensraum des Volkes. Dem Unter¬
gangskomplex stellt Kolbenheyer den Gedanken des An¬
passungskampfes entgegen, eines Kampfes , der „ eine Wachs¬
tumserscheinung am lebenden Körper der Weißen Völker" ,
also eine biologische Entwicklung ist und daher nicht aus
einen Weltuntergang , sondern auf eine Weltwende hinaus-
lüuft . „Die Weiße Rasse verträgt aus ihrem heutigen Ent¬
wicklungszustande die hegemonistische Uebermacht keines
ihrer völkischen Grundbestände" , aber : „ der Ausgleich zu
einer neuen Lebensform der Weißen Menschheit . . . kann
nicht dadurch bewirkt werden , daß die einzelnen Völker ihre

Bücher niederdeuWer Autoren
Georg von der Bring : Der Wettlauf mit der Rose . Union

Deutsche Verlags an st alt , Stuttgart.
Das ungeheure Erlebnis des Krieges fand auf deutscher

Seite seinen ersten künstlerischen Niederschlag in dem Roman
„Soldat Suhren "

, dessen dichterischer Wert seither von keinem
späteren übertroffen wurde, und der von der Vrings Namen
mit einem Schlage bekannt machte . Immer wieder hat
von der Bring mit diesem Erlebnis gerungen, so in seinem
späteren „Camp Lasayette"

, in seinem Schauspiel „Argonner-
Wald "

, das in Kürze seine Uraufführung erleben wird , und
jetzt , als Ausklang, in diesem neuen Roman, der das seltsame
Schicksal eines Mannes erzählt, der infolge einer Verwundung
sein Gedächtnis verloren hat, nach russischer Kriegsgefangen¬
schaft am Schwarzen Meer ein zweites Dasein lebte und nun,
nach dem Tode seiner russischen Frau , den rätselhaften Spuren
im Dämmer seines Gedächtnisses folgt, um sein früheres Leben
wiederzufinden.

Es ist weniger die Handlung selber , der äußere Verlaus
dieses Weges in die Heimat, was wesentlich ist — obwohl er
spannend genug erzählt wird —, als vielmehr die außer¬
ordentliche psychologische Feinheit , mit der dieser Mensch Ba-
nassi und sein russischer Freund Waska wie alle Menschen , die
an Banassis Weg anftauchen, geschildert werden. Mit instinktiver
Sicherheit, oft mit wenigen Strichen, find sie gestaltet und aus
dem Dunkel ins Licht gerückt , ebenso wie die Landschaft— das
russische Fischerdorf, das Donauland , die holsteinische Marsch —
mit sparsamsten Strichen und der Sicherheit des reifen Lyrikers
lebendig gemacht werden.

Kein Kriegsbuch, aber ein Buch , hinter dem der riesen¬
große Schatten des Krieges lauert . „ Wir werden noch viel mit
Gott zu bereden haben"

, sagt Bcmassi einmal. Nichts könnte den
heiligen Ernst des Dichters von der Bring treffender kennzeich¬
nen als dieses Wort.

schaftlichen Unterbau zu geben . Seine Darlegungen gewinnen
dadurch zweifellos an Interesse, aber zu überzeugen vermögen
sie nicht.

Man könnte die Einseitigkeit dieser Betrachtungsweise als
etwas Neues, Einzigartiges gelten lassen , wenn sie nicht zu
Folgerungen führte, die eine schwere Gefährdung unseres Kul¬
turlebens bedeuten müssen . Die Familie als organische Einheit
wird Illusion , wenn die Vaterschaft als etwas Zweitrangiges,
ja Wohl Indifferentes erscheint . Damit aber wird zwangläufig
das Fundament des Staates erschüttert. Es ist der Weg zu
einem sittlichen Nihilismus beschritten.

Es darf nicht wie bei Bergmann „Erkenntnisgeist oder
Muttergeist" , sondern es mutz : „Erkenntnisgeist und Mutter¬
geist" heißen. Nur wenn Geist und Seele, Vernunft und Ge¬
fühl, Erkenntnis und Anschauung, Mannes - und Frauenart
nicht als feindliche Gegensätze , sondern als zu engster kul¬
tureller Gemeinschaft bestimmte Ergänzungen begriffen wer¬
den , wenn nicht eines gegen das andere ausgespielt, sondern
eines durch das andere getragen und gehoben wird , dürfen
wir vertrauensvoll in unsere kulturelle Zukunft blicken.

ZOivS Mott
Unter diesem Titel erscheint eine Sammlung von Bal¬

laden und Gedichten unseres geschätzten Mitarbeiters
Berend de Vries in der Niederdeutschen Buchgilde (Ham¬
burg 19) , die sich bestrebt , das schwer bedrohte niederdeutsche
Schrifttum zu unterstützen. Als erste Gabe brachte sie den preis¬
gekrönten plattdeutschen Roman „Likedeeler " von Wil¬
helm Plog, den wir auch zu unfern Mitarbeitern zählen,
heraus . August Hinrichts hat ihn oben mit starker Anerken¬
nung besprochen . Der Hamburger Quickborn-Verlag vertreibt
die weiteren Auslagen. Die Sammlung de Vries ' kommt dem
Wunsch entgegen, den plattdeutschen Versdichter zu fördern,
der es ganz besonders schwer hat in dieser Zeit. Der Emder
Berend de Vries hat eine gewaltige Domäne zu eigen , aus
der er unbestritten als Herrscher schafft : die Nordsee . Wir
wüßten im Augenblick niemand, der ihre Gewalt auch nur an¬
nähernd so künstlerisch gestaltet wie der Dichter , dessen Name
ihn schon auf das deutsche Nordmeer hinweist. Jan Rasmus
oder der blanke Hans hat es ihm angetan, und mit seinem
unverfälschten, kernigen Platt weiß er seinen Wechselschlägen
nachzugehen und vor allem die balladesken Anregungen zu
formen, die die „ Mordsee" immer wieder bietet. Dem Ver¬
ständnis des Buches hilft eine Worterklärung am Schlüsse
nach. Der Eintritt in die Niederdeutsche Buchgilde sei jedem
Freunde des ernsthaften Plattdeutsch angelegentlich empfohlen.
Schon der Bezug der erwähnten beiden Bücher lohnt den Bei¬
trag von 3 RM.

Eigenart aufgeben, sondern nur dadurch, daß sie gemäß
ihrer Eigenart und inneren Mächtigkeit zur gemeinsamen
Wirkung gelangen " . In der zweiten Frage , der Raum - Rot,
will Kolbenheyer den biologischen Lebensraum nicht als
„ das Verhältnis der Ausdehnung und Beschaffenheit des
besiedelten Bodens zur Bevölkerungszahl " verstanden wissen,
sondern als den Raum , „ auf dem sich ein Volk zu erhalten
vermag , sei dieser noch so klein und noch so karg und die
Volkszahl noch so groß , wenn nur . . . die Lebensleistung
eines Volkes hoch genug ist " . Die allerdings ist in Gefahr
und muß in Gefahr bleiben, so lange der Wahnsinn von
Versailles besteht. „ Wir sind nicht zu viel, aber Versailles
ist zuviel in Europa . " (Eine Tatsache, die außer Frankreich
und seinen Anhängseln allmählich ganz Europa einzusehen
beginnt .)

Was hat in dieser Situation die Dichtkunst für uns zu
bedeuten ? Sie ist , sofern sie Aesthetentum und Gesinnungs¬
mache vermeidet , ein „ Volksgut von Lebenswirksamkeit" , da¬
mit aber zugleich von menschheitlicherBedeutung , weil alles,
Was in einem Volke vorgeht , notwendigerweise auch in allen
anderen Völkern zur Auswirkung kommt. Indem wir um
die deutsche Dichtkunst kämpfen, kämpfen wir für Volk und
Menschheit, kämpfen wir für unser eigenes Lebensgut und
das der abendländischen Kultur.

Kolbenheyer spricht ernst und tief , mit einer Verant¬
wortlichkeit, die wieder auf sein Dichtertum zurückweist . Er
ist einer unserer großen Unbeirrbaren , und wir haben ihm
seinen Glauben nicht nur zu danken, sondern zu beweisen
und zu bestätigen. Nur so werden wir aus dem Verpflich¬
tungslosen Liberalismus der letzten Jahrzehnte in einen
zuchtvollen Befreiungskampf um Volk und Nation hinein¬
wachsen.

Wilhelm Plog : „Likedeeler ". Verlag Niederdeutsche
Buchgilde , Hamburg.

Die Unmöglichkeit , für größere plattdeutsche Werke einen
Verleger zu finden, rief im letzten Jahr die „Niederdeutsche
Buchgilde" ins Leben . Das erste Buch , das diese Vereinigung
drucken läßt, Wilhelm Plogs „Likedeeler "

, beweist ihre Da¬
seinsberechtigung. Es ist im Plattdeutschen viel gesündigt Wor¬
den ; hier ist endlich ein großes und starkes Werk , von un¬
zweifelhaft dichterischer Kraft, das die ganze Ausdrucksfähig¬
keit unserer plattdeutschen Muttersprache, ihre prachtvoll ur¬
sprüngliche und lebendige Schönheit auszetgt.

Der Roman spielt gegen Ende des vierzehnten Jahr¬
hunderts in Stralsund und gibt ein farbenprächtiges Gemälde
mittelalterlichen Lebens: die mauerumwehrte Stadt mit ihren
erbitterten Fehden zwischen Gilden und Rat , die blutigen
Kämpfe zwischen der seegewaltigen Hansestadt und den Like-
deelern, zwischen wagemutigem Kaufmannsgeist und wilder
Seeräuberfreihett . Und vor dem düsterflackerndenHintergrund
die Geschichte des zum Bürgermeister aufgestiegenen Gilde-
Meisters Karsten Sarnow , der hundert gefangene Likedeeler in
Tonnen vor dem Rathaus bis zu ihrer Hinrichtung aufstapeln
läßt und hernach selbst den Kopf auf den Block legen muß.
Die Geschichte der armen Anjett und ihres Freundes Piel Hay,
deren junge Liebe zwischen Not und Tod keinen Ausweg finden
kann . Eine wilde und buntbewegte Handlung das ganze Buchs

Dabei ein prachtvolles Platt ; selten nur stört ein unechter
Klang. Plog ist ein Dichter, der seine plattdeutsche Mutter¬
sprache beherrscht , sowohl in der Wucht dramatisch gesteigerter
Szenen wie im ruhigen Erzählerton . Die wortkargen, sttm-
mungschweren Schlußseiten des Buches gehören gerade wegen
ihrer Schlichtheit zu dem Schönsten, das je in plattdeutscher
Sprache geschrieben wurde. Allen, die noch ihre Muttersprache
verstehen und lesen können , sei dieses Buch ganz besonders
empfohlen, Aug. Hinrichs.

GseßheMd dßsWett
Jahrbuch der Goethe - Gesellschaft 1932
Die Goethe-Gesellschaft schenkt ihren Mitgliedern mit dem

Jahrbuch die Möglichkeit , jene feierlichen Gedenkstundendes
März noch einmal aufleben zu lassen , in denen die Vertreter der
gesamten Kulturvölker der Erde dem deutschen Geist in Goethe
huldigten. Eine wundervolle Geschlossenheit ersteht vor dem
geistigen Auge: Wir Deutschen , stolz und dankbar im Besitz
Goethes, stellen durch den Präsidenten der Goethe-Gesellschaft,
Jul . Petersen-Berlin , Goethes „Erdentage und Ewig¬
keit" dar in der Rede zur Reichsgedächtnisfeieram 22. März
und freuen uns „ der deutschen Sendung "

, die der
Dichter vollbrachte, von der huldigend als Vertreter der Aus¬
ländsdeutschen Hans Eibl-Wien sprach.

Die Veranstaltungen „ Goethe und die Welt" mit den
deutschen Ansprachen John G . Robertsons-London, Henri
Lichtenbergers-Paris , Fredrik Bööks-Stockholm, Spirtdion
Wukadanovics-Krakau, am 23. März , lassen die Bedeutung des
deutschen Dichters für England und Frankreich, den skandina¬
vischen Norden und die slawische Welt und deren Rückwirkun¬
gen übersehen. Aber auch Amerika sprach durch Carl F . Schrei-
ber-New-Haven seine Verehrung aus . Die Spanier entsandten
Garcia Morente-Madrid , Holland I . H . Schotte- Amsterdam
und Ungarn Jakob Bleyer-Budapest, die am 24. März den
Rundblickvollendeten. Besonders zu erwähnen ist der Vortrag
„Goethe und Rom" von Ariuro Farinelli -Turin , der die
Ehrengabe der italienischen Akademie , die Ausgabe der Reise¬
tagebücher Kaspar Goethes aus Italien , ankündigte.

Neben die fremden Wissenschaftler trat mit der schweren,
aber vorzüglich dankbaren Aufgabe, über „ Goethe und die
Weltliteratur" zu sprechen , Fritz Strich-Vern. Diese Dar¬
bietung muß als entscheidende , zusammensassende und deutende
Leistung gewürdigt werden. Nicht ins Jahrbuch ausgenommen
wurde Franz Kochs (Wien) Ansprache über „Goethes Stel¬
lung zu Tod und Unsterblichkeit "

, die in umfassender
Ausführung als Jahresgabe der Goethe- Gesellschaft den Mit¬
gliedern zum 22 . März zuging.

Von den festlichen Veranstaltungen der Hauptversammlung
gibt ein eindrucksvolles, bedeutendes Bild Eduard Sprangers
Festvortrag „ Goethe als Greis "

, der nicht besser gewertet
werden kann , als es Eduard Scheidemantel in seiner Ansprache
auf den Festredner tat : daß Spranger , „wie er vor der Wissen¬
schaft als verständnisvoller Kenner der Psychologieder Jugend
gelte , nun auch sich als Seelenkünder des Greisentums bewährt
habe ."

Dieses Jahrbuch wird im Laufe weiterer Jahrzehnte ein
Denkmal sein , „asrs -psrsmnrcs"

, wie die Welt, wie das deutsche
Volk Goethes „Ewigkeit" kündeten, Ms.
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